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können nicht berückſichligt werden. 


Eröffunug des preußiſchen Landtags. 


In althergebrachter feierlicher 


rede im Weißen Saale des königlichen Schloſſes 
zu Berlin der im vorigen Jahre 


Regierungsjubiläums unſeres Kaiſers zu einer 
kurzen Sitzung verſammelt hat. 
Die a 
Thronrede, 


die im Auftrage und in Stellvertretung des 
Miniſterpräſident Dr. 
von Bethmann Hollweg verlas, kündigte ohne 
hochtönende Worte in ſchlichter, klarer Weiſe, 
teils mit knappen Begründungen die außer dem 
Etat zur Beratung vorliegenden Geſetzentwürfe 
Irgendwelche Überraſchungen brachte die 
Thronrede nicht, denn auch die beabſichtigte 
Vorlage eines Fideikommißgeſetzes iſt bereits 
ſeit langer Zeit in der Öffentlichkeit lebhaft er⸗ 
örtert worden. Der Wortlaut der Thronrede iſt 


Kaiſers der preußiſche 


an. 


folgender: 


Erlauchte, edle und geehrte Herren von bei⸗ 


den Häuſern des Landtags! 


Von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König 
zu neuer Tagung entboten, treten heute die 
beiden Häuſer des Landtags zuſammen, um ge⸗ 
meinſam mit der Staatsregierung für das Wohl 


des Landes zu arbeiten. 


Die Staatsfinanzen befinden ſich auf dem 
Wege völliger Geſundung. Das Etatsfahr 1912 
hat einen Aberſchuß von 29 Mill. Mark er⸗ 
geben, dem noch eine Rücklage von 173 Mill. 
Mark für den Ausgleichsfonds der Eiſenbahn⸗ 


Weiſe iſt 
Donnerstag Mittag 12 Uhr durch eine Thron⸗ 


gewählte 
Landtag der preußiſchen Monarchie eröffnet 
worden, nachdem er ſich im vergangenen Som⸗ 
mer lediglich der Form wegen aus Anlaß des 


für die Verbeſſerung des Abgabenweſens der 
Gemeinden und der weiteren Kommunalver⸗ 
bände in Ausſicht genommen ſind. Daneben ſoll 
die geſetzliche Ordnung des Kommunalabgaben⸗ 
weſens in zahlreichen Einzelheiten nach den Be⸗ 
dürfniſſen des praktiſchen Lebens und den Hin⸗ 
weiſen der Rechtſprechung fortgebildet oder der 
veränderten Rechtslage entſprechend ergänzt 
werden. Im Anſchluß an die Novelle zum Lan⸗ 
desverwaltungsgeſetz wird Ihnen ferner ein 
Geſetzentwurf über die Feſtſtellung von Zuſtän⸗ 
digkeiten im Volks⸗ und Privatſchulweſen zu⸗ 
gehen. 5 

Der im Vorjahr nicht mehr zur Verabſchiedung 
gelangte Entwurf eines Ausgrabungsgeſetzes 
wird: Ihnen wiederum vorgelegt werden. 

Eine Neuordnung des Rechtes der Fa⸗ 
milienfideikommiſſe iſt geboten, um an Stelle 
des beſtehenden unüberſichtlichen Rechtszuſtan⸗ 
des ein einheitliches, der Entwicklung des Wirt⸗ 
ſchaftslebens entſprechendes Recht zu ſetzen. Ein 
zu dieſem Zweck aufgeſtellter umfaſſender Geſetz⸗ 
entwurf, der ſich auch auf Familienſtiftungen er⸗ 
ſtreckt, wird Ihrer Beſchlußfaſſung alsbald un⸗ 
terbreitet werden. 

Schließlich wird Sie der Entwurf eines 
Grundteilungsgeſetzes beschäftigen, das dazu 
beſtimmt iſt, der unwirtſchaftlichen Zerſchlagung 
ländlicher Grundſtücke entgegenzutreten, auf der 
anderen Seite aber die Teilung ſolcher Grund⸗ 
ſtücke zur Förderung der inneren Koloniſation 
zu erleichtern. 

Meine Herren! Es find hiernach geſetzgebe 
riſche Maßnahmen von großer Tragweite für 
das Wirtſchaftsleben und den kulturellen Fort⸗ 
ſchritt unſeres Volkes, die neben der zeitgemüßen 
Reform unſerer Verwaltungseinrichtungen den 
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gen. Nun kommen auch die Miniſter. Beth⸗ 
mann voran, eines Hauptes länger, denn alles 
Volk, neben ihm Delbrück, dahinter paarweiſe 
die übrigen genau nach dem Dienſtalter im 
Staatsminiſterium, alſo der Kriegsminiſter als 
linker Flügelmann am Ende, da er erſt im Som⸗ 
mer vorigen Jahres in dieſe illuſtre Geſellſchaft 
eingetreten iſt. Recht nüchtern trägt der 
Miniſterpräſident die Thronrede vor, aber fie 
klingt behäbig, wie der Erntebericht eines 
wohlhabenden Bauern. Gut iſt es dem Lande 
Preußen mit ſeinen Finanzen ergangen und 
wenn auch jetzt die Ausſichten nicht mehr iv 
glänzend find, jo kann doch der Staat ſeinerſeits. 
da ihm genügend Geldmittel zur Verfügung 
ſtehen, durch reichliche Aufträge die Induſtrie in 
ſchwereren Zeiten ſtützen. Beifällig, aber nur 
mit gelegentlichem Murmeln, verfolgt man die 
Verleſung. Auch das langerwartete Par⸗ 
zellierungsgeſetz iſt dabei, jetzt Grundteilungs⸗ 
geſetz genannt, das namentlich in den Oſtmarken 
das Anſtedlungswerk heben ſoll. Dem Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter, dem rheiniſchen Grandſeig⸗ 
neur von Schorlemer, war immer vorgeworfen 
worden, er ſei der Vater aller Hinderniſſe in der 
Oſtmarkenpolitik. Jetzt kann er kühnlich um ſich 
blicken. Mit beſonderer Freude vernimmt man 
auch, daß der preußiſche Staat für die Jugend⸗ 
bewegung diesmal noch mehr ausgeben will, als 
er ſchon bisher getan hat. 

Das Hoch auf den König, ausgebracht, von 
dem Präſidenten des Herrenhauſes bricht ſich an 
den weißen Marmorwänden, an denen in ſtiller 
bronzener Pracht alle preußiſchen Herrſcher 
ſtehen. Matte Reflexe des unſichtbaren elektri⸗ 
ſchen Lichtes ſpielen mit der Geſtalt Friedrich 
Wilhelms I., des ſorgſamen Landesvaters der 


Im bayeriſchen Landtag 
kam bei Beratung des Militäretats der ſozial⸗ 
demokratiſche Abgeordnete Schmitt auf die 
Zaberner Angelegenheit zu ſprechen, 
wobei er gegen das Verhalten des deutſchen 
Kronprinzen und des preußiſchen Kriegsmi⸗ 
niſters ſcharfe Ausfälle richtete. GR 
In der zweiten elſäſſiſchen Kammer 
erklärte ſich in der Mittwochnachmittagsſitzung 
die Regierung zur Beantwortung der Inter⸗ 
pellationen, betr. die Vorgänge in Zabern 
und den Bauarbeiterſtreik in Mühl⸗ 
hauſen, in der kommenden Woche bereit. Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Koehler verbreitete ſich über 
den Haushaltsetat und betonte, daß die 
gegenwärtige Finanzlage ſchlechter denn je ſei 
infolge der erhöhten Mehrausgaben für 1913 
und der Abwanderung des Kapitals ins Aus⸗ 
land. Andererſeits nehme das Reich immer mehr 
der indirekten Steuern an ſich, ſodaß wohl nur 
die direkten Steuern eine Beſſerung der Finanz⸗ 
lage erhoffen ließen. Die Regierung habe daher 
erwogen, ob nicht die Einſchätzung zu dem 
Wehrbeitrage die Grundlage zu einer Steuer⸗ 
reform bieten ſollte. In der Debatte erklärten 
die Abbg. Mark (Z.) und Boehle (Soz.), daß 
an der Abwanderung des Kapitals ins Aus⸗ 
land die Maßnahmen des Antkerſtaatsſekretärs 
Mandel ſchuldig ſeien, ebenſo der Wehrbeitrag. 
Empfang junger deutſcher Handwerker 
beim Papſt. 
Der Papſt hat 150 junge Leute des Ver⸗ 
eins katholiſcher Handwerker aus Deutſchland 
empfangen, die von Pfarrer Hurth geführt und 
von Monſignore De Waal und Pfarrer Henzler 
vom römiſchen Komitee des Vereins begleitet 


verwaltung hinzutritt. Der Staatshaushalt Gegenſtand Ihrer Beratungen bilden werden. ſeine helle Freude an den guten Kaſſenverhält⸗ rde er Papſft erteilte ſei j 
für das laufende Jahr, in deſſen Voranſchlag Dank den gemeinſamen Bemühungen der Groß: niſſen des heutigen Staates hätte. Nach dem verließ 1 at ae 5 


zum erſtenmal wieder Einnahmen 


Staatserträgniſſe bemerkbar geworden. 


den Einnahmen ihre volle Deckung finden und 
für den Eiſenbahn⸗Ausgleichsfonds noch eine 


angemeſſene Rücklage vorgeſehen werden kann. 
Dabei find die Fonds für außerordentliche Aus⸗ 
er⸗ 
wünſchte Stärkung des Induſtrie⸗ und Arbeits⸗ 


gaben ſo reichlich ausgeſtattet, daß eine 

marktes durch Staatsaufträge ermöglicht iſt. 
Dem Vorgehen des Reiches entſprechend, 

konnten etatsmäßige Mittel für die Aufbeſſe⸗ 


dung der Bejoldung einzelner Veamtengruppen 


eeteitgefteift werden. Es wird Ihnen deshalb 
beſoldeſeden wurf zugehen, der für den geringer 

15 eten Teil der Anterbeamten ſowie für die 
fam ten und die mit dieſer Beſoldungsklaſſe 
erhö menhängenden Beamtengruppen Gehalts⸗ 

Funden vorſieht. | 
rüſtung die Erweiterung und beſſere Aus⸗ 
m ee Staatseiſenbahnnetzes ſowie für die 
mi denne von Kleinbahnen wird Ihnen 
55 breitet 3 eine umfangreiche Vorlage 

ie wirtſchaftliche Entwicklung und die ſie 
begleitenden Verſchiebungen in der Bevölkerung 
Far vielfach zu unbefriedigenden Zuſtänden 
n den Wohn⸗ und Anterkunftsverhältniſſen der 
minderbemittelten Schichten geführt. Durch den 
Ihnen zugehenden Entwurf eines Wohnungs⸗ 
ee „gelehtigen Grundlagen für 

ige Ver g di uſtä 

gelänffen 85 a: eſſerung dieſer Zuſtände 

Die Jugendpflege hat ſich auch in dieſem 
Jahre An tn ihrer dan 
Förderung ſind die im Kultusetat eingeftellten 
Mittel nicht unerheblich erhöht worden. 

Auf dem Gebiete der Verwaltungsreform 
ſind die Arbeiten ſo weit vorgeſchritten daß die 
bedeutſamſte der beabſichtigten Vorlagen der 
Entwurf einer umfaſſenden Novelle zum Lan⸗ 
desvermaltungsgeſetz, Ihnen nunmehr zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung vorgelegt werden kann. Dieſer 
Reform dienen zumteil auch die Vorſchläge, die 


und Aus⸗ 
gaben im Gleichgewicht ſtanden, läßt gleichfalls 
befriedigende Ergebniſſe erwarten. Neuerdings 
iſt zwar, dem Gange des Wirtſchaftslebens fol⸗ 
gend, ein Nachlaſſen in der Entwicklung der 
Der 
Haushalt iſt aber derart gekräftigt, daß auch in 
dem Voranſchlage für 1914 die Ausgaben in 


mächte iſt der Weltfriede, deſſen Störung auch 
unſerer nationalen Wohlfahrt die ſchwerſten 
Wunden ſchlagen würde, erhalten und geſichert 
worden Auf dieſer Grundlage wird auch Ihre 
Arbeit, meine Herren, eine nutzbringende ſein 
und dem Vaterlande — darauf können wir 
vertrauen — zum Segen gereichen. 
Indem ich Sie im Auftrage Sr. Majeſtät 
willkommen heiße, erklärte ich auf allerhöchſten 
Befehl den Landtag der Monarchie für er⸗ 
öffnet. & 
* 
über den Eröffnungsalt 
erhalten wir von unſerem Berliner Milarbei⸗ 
ter folgenden Bericht: N 
Man ſieht heute bei der feierlichen Eröffnung 
des Landtages im königlichen Schloſſe viele, die 
— nicht da ſind. Daß der König nicht kommt, 
iſt bekannt. So haben denn manche Granden 
und manche bloß „ſehr geehrte“ Herren das 
Schlackerwetter geſcheut und ſich ins Reſtaurant 
des Abgeordnetenhauſes geſetzt, um dort die 
Kollegen zu erwarten, die Herrn von Bethmann 
denn doch die Ehre geben wollen. Die etwa 
200 Herren, rund ein Viertel der preußiſchen 
Parlamentarier beider Häuſer, die zum Weißen 
Saal pilgern, ſehen im Verhältnis zu ſonſt auch 
etwas unfeierlich aus. Der ſchwarze Frack 
überwiegt. Hie und da ein geſticktes Geheim⸗ 
rats⸗Gewand oder wenigſtens die goldenen 
Knöpfchen auf blauem Tuch, wie bei Exzellenz 
Dernburg, dem faſt Vergeſſenen, hie und da bei 
ein paar Zentrumsgrafen die Küraſſieruniform 
von Münſter oder Breslau, dazwiſchen andere 
Offiziersuniformen und der rote Rock der Jo⸗ 
hanniter. Es ſind das einzelne Farbenflecke in 
dem ganzen Schwarz. Es fehlt heute auch der 
ganze Hofſtaat, und außer einem Teil der 
Schloßgardekompagnie ſieht man nichts „Fride⸗ 
rizianiſches“, wie ſonſt wohl an dieſer Stelle. 
Der Thron iſt verhangen, aber über dem 
roten Baldachin nicken ſchwarzweiße Strauß⸗ 
federn. Einige Damen der Hofgeſellſchaft und 
einige exotiſche Mitglieder der Diplomatie 
ſehen ſich die Sache von der Loge der einen 
Schmalſeite aus an. In der anderen Loge dür⸗ 


fen einige ſonſtige Herren „von Diſtinktion“ 


und ein paar Preſſevertreter, die man aber auch 
an den Fingern abzählen kann, der Feier fol⸗ 


Hoch läuft noch nicht alles auseinander. — grö⸗ 
ßere Gruppen bleiben in angeregtem Geplauder 
beieinander. Dann aber muß man heim, in die 
Parlamente, denn im Herrenhaus muß die Prä⸗ 
ſidentenwahl vorgenommen werden, und im 
Abgeordnetenhauſe ſteht ſchon der Finanz 
miniſter bereit, um Rechenſchaft über Erreichtes 
und Geplantes abzulegen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Zabern. 

Gegen das Verhalten der Zaberner 
Poſtbeamten hat Oberſt von Reuter in 
der Verhandlung vor dem Kriegsgericht ſchwer⸗ 
wiegende Beſchuldigungen erhoben. Die Poſt 
habe ihm zwar Hunderte von offenen Schmäh⸗ 
karten beſtellt, dagegen Zuſtimmungserklärun⸗ 
gen zurückgehalten. Nach der „Frankfurter 
Zeitung“ iſt hierüber eine eingehende Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet worden. Dieſe iſt noch 
nicht abgeſchloſſen, aber es heißt, daß nach dem, 
was bisher ſchon mitgeteilt iſt, tatſächlich mit 
der Möglichkeit gerechnet werden muß, daß die 
in Zabern herrſchende Stimmung zu Pflichtver⸗ 
letzungen geführt hat, die im deutſchen Poſtdienſt 
für unerhört gelten. E ſei ſelbſtverſtändlich, daß 
über das Reſultat der abgeſchloſſenen Unter: 
ſuchung eine öffentliche amtliche Mitteilung er⸗ 


folgt. 
Die ſechſte Reichstagsnachwahl. 

Durch die Mandatsniederlegung des Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Graf von Brudzewo⸗Miel⸗ 
zynski, der bekanntlich aus Eiferſucht ſeine 
Frau und deren Neffen erſchoſſen hat, iſt 
die Frage hinfällig geworden, ob der Reichstig 
ſeine Genehmigung zum gerichtlichen Austrage 
des Falles geben würde. Der Staatsanwalt 
hatte bereits einen dahingehenden Antrag ge⸗ 
ſtellt. — Graf Mielzynski vertrat den Wahl⸗ 
kreis Poſen 2 Samter⸗Birnbaum⸗Schwe⸗ 
rin⸗Obornik ſeit 1903; in polniſchen Hän⸗ 
den iſt er ſeit 1874. Bei den Wahlen 1912 
wurden 15 857 polniſche, 13 164 deutſche und 
1084 ſozialdemokratiſche Stimmen abgegeben. 
Von der Aufſtellung eines im Kreiſe angeſehe⸗ 
nen rechtsſtehenden Kompromißkandidaten darf 
man wohl mit einiger Wahrſcheinlichkeit einen 
Sieg des Deutſchtums erhoffen. 


7 „BR Der 


Anweſenden. Der Ausſchuß des Verbandes und 

das römiſche Komitee ſtatteten hierauf Merry 

del Val einen Beſuch ab. 
Diskontherabſetzung in England. 

Die Bank von England hat den Diskont 
von 5 Prozent auf 4½ Prozent herabgeſetzt. Da⸗ 
mit haben ſich die Erwartungen der Börſe er⸗ 
füllt. In London hat man gewiſſe Bedenken 
gegen die Diskontermäßigung im Hinblick auf 
die Möglichkeit von Goldexporten gehabt. Nach⸗ 
dem aber der offene Markt leichter geworden 
iſt, hat die Bank jene Bedenken fallen gelaſſen, 
und es ſcheint auch, daß man mit der heutigen 
Diskontermäßigung zur Beruhigung beitragen 
und zum Ausdruck bringen wollte, daß auch in 
politiſcher Hinſicht eine Beſſerung der Lage zu 
konſtatieren iſt. Mit der Diskontermäßigung 
in London iſt aber auch ein Hindernis ver⸗ 
ſchwunden, das bisher einer Diskontermäßigung 
der Reichsbank noch entgegengeſtanden 
hatte. Sobald der jetzt fällige Ausweis der 
Reichsbank herausgekommen, dürfte nun auch 
die Reichsbank auf 4% Prozent gehen. 

Die angebliche Europareiſe des japaniſchen 

Kaiſerpaares. 5 

In Tokioer Hofkreiſen beſtreitet man, 
daß, wie Pariſer Blätter melden, der Kaiſer 
und die Kaiſerin beabſichtigen, eine Reiſe nach 
Europa zu unternehmen. f 

Die Wirren in Mexiko. 

Der Erlaß Huertas über die Banknoten hat 
die Lage noch nicht gebeſſert. Der Geld⸗ 
mangel in den von der Zentralregierung 
kontrollierten Städten veranlaßt zahlreiche be⸗ 
deutende Banken, die Frage in Erwägung zu 
ziehen, ihre Geſchäfte zu ſchließen. Einige 
Bankhäuſer haben Papiergeld ausgegeben, das 
auch angenommen wird. Der Geſchäftsträger 
der Vereinigten Staaten hat ſich auf eine Auf⸗ 


forderung des Sondergeſandten Lind nach Ve⸗ 


racruz begeben. Der katholiſche Erzbiſchof und 
andere kirchliche Würdenträger haben an die 
Umgebung Huertas die Bitte gerichtet, bei die⸗ 
ſem alle für den Frieden notwendigen Zuge⸗ 
ſtändniſſe durchzuſetzen. Höhere Militärs und 
andere Perſonen verſuchten, Huerta von der 
Notwendigkeit ſeines Rücktrittes zu überzeugen, 
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Deutſches Reich. 
Berlin. 8. Januar 1914. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm Donners⸗ 
tag Vormittag im Neuen Palais bei Potsdam 
die Vorträge des Kriegsminiſters von Falken⸗ 
hayn, des Chefs des Generalſtabes der Armee 
von Moltke und des Chefs des Militärkabinetts 
Freiherrn von Lyncker entgegen. 

— Der Kronprinz hat am Mittwoch dem 
Reichskanzler einen längeren Beſuch abge⸗ 
ſtattet. 

— Verliehen iſt dem Staatsſekretär des 
Auswärtigen Amtes Wirklichen Geheimen Rat 
von Jagow der königliche Kronenorden erſter 
Klaſſe; dem Unterſtaatsſekretär im Auswärti⸗ 
gen Amt Wirklichen Geheimen Legationsrat 
Zimmermann der Stern zum Roten Adler⸗ 
orden 2. Klaſſe mit Eichenlaub und Schwertern 
am Ringe. 

— In der Sitzung des Bundesrats am Don⸗ 
nerstag wurde u. a. die Zuſtimmung erteilt der 
Vorlage betr. die Prägung von Denkmünzen 
aus Anlaß der Hochzeitsfeier des Herzogs und 
der Herzogin von Anhalt. Die Wahl von Bei⸗ 
ſitzern der Berufungskommiſſion für das Ord⸗ 
nungsſtrafverfahren wegen verbotener Börſen⸗ 


termingeſchäfte in Getreide uſw. wurde voll⸗ 1 


zogen. 
— In der Sitzung der Berliner Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung am Donnerstag wurden 
die Stadtverordneten Michelet und Caſſel zum 


Vorſteher bezw. ſtellvertretenden Vorſteher 
wiedergewählt. 


— Aus Anlaß des Regierungsjubiläums bes |. 


Kaiſers ſind in 525 Straffällen wegen Zu⸗ 
widerhandlung gegen die Zollgeſetze und die 
ſonſtigen Vorſchriften über indirekte Reichs- 
und Landesabgaben 612 Perſonen begnadigt 
worden. Insgeſamt find rund 38 286 Mark 
Geldſtrafe und 7211 Mark Werterſatz ſowie 
9 Monate und 25 Tage Gefängnis erlaſſen. 


Sitzung der Rüſtungskommiſſton. d 


Die auf Donnerstag einberufene nien der 
Kommiſſion zur e de Rüſtungslieferungen, 
zu der fich die ſämtlichen Mitglieder ſowie zahlreiche 
Kommiſſare der Beteiligten Reſſorts eingefunden 
hatten, leitete der 1 Staatsſekretär des In⸗ 
nern, Staatsminiſter Dr. Delbrück mit folgen⸗ 
den Darlegungen ein: Die bisher gehaltenen Vor⸗ 
träge haben ergeben, daß durch die wirtſchaftliche 
Entwicklung der Grundgedanke des Verdingungs⸗ 
weſens, nämlich durch den freien Wettbewerb müg- 
lichſt vieler Unternehmer die Preiſe zu regulieren 
und ſie in den nn Angeboten auszu⸗ 
gefühl auf ſehr vielen Gebieten nicht mehr durch⸗ 
geführt werden kann. Dieſer Erſcheinung gegen⸗ 
über ſtehen, wie die rd ergeben haben, die 
Bemühungen der beteiligten Reſſorts, durch Heran⸗ 
ziehung privater Konkurrenz den freien Wett⸗ 
bewerb in einigem Umfange wiederherzuſtellen. 
Die Verwaltungen haben ferner auf geeigneten 
Gebieten ihre Bewegungsfreiheit durch die Ein⸗ 
0 8 von Staatsbetrieben 1 
und zu verſtärken angeſtrebt. Das Ziel war hier 
nicht nur die Minderung der privaten Monopol⸗ 
ſtellung, ſondern auch die Ausbildung techniſch ge⸗ 
ſchulten Perſonals, eine beſſere Überſicht über die 
Herſtellungskoſten, die fentlichkeit it und Del 
chen mehr. In der Öffentlichkeit iſt nun vielfach 
angeregt worden, dieſen Weg weiter zu gehen und 
womöglich das geſamte ane een, ſoweit es 
in den Händen weniger Firmen oder großer Kar⸗ 
telle liegt, in die eigene Regie des Staates zu über⸗ 
nehmen. Es wird nach meiner Anſicht eine der vor⸗ 
nehmlichſten Aufgaben der Kommiſſion ſein, durch 
eine eingehende Unterſuchung für die einzelnen 
Zweige des Rüſtungsweſens zunächſt einmal ſtzu⸗ 
ſtellen, in wie weit überhaupt von einer Abhängig⸗ 


N 
| 


keit des ſtaatlichen Rüſtungsweſens von privaten 


Unternehmungen geſprochen werden kann. Die 
Kommiſſion wird ferner zu unterſuchen haben, ob 
das Mittel, den reinen Staatsbetrieb für die 
Rüftungslieferungen weiter auszubauen, in der 
Tat empfehlenswert iſt oder nicht he Be wirt⸗ 
ſchaftspolitiſche und allgemeine politiſche Bedenken 
entgegenſtehen. Bei dieſen Unterfuhungen werden 
Vergleiche zwiſchen privaten Firmen und Staats⸗ 
betrieben auf dem Gebiete des Rüſtungsweſens, ſo⸗ 
weit ſie nebeneinander beſtehen, angeſtellt werden 
müſſen, und es wird ferner anzuſtreben ſein, auf Ge⸗ 
bieten, wo weder der reine Staatsbetrieb noch das 
Überwiegen privater Firmen erträglich erſcheint, zu 
Vorſchlägen zu gelangen, wie man dem Reiche 
einen Einfluß auf den Betrieb ſichern kann unter 
Wahrung der notwendigen geſchäftlichen Be⸗ 
wegungsfreiheit des Anternehmers. Das kann 
vielleicht ſchen geſchehen durch andere Formen der 
Vergebung, bei denen den Eigenarten des Betriebs 
Rechnung getragen werden muß. Weiterhin wer⸗ 
den aber die Unkerſuchungen auf das Problem einer 
gemeinſchaftlichen Organiſation einzelner Zweige 
des a erſtreckt werden müſſen. Dieſe 
Geſichtspunkte werden bei den Fragen und An⸗ 
regungen aus der Mitte der Kommiſſion im Auge 
behalten werden müſſen, wobei nichts im Wege 
ſteht, dabei auch die Fragen des Schmiergelderun⸗ 
weſens, des kaufmänniſchen Beſtechungsweſens, der 
kaufmänniſchen Spionage, des Verfahrens bei der 
Abnahme und andere Fragen zu erörtern, die für 
den einen wie für den anderen Fall des Betriebs 
von Bedeutung ſind und von Bedeutung bleiben 
werden. Danach hat die Kommiſſion die Metho⸗ 
den der Vergebung von Rüſtungs⸗ 
lieferungen auf ihre gegenwärtige Zweck⸗ 
mäßigkeit zu prüfen, nicht aber eine Kontrolle der 
Reichsverwaltung auszuüben. Es würde ein Ein⸗ 
griff in die verfaſſungsmäßigen Rechte der geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaften des Reiches, insbeſondere 
in die Obliegenheiten der Budgetkommiſſion des 
Reichstags ſein, wenn die Kommiſſion Fragen er⸗ 
örtern wollte, die vor das Forum dieſer Organe 
des Reichs gehören. Ich mochte dies noch einmal 
ausdrücklich betonen, weil die in der erſten Sitzung 
geſtellten Anregungen und Fragen ſich nicht alle in 
den Grenzen halten, die hiernach den Arbeiten der 
Komiſſion geſteckt ſind. Um auf dieſer Grundlage 
zu einer Organiſation der Arbeiten der ee = 
kommiſſton zu kommen, habe ich mit dem N chäfts⸗ 
leitenden Ausſchuß Fühlung genommen. Das Eis 
gebnis dieſer Beſprechung iſt in dem Antrage 
dieſes Ausſchuſſes niedergelegt, der folgendermaßen 


lautet: Der Herr Vorſitzer wolle für die Erörte⸗ 


rung der einzelnen Rüſtungslieferungen Referenten 
ernennen, die im Benehmen mit den beteiligten 
Reſſorts an der Hand von Einzelbeiſpielen den ge⸗ 
ſamten Werdegang bei der Vergebung folgender 
Lieferungsgegenſtände ermitteln und der Kom⸗ 
miſſion das Ergebnis ihrer Ermittelungen vor⸗ 
tragen: 1. über Bewaffnung und Munition für die 
Infanterie, 2. Semeffnung und Munition für Feld⸗ 
und Fußartillerie ſowie Marinegeſchütze, 3. Beklei⸗ 
dung und Ausrüſtung, 4. Mundverpflegung, 5. Fu⸗ 
rage und Remonten, 6. Sanitätsmaterial, 7. Koh⸗ 
len, Öle und ſonſtige Treibmittel, 8. Grundſtücks⸗ 
beſchaffung, 9. Bauten, 10. Fortifikation, Docks, 
11. Luftfahrzeuge, 12. Schiffsbau und ⸗armierung 


el den der Lafetten). Nach dieſem Antrage, 


gegen den ſi 5 
daher entſprechen werde, werden für die einzelnen 
Materien die vorgeſchlagenen Referenten (teils 
Mitglieder des Reichstags, teils ſachkundige Kom⸗ 
miſſtonsmitglieder), das Material im Benehmen 
mit den beteiligten Reſſorts zu ſammeln haben. Die 
Reſſorts werden ſie hierbei durch die zuſtändigen 
Abteilungschefs und Dezernenten in der weit⸗ 
Ga Weiſe unterſtützen. Die beteiligten 
eſſorts werden den Herren alien Anf alle zur 
Löſung ihrer Aufgabe zweckdienlichen Anfragen be⸗ 
antworten, ſoweit das mit dem Wohle des Reiches 
und der Bundesſtaaten, den beſtehenden geſetzlichen 
Beſtimmungen ſowie den etwa beſtehenden Ver⸗ 
trägen mit den Nüſtugslieferanten vereinbar iſt. 
Ich lege Wert darauf, daß die Herren Referenten 
ihre Arbeiten ſobald wie möglich beginnen, damit 
wir möglichſt bald in den Beſitz der Referate ge⸗ 
angen. Nach den N der Herren Refe⸗ 
renten aus den Kreiſen der Reichstagsabgeordneten 
muß ich allerdings befürchten, daß es erſt Oſtern 
möglich ſein wird, die Referate zu erhalten. Ich 
hoffe aber, daß es möglich ſein wird, die Referate 
ſo rechtzeitig fertigquftelten, daß ſie vor Oſtern ge⸗ 
druckt und in der Oſterpauſe hier in einer Sitzung 
der Kommiſſion beſprochen werden können. 
Die Kommiſſion trat hierauf in die Er⸗ 
örterung der Beſchaffung der Ge: 
wehre, einſchließlich der Maſchinengewehre ein. 
Im Anſchluß an die Ausführungen eines Ver⸗ 
treters des Kriegsminiſteriums über die Errechnung 
der Generalunkoſten bei den ſtaatlichen Betrieben 
fe ſich eine Debatte über die — von ver⸗ 
chiedenen Seiten verneinte — Möglichkeit, für 
taatliche Betriebe eine Bilanz nach kaufmänniſchen 
Grundſätzen aufzumachen. Als Sachverſtän⸗ 
dige wurden der Generaldirektor der deutſchen 
Waffen⸗ und Munitionsfabriken, Geheimer Baurat 
r. ing. v. Gontard und der Geheime Kommerzien⸗ 
rat Dr. ing. v. Mauſer gehört. Hieran ſchloß ſich 
eine lebhafte Aussprache, die um 7 Uhr abends ab» 
gebrochen wurde. Am Freitag ſollen vormittags 
die deutſchen Waffen⸗ und Munitionsfabriken bes 
ſichtigt werden und nachmittags auf Grund der 
ſeht w ewonnenen Eindrücke die Debatte fortge⸗ 
etzt werden. 


kein Widerſpruch en und dem ich 
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Aus dem preußiſchen Etat. 


Im Etat der Juſtizverwaltung werden eine 
roße Zahl neuer Gerichtsbeamten gefordert, Jo 12 
ie 32 Landrichter und 80 
Amtsrichter, 19 Staatsanwälte, 12 Amtsanwälte, 
9 Rechnungsreviſoren, 224 Gerſchesſchreiber und 
Sekretäre, 56 Gerichtsſchreibergehilſen und Aſſiſten⸗ 
ten, ferner 157 Kanzliſten bei Landgerichten und 
14 Kanzliſten bei Amtsgerichten. 

Im Etat des der feld des Innern wird 
eine Vermehrung der Polizeibeamten für Berlin 
und Umgebung gefordert inſolge der Zunahme der 
Dienſtgeſchäfte. Das Beamtenperſonal wird ver⸗ 
mehrt um 1 literariſchen Sachverſtändigen, 39 Po⸗ 
lizeiſelretäre, 1 Betiiebsführer, 3 Polizeibureau⸗ 
aſſiſtenten, 5 Polizeiaſſiſtenten im Einwohnermelde⸗ 
amt, 2 ambulante Polizeileutnants, 1 Revierpoli⸗ 
eileutnant, 4 Kriminalkommiſſare, 7 uniform erte 
Wachtmeſſter, 2 Kriminalwachlmeiſter, 38 Schutz⸗ 
männer, 37 Kriminalſchutzleute, 3 Meldeamtsdiä⸗ 
tabe, Eine Vermahrung der Polizeibeamten tritt 
auch in den Bezirken Bochum und Gelſenkirchen 
ein, weil dieſe Bezirke 4 weitere Gemeinden aus⸗ 
gedehnt werden. Das Polizeiperſonal wird dort 
unter anderem vermehrt um 36 Polizeiſekretäre, 
169 Schutzmänner, 13 berittene Schutzmänner, 23 
Kriminalſchutzleute. a 

Im Kultusetat find an außerordentlichen Aus⸗ 

n vorgeſehen: Neubau für das Konſiſtorium 
in Königsberg 150 000 Mark, Sir) eines Grund⸗ 
Ki als Bauplatz für die landwirtſchaftlichen In⸗ 
ſthute der Universität Breslau 155 000 Mark und 
Is erſte Rate des Neubaues 200 000 Mark. Außer⸗ 
ordentliche Kurſe zur vermehrten Ausbildung von 
Volksſchullehrkräften 547 000 Mark. (Hieraus kön⸗ 
nen auch diejenigen etatmäßigen Direktoren, Vor⸗ 
ſteher und Lehrer der Seminare und Präparanden⸗ 
anſtalten, welche die Geſchäfle der Leiter oder 
Hilfslehrer an den Kurſen mitverſehen haben, ent⸗ 
ſprechend remuneriert werden.) Neubau von 
Lehrerſeminaren in Fürſtenwalde, Echwege und 
Lüneburg, 1. Rate von je 150000 Mark. Zur 
Errichtung neuer Schulſtellen in Weſtpreußen, 
Poſen und im Regierungsbezirk Oppeln 100 500 
Mark, Beihilfen für Elementarſchulbauten behufs 


beſonderer Förderung des Volksſchulwoſens in 
Weſtpreußen, Poſen und Oppeln 2 Millionen, 
außerordentliche 


ispoſitionsfonds für Zwecke der 
Denkmalspflege 100 000 Marl. f 


vom Balkan. 


Der vereitelte Türkenputſch gegen Albanien. 
„Tribuna“ meldet aus Valona: Nachdem die 
Regierung den Belagerungszuſtand verhängt hat, 
hat ſie ein Kriegsgericht unter Leitung der hollän⸗ 
diſchen Abe eingerichtet, Die holländiſchen 
re haben im Einverſtändnis mit der Re⸗ 
gierung die Bevölkerung zu einer ſofortigen Aus⸗ 
lieferung der Waffen gezwungen. Bei den türki⸗ 
ſchen Offizieren, 


dem Dampfer „Meran“ an Land gingen, wurden 
bedeutende Summen Geldes gefunden. — Der Aga 
Bekir aus Grebeni, einer dert eiae dee in 
der Bewegung, die zur Verhängung des Belage⸗ 
rungszuſtandes geführt hat, iſt Donnerstag früh 
bei ſeiner Ankunft aus Brindiſi in Valona verhaf⸗ 
80 wſtreich x un 5 5 95 
dandſtrei er Anhänger Izzet Paſchas et ge: 
ſcheitert. Falls das Dementi Izzet Paſchas aufrich⸗ 
18 ſei, dürfe man hoffen, daß dieſe Bewegung kei⸗ 
nerlei unangenehme Lochen haben werde. — Der 
Präſident der proviſotiſ 5 Regierung von Alba⸗ 
nien, Ismail Kemal, hat aus Valona an die 


„Agenzia Stefani“ eine Depeſche folgenden Inhalts 
geſandt: Wollen Sie bitte jo energiſch wie möglich 
jede Beziehung zwischen mir und Izzet Paſcha des 
mentieren. Ich arbeitete und arbeite für die Pro⸗ 
klamation des von den Großmächten auserſehenen 
europäiſchen Fürſten, ohne 


en weder die Unab⸗ 


e e deſſen Sohn, 
i 


die verhaftet wurden, als ſie von 


hängigkeit noch das Schickſal Albaniens geſichert 
werden können. 5 

Das große Aufräumen in der türkiſchen Armee. 
Unter den in den Ruheſtand verſetzten Offizieren 
befinden ſich fat alle Generale, welche bei der Weſt⸗ 
armee und der Oſtarmee ein Kommando hatten. 
Der Verteidiger Janings, Eſſad Paſcha, wurde zum 
Kommandeur des 3. a und Vehib Bei zum 
Kommandeur der 22. Diviſion in Hedſchas ernannt. 
— Faſt alle Militärattachees im Auslande werden 
abberufen und durch neue 1 werden. Auf ihren 
Poſten bleiben nur Blaque Paſcha in Wien und 
Sſchemil⸗Bei in Berlin. Auch in den Amtern im 
Kriegsminiſterium werden wichtige Neubeſetzungen 
ſtattfinden. — Der Oberſte Rat des Kriegsminiſte⸗ 
riums iſt aufgehoben worden. 


Provinzialnachrichten. 


Strasburg, 8. Januar. (In der Mord⸗ 
ſache des Zollaufſehers Kollwitz) aus 
Gorzno, welcher am 13. Dezember vorigen Jahres 
in der königlichen Forſt Ruda von Wilderern er⸗ 
ſchoſſen worden iſt, hat ſich der Unterſuchungsrichter 
des Thorner Landgerichts, Landrichter Dr. Trupp⸗ 
ner, zur Beſichtigung des Tatorts nach Lautenburg 
begeben, wohin auch die beiden in Thorn in Haft 
befindlichen des Mordes Verdächtigen, Kätner 
transportiert worden 
ſind. e Vernehmung der Zeugen am Tatorte 
werden vorausſichtlich bis Sonnabend dauern. 

Rojenberg, 7. Januar. (Hochzeit im Haufe des 
Kammerherrn von Oldenburg.) Die zweite Tochter 
des Kammerherrn von Oldenbürg⸗Januſchau, Fräu⸗ 
lein Agnes v. O. hat ſich mit dem Majo atsherrn 
Albrecht von Stein⸗Grasnitz, Hauptmann der Re]. 
im 1. Garde⸗Feldart.⸗Regt., vermählt. Die Hoch⸗ 
zeitsfeſer, an der etwa 90 Perſonen teilnahmen, 
war geſtern in Januſchau. Dir Kaiſerin hatte ein 
Ic 7 lich gehaltenes Glückwunſchtelegramm ge⸗ 
bt, elegtaphiſche Glückwünſche übe mittelten 
auch der Kronprinz und die Kronprinzeſſin. 
romberg, 8. Januar. (Keine Ethöhung der 
Kommunalabgaben⸗) Der Magiſtrat hat beſchloſſen, 
auch im kommenden Jahre eine 5 Ponen der zur⸗ 
zeit beſtehenden Steuersätze (195 Prozent) nicht 
eintreten zu laſſen. 

Poſen, 8. Januar. (In der heutigen erſten 
Stadtverordnetenſitzung) des neuen Jahres wurden 
die Stadtverordneten Placzek zum Vorſteher und 
Rechnungsdirektor Buſſe zum ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſteher wiedergewählt. 3 

Landsberg a. W., 6. Januar. (Ertrunken.) Zwei 
Knaben in Pyrehner⸗Holländer, die ſich auf dem 
Heimwege von der Schule befanden, ſahen auf dem 
dünnen Eiſe des Warthevorlandes eine tote Ente 
liegen. Als ſie verſuchten, das Tier an ſich zu 
bringen, brachen ſie ein und mußten ertrinken, da 
ihnen keine Hilfe zuteil wurde. 


die Nonkurſe des Jahres 1912 in 
den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen. 


Nachdruck verboten.) 
Das neueſte Vierteljahresheft der Statiſtik des 
deutſchen Reiches bringt lehrreiche Tabellen über 
die Konkurſe des Jahres 1912. Daraus ſeien die 
nachfolgenden, die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
beſonders intereſſierenden Angaben mitgeteilt. In 
den nachfolgenden Ausführungen iſt der Kürze 
halber für Oſtpreußen „OP“ und für Weltpreußen, 
„WP“ geſetzt worden. dee eee 
Im Jahre 1912 wurden neu angemeldet in 
OP 218 und in WP 262 Konkurſe. Davon 
wurden aber in beiden Provinzen je 30 aus 
Mangel an Maſſe nicht angenommen. Davon 
betrafen natürliche Perſonen in OP 122, in WB 
170, Nachläſſe in OP 28, in WP 19, Einzel⸗ 
firmen in OP 56, in WP 35, offene Handels⸗ 
geſellſchaften in OP 5, in WP 11, Kommandit⸗ 
und Aktiengeſellſchaften je 1 in OP, Gefellichuften 
m. b. H. je 4 in OP und WP, eingetragene 
Genoſſenſchaften 1 in OP und 3 in WP. 

Im ganzen Reich wurden 1912 neu beantragt 
12 094 Konkurſe, wovon jedoch 2885 wegen 
Mangel an Maſſe nicht angenommen wurden. 

Beendet wurden 1912 in OP 217 und in 
Wo 204 Konkurſe, davon durch Schluß verteilung 
124 in OP, 142 in WP, durch Zwangsvergleich 
in OP 82, in WP 49, mit allgemeiner Zuſtimmung 
in OP 5, in WP 2 und wegen Mangel an hin⸗ 
reichender Maſſe in DB 6, in WP 11. 

Die Schuldenlaſt bewegte ſich bei den beendeten 
Konkurſen unter 1000 Mk. bei 10 in OP und A 
in WP, 1000-5000 Mk. bei 35 in OP, 40 in 
WP, 5000 —10 000 Mk. bei 44 in OP, 48 in 
WR, 10 000 —20 000 Mk. bei 61 in OP, 43 in 
WR, 20 000 —50 000 Mk. bei 43 in OP, 41 in 
WR, 50 000-100 000 Mk. bei 20 in OP, 15 in 
WP, 100 000-500 000 Mk. bei 2 in OP, 12 in 
Wp, über 1000000 Mk. bei 1 in OPP. Die 
Dauer der Konkurſe betrug unter 6 Monaten bei 
57 in OP, 65 in WP, 6—12 Monate 73 in DB, 
59 in WP, 1—2 Jahre bei 56 in OP, 49 in WP, 
2—3 Jahre bei 13 in OP, 16 in WP, 3—4 Jahre 
bei 14 in OP, 8 in WB, 4—5 Jahre bei 2 in OP, 
4 in WP, 5—10 Jahre bei 2 in OP, 3 in WP. 

Die geſamten Konkurskoſten bei den beendeten 
Konkurſen betrugen 391 000 Mk. in OP, 358 050 
Mark in WP, darunter Vergütungen an die 
Konkursverwalter 145037 Mk. in Op und 
116 130 in WP, dazu ferner bare Auslagen der 
Konfursverwalter 11 258 in Op und 11 869 in WP. 

Die Summe der angemeldeten Forderungen 
bei den beendeten Konkurſen betrug 7 721 883 Mk. 
in OP, nämlich 115 516 bevorrechtigte und 7606367 
Mark nicht bevorrechtigte Forderungen, in WB 
6736 101 Mk, wovon 94 479 Mr. bevorrechtigte und 
6641 622 Mk. nicht bevorrechtigte Forderungen. 
Die vorhandene e betrug in OP 
2 289 014 Mk. = 29,7 %, in WB 1724 775 Mk. 
= 25,6 %. Der Ausfall bei den bevorrechtigten 
Forderungen betrug in OP 2559 Mk., in Wp 
24.033 Mk, bei den nicht bevorrechtigten order 
rungen in OP 5 853 423 Mk. = 77 % und in 
WP 5 418 818 Mk = 82,1 % 

Im Reich betrug die Summe der bei den be⸗ 
endeien Konkurſen angemeldeten Forderungen 
399 497 226 Mk., die Teilungsmaſſe 95 638 580 
Mark = 24 % der angemeldeten Forderungen. 
Der Ausfall bei den nicht bevorrechtigten Forde⸗ 
rungen betrug über eine drittel Milliarde Mart, 
nämlich 333 796 350 Mk. = 84,5 %. 
jahre war der Ausfall mit 362 Millionen Mark 
noch höher. 1 AR 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 9 Januar 1914 

— (Die Kriegsſchule Neiße) trifft heute 
zur Bqic gung der Feſtung hier ein. re 

— (Die Unjievelungsiommijfion 
109 Weſtpreußen und Poſen) wird in den 
Tagen vom 15. bis 17. d. Monats in Poſen eine 
Sigung agohalten. An dieſer Sitzung nehmen vor 
ausſichtlich auch die Oberpraſidenten von Weſt⸗ 
preußen und Poſen teil. 

— (Weſtpreußen impreußiſchen Etat.) 
Der wichtigste und infolgedeſſen auch der umfaſſendſte 
Etat, der Eiſenbahnetat, enthält auch dies⸗ 
mal eine Reihe bemerkenswerter Forderungen für 
den Bezirk der Eiſenbahnd e rektion Danzig. Erſte 
Raten werden verlangt für eine Straßenüberführung 
auf der Strecke Ohra⸗Danzig 50 000 Mark, für Ver⸗ 
beſſerung der Krümmung und Wegeverhältniſſe auf 
der Strecke Thorn⸗Marienburg 50 000 Mark und für 
Unterführung der Stelliner Straße auf Bahnhof 
Stolp 50000 Mark; fernere Naten für die Haupt⸗ 
werkſtätte Danzig 800 000 Mark, für das neue Eiſen⸗ 
bahndirekt onsgebäude in Danzig 400 000 Mark, für 
den neuen Abſtellbahnhof bei Danzig 500 000 Mark, 
ür die Erweiterung des Bahnhofs Langfuhr 500 000 

ark, für die Erweiterung des Rangierbahnhofs 
Saspe 1 800 000 Mark, für einen Abſtellbahnhof und 
Rangierbahnhof r 1000 000 Mark, 
ür die Erweiterung des Bahnhofs Köslin 150 000 

ark, für den neuen Rangierbahnhof Dirſchau 
2000000 Mark. Für das nächſte Eiſenbahnanleihe⸗ 
lei iſt die e des dritten und vierten 
Gleiſes auf der Strecke Langfuhr⸗Zoppot in Ausſicht 
genommen. 

= e e eines Tiefbau⸗ 
aſſiſtenten beim Stadtbauamt Thorn.) 
Anſtelle des Be beſchäftigten Ingenieurs 
Marchert iſt der Tiefbautechniker Breyer aus Danzig 
als Tiefbauaſſiſtent ab 1. Januar am Stadtbauamt 
hierſelbſt angeſtellt worden. 

— (Verein für Kunſt und Kunſt⸗ 
ewerbe.) Die Eröffnung der Ausſtellung von 
emälden der drei Danziger Maler von Brauchitſch, 
Chlebowski und Pfuhle, die auf nächſten Sonntag 
angefetzt war, wird techniſcher Schwierigkeiten wegen 
verſchoben. Der Eröffnungstag wird durch Inſerat 
angezeigt werden. 

— (Der Militäranwärtervereinh hielt 
am Mittwoch im Schützenhauſe eine Monatsverſamm⸗ 
lung ab, die ſehr gut beſucht war. In der Begrüßungs⸗ 
anſprache wünſchte der 1. Vorſitzer allen Kameraden 
und deren Angehörigen ein geſegnetes neues Sr 
Er tat einen Rückblick auf das alte Jahr und ſchil⸗ 
derte es als ein patriotiſches und nationales Feier⸗ 
jahr. In kurzen Worten ſtreifte er dann den Rhein⸗ 
übergang des Marſchalls Vorwärts bei Caub am 
1. Januar 1814, die glorreichen Siege im Januar 
1871, den 18. Januar 1871 mit der Kaiſerkrönung 
zu Verſailles, während 170 Jahre früher der erſte 
König von Preußen ſich die Krone aufs Haupt ſetzte. 
Am Schluſſe der Rede ermahnte er zum treuen Zu⸗ 
ſammenhalten in der Kameradſchaft, an Kaiſer und 
Reich und ſchloß mit einem dreifachen Hurra auf den 
Kaiſer. Aufgenommen wurden die Herren Gefangen⸗ 
aufſeher Witt, Amtsgerichtsſekretär Lewandowski, 
Fele ap oer Bode, Eiſenbahnſekretär Schölzel, 
Telegraphenſekretär Steckert und Bureauaſſiſtent 
Ehmke und ſoweit anweſend, auf die Satzungen ver⸗ 
pflichtet. Dann entſpann ſich eine Erörterung über 
die Kaiſergeburtstagsfeier. Ein Drittel der Kame⸗ 
raden ſtimmte für den Artushof, zwei Drittel für 
den „Preuß iſchen Hof“. Es wurde beſchloſſen, die 
Feier am 7. Februar im „Preußiſchen Ran mit Muſie 
und b Angehörtee zu begehen. Alle Kameraden mit 
ihren Angehörigen find herzlich eingeladen; auch 
Gäſte können eingeführt werden. Die Einladungen 
ſind bis zum 24. Januar beim Vorſitzer oder 
1. Sen anzumelden. Auf Anfrage erklärte 
der Vorſitzer, daß die Zinſen für die Anteilſcheine 
des Erholungsheims Oliva dem Kapital zugeſchrieben 
werden und ſpäter die Höhe des Kapitals den Kame⸗ 
raden bekannt gegeben wird. Es wurde beſchloſſen, 
einen kleinen Bekrag dem Erholungsheim zu über⸗ 
weilen, zu welchem Zwecke, hat ſich die lame 
lung noch vorbehalten. Beiträge zur Brockenſamm⸗ 
tung find bei dem Botenmeilter Koſſens oder dem 
1. Vorſiher im Rathauſe abzugeben. Es wurde bes 
ſchloſſen, die nächſte Hauptverſammlung am 18. Fe⸗ 
bruar im Schützenhauſe abzuhalten. Es ſollen dann 
der Kaſſen⸗ und der Jahresbericht erſtattet und die 
Vorſtandswahl vorgenommen werden. Nach dem 
geſchäftlichen Teil blieben die Kameraden beim Glaſe 
Bier noch recht gemütlich beiſammen. 

. ee eh Side des Thor⸗ 
ner Flotten vereins), Jungdeutſchland, hielt 
am be f ihre 1. Saum län ab. Nach⸗ 
dem der Führer, Herr Heinrich Kling, die Vor⸗ 
tandsmitglieder der Ortsgruppe und die Anweſen⸗ 
den Dr hatte, ging man zur Tagesordnung 
über. Es wurde beſchloſſen, monatlich einen Bei⸗ 
trag von 25 Pf. zu erheben und im Jahre 1914 
ahrten nach Danzig, Fordon, Leibitſch und einen 
lusflug nach Culmſee uſw. zu unternehmen. Zu 
dieſem Zwecke ſoll eine Reiſekaſſe angelegt werden. 
Die Porſtandswahl ergab folgende Reſultate: Ob⸗ 
mann und Oberbootsmannsmaat H. Haß, Vertreter 
und Oberbootsmann Klarkowsti, Kaſſierer S. Haß. 
Die Gewählten wurden auf ihre neuen Amter von 
dem Führer verpflichtet. Nach dem F 
des Obmanns hielt Herr Kling eine Anſprache, die 
nationalen Ziele vor Auge führend, und ſchloß mit 
einem Gelübde der Vaterlandstreue, das in ein 
dreimaliges „Hurra“ auf den Kaiſer ausklang. 
Herr Zahnarzt Schaefer, der Vorſitzer der Orts⸗ 
gruppe Thorn des deutſchen Flottenvereins glaubte, 
en jungen Leuten verſprechen zu können, daß die 
Ortsgruppe recht bald noch mehr Boote beſchaffen 
würde, und toaſtete eur ferneres Blühen und Ges 
deihen der Bootsmannſchaft. 

— Deutſcher Wohlfahrtsbund.) Die 
hieſige Ortsgruppe hält morgen, Sonnabend, abends 
8 Uhr, im Reſtaurant „Drei Raben“, Eulmerſtraße, 
iꝛ̊ů ab, wozu auch Wahlen an⸗ 


— (Einen Elternabend) veranſtaltet die 
4. Gemeindeſchule am morgigen Sonnabend in Form 
einer nachträglichen Weihnachtsfeier für die Eltern 
der Schüler und Schülerinnen im Saale des Herrn 
Drenikow. U. a. kommt auch ein Märchenſpiel zur 
Aufführung. 
— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Morgen geht zum dritten Male 
„Die heitere Reſidenz“ in zene. Sonntag Nach⸗ 
mittag wird „Das Farmermädchen“, abends, neu⸗ 
einſtudiert, „Der Zigeunerbaron“ gegeben. 5 
— (Thorner Kriegsgericht.) n der 
eſtrigen Sitzung hatte ſich ferner der Pastetten Otto 
ramer vom Infanterie Regiment Nr. 176 wegen 
Ungehorſam und Ach⸗ 


Beharrens im 
tungs verletzung zu verantworten. Der Ange⸗ 


Im Voile klagte ſollte mit noch ſieben anderen Mannſchaften 


den Schießſtandswagen vom ga Plauen zur Kaſerne 
affen. Er war mit dem Musketier Jedger an der 


\ 


Deichſel beſchäftigt. Als es im Sande etwas langſam 
vorwärts ging, ſagte er zu dem auffichtführenden 
Unteroffizier, er ſolle auch ſchieben helfen. Als ihm 
der Vorgeſetzte das Sorechen verbot, ſchob er mit der 
Hard ſerne Mütze ſchief und war erſt durch ver⸗ 
ſchiedene energiſche Befehle zu bewegen, ſie wieder 
gerade zu ſetzen. In der Mellienſtraße lenkte er den 
Wagen hart an den Rinnſtein, ſodaß er umzufallen 
drohte. Den Befehlen, die Mitte zu halten, kam er 
nicht nach. An der Hauptfeuerwache angelangt, wollte 
er durchaus durch die Gerechteſtraße fahren, während 
der Unteroffizier den Weg nach dem Grützmühlentor 
beſtimmte. Der Angeklagte gibt zu, daß er mit der 
Bemerk und dem Schiefſetzen der Mützen den 

7 er verulken wollte. Er hat ſein unmili⸗ 
erhalten mit 3 Monaten Gefängnis zu 


ich er 
andrichter 


Pflanz. Die Anklage vertrat Aſſeſſor Dr. Sack⸗ 
ſofsky. In zweiter Inſtanz wurde gegen den Ar⸗ 


einen Schreckſchuß abgab. Dieſer hatte jedoch 
nicht die b abſichtigte Wie kung. K. kam daher auf 
die Straße und versetzte dem S. einen Schlag mit 
einem Holzſtück über den Rücken. Nun eröffneten 
die drei jungen Burſchen ein Bombardement mit 
Steinen auf den alten Mann, dem durch einen 
Steinwurf zwei Rippen beſchädigt wurden. Dieſer 
urf rührte von dem Erſtangeklagten her. Das 
Schäfſengericht hatte dieſen zu 2 Wochen Gefängnis 
verurteilt, gegen K. dagogen das Verfahren einge⸗ 
ſtellt. S. trat heute als Nebenkläger auf und hatte 
ſowohl gegen das ihn ſelber betreffende Urteil als 
auch gegen den Freiſpruch des K. Berufung einge⸗ 
legt, die indeſſen auf ſeine Koſten verworfen wurde. 
Sittlichkeits verbrechen war dem 
Hilfsbahnwärter Julius Plieih aus Hohenkirch zur 
Laſt gelegt. Nach der Anklage ſoll er am 1. Pfingſt⸗ 
feiertage mit ſeiner 8jährigen Tochter unſittliche 
. vorgenommen haben. Die Sache wurde 
ereits am Mittwoch verhandelt und zur Abhal⸗ 
tung einer Lokalbeſichtigung vertagt. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte 1 Jahr Aae ene Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von 3 
Jahren und ſofortige Verhaftung des Angeklagten. 
Der Verteidiger, Rechtsanwalt Kuchenbaecker, be: 
zweifelt die Glaubwürdigkeit der laſtungszeu⸗ 
ginnen. In dem Hauſe des P. feien zahlreiche Holz⸗ 
diebſtähle vorgekommen, und da der Ang Hage 
mit Anzeige gedroht habe, ſo hätten die anderen 
Bewohner das Beſtreben, ihn aus dem Hauſe zu 
drängen. Zudem wäre es kaum glaubhaft, daß 
wie behauptet werde, der Angeklagte derartige 
Manipulationen bei offener Tür vorgenommen 
haben ſollte. Der Staalsanwalt weiſt demgegen⸗ 
über darauf hin, daß der Angeklagte es nach den 
Zeugenbekundungen in der Weiſe bereits ſeit län⸗ 
gerer Zeit getrieben habe und daher forglos ge⸗ 
worden war, Der Gerichtshof hält den 2 
aufgrund der Beweisaufnahme für ü 1 
billigt ihm aber mit Rückſicht auf ſeine bisher 
Unbeſcholtenhit und in der Hoffnung, daß eine 
dauernd ſittliche Gefährdung der Tochter nicht ein⸗ 
trete, mildernde Umſtände zu. Das Urteil laulet 
auf 8 Monate Gefängnis. — Des Vergehens 
ſic den Das Abe len Aae a ſoll 
ſich der Viehhändler Alex Zacharet aus Mocker 
Kg gemacht haben. Am 31. Mai kaufte er von 
em Gutsverwalter Oweianowski aus Liſſomitz 
eine Kuh, die nach dem Kalben erkrankt war. Ats 
er ſie auf den Wagen bringen wollte, fiel das Tier 
hin und konnte ſich nicht mehr erheben. Der Ange⸗ 
klagte, der von den gezahlten 200 Mark 150 Mart 
gurldterhielt, entſchloß ſich zur Notſchlachtung und 
eſtellte telephoniſch den Tierarzt Dr. Boeſe aus 
Thorn zur Unterfuhung. Diejer konnte erſt am näch⸗ 
9 Tage herauskommen; er verbot dem Ange⸗ 
dagen, das Reit fortzuſchaffen und in den Han⸗ 
el zu bringen. Trotzdem 1 Z. nach einiger 
Jeit und nahm die beſten Fleiſchſtücke auf einem 
en mit, während er die minderwertigen Teile 
den Gutsleuten als Hundefutter überließ. Der An⸗ 
geklagte ſalzte das beſſere Fleiſch ein und gab es 
in Mocker in Verwahrung, angeblich, weil zu der 
Jeit das Schlachthaus, wohin er das Fleiſch zur 
nachmaligen Unterſuchung bringen wollte, nicht ge: 
öffnet war. 3 ofdirektor Kolbe erhielt von 
dem Vorfall Kenntnis und beſchlagnahmte das 
Fleiſch. Der Staatsanwalt hält es für erwieſen, 
daß der Angeklagte verſucht habe, das beanſtandete 
Fleiſch in den Verkehr zu bringen. Da nach dem 
Urteil des Sachverſtändigen durch Genuß des Flei⸗ 
ches ſchwere geſundheitliche Schädigungen, ja ſogar 
r Tod hätte herbeigeführt werden können, jo be⸗ 
antragte er 2 Monate Geſängnis. Der Verteidiger, 
chtsanwalt Dannhoff, bittet um Freisprechung, 
50 keineswegs nachgewieſen ſei, daß der Angeklagte 
das Steije in den Verkehr bringen wollte. — Be⸗ 
hufs näherer Information über die einfölägigen 
wou ber Ann beſchließt der Gerichtshof Ver⸗ 
agung der Angelegenheit bis Sonnabend 12 Uhr. 
Sb (Verhaftet) wurde der Artiſt Stanislaus 
Jyniewski aus Bromberg wegen Diebſtahls. Sz., 
er eben aus dem Gefängnis zu Culmſee, wo er eine 
trafe weoen gle chen 1 abgebüßt, entlaſſen 
war, machte in Thorn die Bekanntſchaft des Schau⸗ 
üdenbeſitzers Hennig, die er benukte, um aus deſſen 
ude Waren zu entwenden; von dritten Perſonen 
wurde er aber auf friſcher Tat abgefaßt und feſt⸗ 


genommen. 
olizeibericht) verzeichnet heute 


— Der P 
Neben 18 
— efunden) wurden ein Stückchen Stoff 
ein Portemonnaie mit Inhalt, ein Schlüſſe in 
Hundehalsband mit Warte VVV 
85 Bon der Werch el.) Der Waſſerſtand 
er Weichſel bei Thorn betrug heute + 317 Meter, 
er ist feit geftern um 5 Zentimeter geſtie gen. Bei 
bwalowice iſt der Strom von 2,24 Meter auf 
2,46 Meier gestiegen. Bei Thorn ift auf der 
Weich el ganz ſchwaches Eistreiben. 


„ Podgorz, 8. Januar. ( Beſitzwechſel.) Der 
Fleiſchbeſchauer Schulz von hier hat das Bauern⸗ 
Krundſtück des Beſitzers Wilhelm Knopf in Ober: 
Neſſau käuflich erworben. 


— 


ah lungseinſtellungen in Rußland. 


Nach den Daten des Fabrikantenkommitees 
Moskauer Induſtrierayens beginnen die Zah: 


des 


lungseinſtellungen den Charakter eines elementaren 


letendes anzunehmen. Soweit es feſtzuſtellen ge⸗ 
ungen iſt, haben die Zahlungseinſtellungen in 
ER erſten 11 Monaten v. Is. die Höhe von 
19 100 000 Röbl. erreicht, doch dürfte die Sum ene 


tatſächlich noch höher ſein, da die Paſſiva in vielen 
Fällen nicht genau feſtgeſtellt ſind. Im November 
fanden 352 Zahlungseinſtellungen gegen 244 im 
Oktober ſtatt. Auf die einzelnen Rayons verteilen 
ſie ſich wie folgt: 


Zahlungsein⸗ Paſſiva in 

5 ſtellungen Mill. Rbl. 

& Okt. Nov. Okt. Nov. 

Moskaner Rayon . 17 37 2,52 7,47 
Südra hon 108 174 5,83 5,60 
Ruſſ.⸗Polen . 12 17 0,86 1,38 
Zentralaſien 2 , 2,75 3,98 
Sibir 97212 328 1,31 
Kaukaſunus 7 sr, 0,69 1,87 
Zentraler Rayon 5 12 0,51 0,49 
Wolgarahyon . . 23 17 3,21 1,35 
Weſtra gon „ 15 14 0,36 0,78 
Oſtſceprovinzen . A 3: 5 0,08 0,43 
Nordrahaa: nnn 11 19 0,77 2,01 
Uralrayor ns . 22 13 1,42 4,39 
Ferner Oſtn 3 2 058 0,11 
244 352 2203 31,15 


Die Paſſiva in der Höhe von 31 153 000 Nbl., 
die im November regiſtriert wurden, entfielen auf 
269 Firmen; die der übrigen falliert habenden 
Firmen konnten nicht feſtgeſtellt werden. Allein 
12 399 000 Röbl. kamen auf die zehn größten Fir⸗ 
men. Beſonders zahlreich waren die Zahlungs⸗ 
einſtellungen im Südrayon. Von großen Firmen, 
die ihre Zahlungen eingeſtellt haben, ſeien genannt: 
das Handelshaus Gebr. Agufarow in Jekaterin⸗ 
burg, J. M. Simin in Moskau, Fürſt S. J. Lowow 
in Jekaterinburg, G. Lindes in Archangelsk; ferner 
der Konſumverein „Trud“ in Charkow und das 
Niſhni⸗Nowooroder Börſenkartell. Unter den ſalliert 
habenden Firmen ſtehen in erſter Reihe die Manu⸗ 
fakturwarengeſchäfte mit 15 534 000 Rbl. Paſſiva. 
In der Metallinduſtrie betrugen die Paſſiva 
1587 000 Rbl., im Getreidejande! 428 000 Rbl. 
— Die Zukunftsausſichten ſind nach Anſicht des 
Moskauer Fabrikantenvereines auch nicht günſtig. 
Die verſtärkte Nachfrage nach Geld am Schluß des 
Jahres dürfte noch für viele ſchwache Firmen ver⸗ 
hängnisvoll weiden. 

— — Kk .. run 


Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 

A. Hemberger: Illuſtrierte Geſchichte 
des Balkankrieges 1912—13. Mit vielen Illu⸗ 
ſtrationen, Porträts, zahlreichen Karten und Plänen. In 
40 Heften à 50 Pfg. Auch in zwei Bänden gebunden, 
pro Baud 50 Mark. A. Hartlebens Verlag in Wien 
und Leipzig. Bisher ausgegeben 35 Hefte. — Die „Illu 
ſtrierte Geſchichte des Balkankrieges“ nähert ſich ihrem 
Abſchluß. Das Drama, das wir ſchandernd miterlebt 
haben, erreichte ſeinen Höhepunkt im Kriege zwiſchen den 
Verbündeten, der, furchtbarer noch als der ſogenaunte 
Befreiungskrieg gegen die Türkei, im Verlauf von 4 Wochen 
faſt ſoviele Opfer gefordert hat, als die Kämpfe vom 
Oktober bis zum Abſchluß des Londoner Friedens. In 
größter Auſchaulichkeit iſt dieſes Ringen zwiſchen den 
Bulgaren auf der einen, den Serben und Griechen anf 
der anderen Seite dargeſtellt; an der Hand autheutiſcher 
Dokumente iſt gezeigt, wer für den zweiten Balkaukrieg 
verantwortlich gemacht werden muß. Der politiſche Zu⸗ 
ſammenbruch Bulgariens, das geradezu beiſpielloſe Schid- 
ſal, das die Sieger von Kirkkiliſſe und Lüle Burgas 


niederſchmetterte, iſt in feinen Zuſammenhängen geſchildert, 


und alle Schrecken des mit ſo großer Wildheit geführten, 
zweiten Krieges erfahren eine ſtreug objektive, jedoch immer 
in den Grenzen des dem Weſteuropäer Erträglichen blei⸗ 
beude Darſtellung. So wird auch der zweite Teil dieſes 
großen Geſchichtswerkes aus der jüngſten Vergangenheit 
Auſpruch auf allſeitige Anerkennung erfahren können. 


Theater und Muſik. 

„Parſifal“ in Königsberg. Die Erſtauffüh⸗ 
rung des „Parſifal“ fands am Mittwoch vor 
vollſtändig ausverkauftem Hauſe ſtatt. Direktor 
Berg⸗Ehlert, ſowie die Darſteller wurden nach 
den einzelnen Aktſchlüſſen ſtürmiſch gerufen. 
Das Publikum war in großer Toilette er⸗ 
schienen. i 

Parſifal⸗Premiere in Petersburg. Die Erſt⸗ 
aufführung der von der Muſikaliſch⸗Hiſtoriſchen 
Geſellſchaft infzenierten Wagneroper „Parſifal“ 
erzielte einen außerordentlichen Erfolg. Das 
über 4000 Perſonen faſſende Theater des Volks⸗ 
hauſes war bis auf den letzten Platz beſetzt. 
Dem Grafen Scheremetjew, der das Orchoſter di⸗ 
rigierte, und den mitwirkenden Künſtlern wur⸗ 
den Ovationen dargebracht. 

Die Beerdigung Giampictros fand auf dem 
Hietzinger Friedhof in Wien ſtatt. Zur Lei⸗ 
chenfeier hatten ſich Vertreter ſämtlicher Wiener 
Bühnen eingefunden. Anter den Kränzen fie⸗ 
len beſonders der des deutſchen Kronprinzen 
und die Kränze der Berliner Bühnen auf. Nach 
der Einſegnung hielt am Grab der Schauſpieler 
Homma vom deutſchen Volkstheater. der Bühne. 
an der ſeinerzeit Giampietro wirkte. dem Da⸗ 
hingeſchiedenen einen warmempfundenen Nach⸗ 
ruf. Über den Tod Giampietros iſt beſonders 
feine alte 80jährige Mutter, die übrigens ihren 
Sohn, der ſich aus kleinſten Verhältniſſen hoch⸗ 
arbeitete, nie hat ſpielen ſehen, untröſtlich. 
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Luftſchiffahrt. 

Ein neuer Zeppelin. Das für Dresden be⸗ 
ſtimmte neue Militärluftſchiff „Z. 7“ hat Don⸗ 
nerstag unter Führung des Direktors Dürr in 
Friedrichshafen ſeine erſte Probefahrt angetre⸗ 
ten. Es landete um 1,30 Uhr wieder glatt vor 
der Halle. 


Mannigfaltiges. 


(Neue Schneefälle) In der Nacht 
zu Dienstag trat auch im Thüringer Wald 
wieder Schneefall ein. 


Arbeiterbewegung. 
Die Streikgefahr in Südafrika. Die Behör⸗ 
den in Pretoria haben Mittwoch Nachmittag 


wird noch gemeldet: 


einen Aufruf erlaſſen, in dem die Bürger zur! 
Bildung freiwilliger Schutzmannſchaften aufge⸗ 


fordert werden. Im Laufe des Abends wurden 
bereits eine große Zahl Freiwilliger vereidigt. 
— Nachts wurde die Bürgerwehr zuſammenge⸗ 
rufen. 400 Schützen der berittenen Polizei wer⸗ 
den die Eiſenbahnſtation von Mitternacht an 
bewachen. — Nach Meldungen, die die Führer 
der Eiſenbahner erhalten haben, werden ſo⸗ 
wohl die Angeſtellten der verſchiedenen Eiſen⸗ 
bahnwerkſtätten wie auch das Fabrikperſonal in 
Johannisburg in den Streik treten. 


Neueſte Nachrichten. 


Die Abſchiedsworte des Kronprinzen an ſeine 
Danziger Huſaren. 

Berlin, 9. Januar. Der Negimentsbefehl, 
den der Kronprinz anläßlich ſeines Scheidens 
vom 1. Leibhuſaren⸗Regiment in Danzig am 
16. Dezember bim Regimentsappell verleſen 
ließ, hat nachſtahenden Wortlaut: Huſaren mei⸗ 
nes Regiments! Über 2 Jahre habe ich mit Euch 
denſelben Nock getragen, und derſelben Stan⸗ 
darte treue Gefolgſchaft gehalten wie Ihr. Se. 
Majeſtät der Kaiſer und König wies mie ein 
neues mikitäriſches Arbeitsfeld zu. So habe ich 
zu gehorchen. Es wird mir verflucht ſchwer und 
das Herz will mir brechen, daß ich nun nicht 
mehr an Eurer Spitze durchs Leben reiten ſoll. 
Das werdet auch Ihr in dieſar Stunde fühlen, 
des bin ich ſicher. Die beiden glücklichſten Jahre 
meines Lebens habe ich in Euren Reihen ver⸗ 
bracht. Die Jugend trage ich hier zu Grabe. 
Wohl kann man mich von Euch trennen, aber 
mein Herz und mein Geiſt bleiben unter Euch. 
Wenn einmal der König ruft und das Signal 
„Marſch, marſch!“ wird geblaſen, dann denkt an 
den, deſſen nlichſter Wunſch es ſtets wer, 
dieſen Augenblick höchſten ſoldatiſchen Glückes 
an Eurer Seite miterleben zu dürfen. Das 
feſte und innige Band aber, das Euch, meine 
Kinder vom Regiment mit mir unlöslich ver⸗ 
knüpft, wird arſt dann zerreißen, wenn auch für 
mich die Stunde des Abmarſches zur großen 
Armee dort droben geſchlagen hat. An mein 
altes, heißgeliebtes Regiment. Wilhelm, Kron⸗ 
prinz. 8 
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Furchtbare Familientragödie. 
Soldau, 9. Januar. Die Familie des 
Baumeisters Bartz von hier, beſtehend aus 
Mann Frau und 5 Kindern im Alter von 4—18 
Jahren, wurde heute Morgen in der Wohnung 
tot aufgefunden. Die 5 Kinder lagen mit 
durchſchnittener Kehle antfeſſelt auf den Boden. 
während die Eltern in Trauerkleidung tot 
aneinandergelehnt auf dem Sofa ſitzen. Selbſt 
der Hund liegt mit durchſchnittence Kehle in 
der Wohnung. Am Wohnungseingang fand man 
einen Zettel mit der Aufſchrift: Vorſicht, Gas!“ 
Sämtliche Gashüähne der Belguchtungsanlage 
wurden geöffnet aufgefunden. Anſcheinend ha⸗ 
ben pekunjäre Verhältniſſe das Ehepaar Bratz 
veranlaßt, den Kidern das Leben zu nehmen 
und ſelber freiwillig aus dem Leben zu ſcheiden. 
Nach einer weiteren Meldung wurde auch eine 
Schwester Bratz' in der Wohnung aufgefunden. 


Soldau, 9. Januar. Zu dem Familien⸗ 
drama, das im ganzen 8 Opfer gefordert hat 
Baumeiſter Bratz und 
ſeine Frau wie auch die aus Danzig ſtam⸗ 
mende Schweſter Margarete Bratz haben in 
vollem Einverſtändnis gehandelt, wie aus den 
hinterlaſſenen Briefen hervorgeht. Ebenfalls 
ſteht jetzt feſt, daß alle Perſonen ih erſt mit 
Gas vergiften wollten oder vergiftet werden 
ſolltan. Da dieſes aber verſagte, griff Bratz zu 
ſeinem Taſchenmeſſer und ſchlachtete damit ſeine 
Kinder ab. Bvatz hat eine Schußwunde in die 
Stirn, Frau Bratz in die Schläfe erhalten. 
Allen übrigan iſt die Kehle durchſchnitten 
worden. Nur der älteſte Sohn hat außer dem 
Schmitt noch eine Stich ⸗und Schußwunde. 

Dampferunfall? 

Cuxhaven, 9. Januar. Der hier einge⸗ 
troffene Dampfer „Sheba“ meldet, daß er vor 
der Elbe Schiffstrümer habe treiben ſehen, die 
auf den Untergang eines Fiſchdampfers ſchließen 
laſſen. Nähere Feſtſtellungen ſind noch nicht 
möglich geweſen. 

Staatsminiſter von Hartwieg T. 

Braunſchweig, 9. Januar. Staats⸗ 
miniſter von Hartwieg iſt vergangene Nacht ge⸗ 
ſtorben. 5 f 
0 Zwei Arbeiter ertrunken. 

Cannſtadt, 9. Januar. Bei Herſtellung 
eines für die Stuttgarter Kläranlage beſtimmten 
Duckers, der bei den Eiſenbahn⸗Viadukt unter 
dem Neckar hindurchgeführt werden foll, find 
2 Arbeiter auf einem über den Fluß gebauten 
übergang ausgeglitten, ins Waſſer gerutſch und 
ertrunken. Die Rettungsverſuche waren erfolg⸗ 
los. l r 
Der Filmbrand in Wien. 

Wien, 9. Januar. Bei dem Brand in der 
Gaumontſchan Filmfabrit iſt eine der ſchwer⸗ 
verletzten Kontoriſtiunen geſtorben. Die Zahl 
der Todesopfer beträgt damit 3. 

Erdbeben. 

Paris, 9. Januar. In der Gegend von 
Rennes wurde geſtern gegen Mitternacht eine 
ſtarke Erſchütterung verſpürt. 


Wer 


— — 


Leichte Erkrankung König Carols. 
Bukareſt, 9, Januar. Der König iſt ſeit 
einigen Tagen erkältet. Deshalb erfahren die 
Entſcheidungen in der Miniſtepkriſe eine ein⸗ ö 
wöchtige Verſchiebung. - | 


— — — — ' ]. — 
Auztliche Notierungen der Danziger Produdten⸗ 
Vörſe. 182 5 
dom 9. Jannar 1914. RR 
Für Geirelde, Hülſenſrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenaunle Faklarei⸗Proviſſon | 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergület, | 
1 
W 


Wetter: leichter Schnee. 

Weizen ſtetig, per Tonne von 1000 Raw | 
bunt 676 Gr. 162½ Mk. bez. = 
rot 658—758 Gr. 158—186 Mk. bez. 
Regulierungs⸗Preis 185¼ Mk. 4 
per Januar 185 Mk. bez. 5 
per Jannar— Februar 185 Mk. dez. | 
per Februar- März 188 Mk. bez. ! } 
per Apıil— Mai 194, Mk. bez. ö 5 | 

Roggen unv., per Tonne von 1000 8 -.._ 5 
inländ. 682726 Gr. 151—154½ Mk. beg. 
Megulierungspreis 154 Mk. 70 
per Januar 154 Mk. bez. 
per Februar — März 154 —154 Mk. dez 
per März — April 156 Br., 155", Gd. 
per Aprii— Vai 157½ Br., 157 Gd. 
per Mai— Juni 159 Mk. bez. 5 

Gerſte und. per Tonne von 100 Kar. | 
inläud. groß 550-674 Gr. 126—144 Mk. deg⸗ 

Hafer matter, ver Tonne von 1000 Star, ? 
intänd. 129-158 Mk. bez. 

Nohzucket. Tendenz: ruhig. 

Rendement 88 % fr. Neufagrio 9.03 Mk. bez. inkl S. 
7.27 Mk. bez. exkl. S. | 

Berliner Börjenbericht. | 
9 9. Jan. 8. Jan. 

ĩß 2 ů 


Bonds: we | 
Oſterrelchiſche Banfnaten „ „5,1 85 10 i 
Nuſſiſche Banknoten per Kale „ 21535 215,30 | 
Deutſche Reichsanlelhe 31, % „ „ „ 355 85,40 | 
Dentſche Reichsanteihe 30% „ „ 76. 76,10 H 
Preußiſihe Stonfols 3 % „„ 65,50 85,50 
Preußische Konſols 3% „ a u „ „76,10 76,20 1 
Thorner Stadlanlelde 4% „„ = m ! 
Thorner Sladlaueihe 3½% „„ „ —.— — — N 
Poſener Pfandbriefe 4% 0 „ 99.60 89.60 | 
Poſener Pfandbrieſe 31% „„ „ B— 88.— 

Neue Weſlpreußlſche Pfandorleſe 2% 03,25 93.— 
Weſipreußiſche Pſanborleſe 3% % . 84.25 83.25 
Meſtpreußlſche Nfanbprieſe 3%, „„ 7560 75,50 
Ruſſiſche Staatsrente u. „„ . —.— 
Ruſſiſche Slaatsrente 4% von is „ 20,59 90 30 
Ruſſiſche Staatsreute 4½ % von WON]. 9830 | 98.80 ö 
Polniſche Pſandbrieſe 4% % „99025 89,80 
Hamdurg-Anerifa Pakelfahri-Atllen „I 135.80 | 184,— 
Norddeutſche Lloyb⸗Alllen . „ „ 118 9017. 
Denttihe Bunk⸗Aklien u 5 250 75 | 250,90 
Diskont-Kommandlt⸗Antelle „ „ „188,25 | 187,70 
Norbbentfihe Krebilanſtalt⸗Akllen . 121.25 121.50 
Divanf für Handel und Hewerbe- Akt.] 126,— | 127,50 
Allgem. Eletirizitälsgeſellſchalt⸗ Aftien | 239.80 239 30 
Anmep Friede⸗ Aktien 159.159,80 
Bohumer Gußſtahl⸗Akllen „ „ „ 214.— | 214,80 j 
Luxemburger Bergwerks⸗Akllen . . 135.70 | 134,50 
Geſellſch. für eleklr. Unternehmen ⸗Akllen] 165.25 | 165,50 
Hurpener Bergwerks⸗Akllen . „„ 175,— | 175,25 
Laurahiltte⸗Akllen 0 0 0 4 156.— | 155.25 ö 
Phönix Bergwerks⸗Aklſen „„ „ „ 237.50 236,90 
Rheinſtahl⸗Akleeen „ 155,90 155, 

Weizen Info in Newyork, „„ „ „ „ 101, 101 ½ 
„ f een 108 
„ i 00 20080 
u September. „ „ „ „ 4 6 — — 

Rogue Ma „ „ 161,75 161.50 
* Juli e a a; [EC EN 


„ September oe 
Bankbistont 5%%, Lomdarbzineſuß 6%, Brivaldistun 3% % 


Die Berliner Börſe eröffnete geſtern in ruhiger Hal) 


nr EEE —.— —.— 


tung, ſchwächte im Verlauf elwas ab, konnte ſich jedoch ſpäter 


wieder kräftig beſeſtigen. Beſondere Nachfrage zeigte ſich für CH 
Montanwerte und Schiffahrtsaktien. Auch Amerikaner waren j 
höher. Der Privaldiskont blieb unverändert: aber da die Bank 1 
von England ihren Diskontſatz um ½ Prozent ermäßigte, j | 
blieb die feſte Haltung bis zum Schluß. — An der Berliner 
Börſe veriäutet, daß die neue Anleiheemiſſton am Dienstag i 
herauskommen ſoll. Man will willen, daß nur eine preußiſche | 
Anleihe kommt. ; N 

Danzig, 9. Januar. (Gelreldemarkt.) Zufuhr am | 
Vegelor 1117 inländische, — ruſliſche Waggons. Meitfahrwaſſer 5 I 
inländ. 394 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 9. Januar. (Gelreldemarkl.) Zufuhr 
51 inländiſche, 1 tuſſ. Waggons, exkl. — Waggon Kleie tb 


— Wangen Kuchen. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 

dom 9. Januar. früh 7 lihr. 0 } 
Lufttemperatur: 4 2 Grad Celſ. EZ j 
Better: Regen. Wind: Nordweſt. Rz { | 
Barometerſtand: 751 mm. „ 
Vom 8. morgens bis 9. morgens hüchſte Temperakue: | 
Cell. 1 
i 


+ 3 Sirad Celſ., niebrigſte — 2 Grab Cel 


Waſerſtände der Wiel Brahe und Aehe. 


tand des Waſſers am Pegel 


der 1590 m 1740 m N t 
Weihiel vom... : . 3 8) Be 3 
Zawichoſt 1 — — — g 
Marſchauuu 0. 9.) 1,861 8. 1.96 4 
Chwalowice | 81 34] 7. 22% „4 

Zakroczyn 3 ini 3 9.] 2,28] 8. 895 

Pegel 15 5,88] 14. „ 
Brahe bei Bromberg U. Pegel | 15 2,441 14. 28 


Netze bei Czarni kau 


SalemGold 


Goldmundsfück 
Cigareffen 


fir. Ae, 


* 


= 
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Velanntmachung. 
Die zur planmäßigen Tilgung für 
1913 nachſtehend aufgeführter Thorner 
Stadtanleihen 


. 3% % Anleihe von 1895 


(landesherrſiches Privilegium vom 
2. Januar 1895), 


Il. 4 % Anleihe von 1901 


(minifteriele Genehmigung vom 
4. Oktober 1900), 


ll. 4 7% Anleihe von 1906 


(miniſterielle Genehmigung vom 
8. Oktober 1906), 


. 4% Anleihe von 1909 


(miniſterielſe Genehmigung vom 
16. Februar 1909) 
erforderlichen Schuldverſchreibungen 
find freihändig angekauft, wodurch 

ſich die Ausloſung erübrigt. 
Aus früheren Verloſungen ſtehen 
noch aus: 


5 N 5 

l. 30% J Anleihe von 1895, 
Einlsſungszeitpunkt 1. April 1911. 
Buchſlabe G Nr. 60 über 1000 Mk., 

„% D „ 155 „ 500 „ 
5 E „ 413,789, 1021, 1393 

über je 200 Mk. 
Einlöſungszeitpunkt 
1. April 1912. 
Buchſtabe C Nr. 247 über 1000 Mk., 
„ 7 D 67 


33, 159 
über je 500 Mk., 

= E „ 411, 1031 
i über je 200 ME. 


II. 4 % Anleihe von 1901. 


Einlöſungszeitpunkt 
1. April 1903. 
Buchſtabe D Nr. 270 über 500 Mk. 
Einlöſungszeitpunkt 
a 1. April 1912. 
Buchſtabe C Nr. 396 über 1000 Mk., 

. E „ 1388, 1390, 1391 

über je 200 Mk. 


IN, 4% Anleihe von 1906. 


Einlöſungszeitpunkt 
1 1. April 1912. 
Buchſtabe D Nr. 1 über 5000 Mk. 
Thorn den 7. Jauuar 1914. 
Der Magiſtrat. 


Ve rn EB — 

Bekanntmachung. 

An beſonderen Gaben und Ge⸗ 
ſchenken ſind im Laufe des Jahres 
1913 eingegangen: 

a. für das Waiſenhaus: 
Rentner Riefflin 41,50 Mark. 
Stadtrat Kordes 100,.— „ 

4 Vorſtandsmitglieder 
der Allgemeinen Orts⸗ 


krankenkaſſe, hier 5,.— „ 
Robert Tilk 5 By 
Oskar Thomas, Schieds⸗ 

mann, Sühnegeld 10,.— „ 
Mis der Sammelbüchſe 

der Firma Gutſch G 
O. Thomas, Schieds⸗ 

mann, Sühnegeld 5,.— 


* 
b. für das Kinderheim: 
Stadtrat Hellmoldt 20,— Mark. 
Rentner Riefflin 51,50 „ 
Stadtrat Kordes 100. — „ 
4 Vorſtandsmitglieder 
der Allgemeinen Orts⸗ 


krankenkaſſe, hier 5,— „ 
Robert Tilk 25,— 
W. Sultan⸗Berlin 50,.— 


Thorn den 6. Januar 1914. 
Der Magiſtrat, 
Waiſenhaus⸗ Deputation. 


Uulaſſen⸗ 
lotterie. 
Ju der am 12. und 13. Jauuar 1914 


Hattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 230. 
Lotterie find 


4 \ il. 
2 g Loſe 
A 40 20 10 5 Mark 
zu haben. 

Dombrowski, 


königl. preuß. Lotterie⸗Eiunehmer, 
Thorn. Feruſprecher 57. 


Met Dis 8. . Mi 
Zane Iwickl, 


* 


Es beg. in mein. Schreibinſtitut 
wieder einer der beliebten, ge⸗ 
meinſchaftl. Schönſchriſt⸗Kurſe 
für Damen und Herren. Da eine 
ſchöne Handſchrift in jedem Beruf 
von größtem Vorteil iſt, ſo mache 
ch die verehrl. Intereſſenten auf 
iefe günſtige Gelegenheit auf 
merkſam. Dauer des ganzen 


ankſchreiden. Honorar 20 Mk. 

Eintritt ſofort u. jederzeit. Uns 

meldungen erbitte rechtzeitig. 

A. Wagner, Lithograph und 

Kalligraph, Heiligegeiſtſtraße 10, 
50. 


Telephon 57 


Nachhilfeſtunden 
erteilt Abiturient. Gefl. Ang. u. Nr. 396 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


n 


f 


— 


zum Plätten und Bügeln, grus⸗ u. 
5 dunſifrei, offerjert belligſt 2 


S. J. Michalsohn, N 


Graudenz. 


verlangt 


Ne Haushaltungs⸗ 
und Gewerbeschule zu Thorn 


iſt dem Telephonnetz angeſchloſſen 
und zwar als Nebenſtelle der 
„Gewerbeſchule 629“. 

Diejenigen Perſonen, die mit der 
Haushaltungsſchule in telephoniſche 
Verbindung teten wollen, werden 
gebeten, ſobald der Anſchluß mit 
„Gewerbeſchule 629“ erreicht iſt, 
Haushaltungsſchule zu beantragen. 
(Verbindung mit derſelben von 9 bis 
4 Uhr außer Sonntags.) 

Thorn den 9. Januar 1914. 

Königliche Vorſteherin. 


L. Staemmler. 


verleiht ein zartes, reines Geſicht, roſiges, 
jugendfriihes Ausſehen und weißer, 
ſchöner Teint. Alles dies erzeugt 


Steckenpferd⸗Seiſe 


(die beſte Liljenmilch⸗Seife) 
a Stück 50 Pfg. Die Wirkung erhöht 


Dada⸗Eream, 
welcher rote und riſſige Haut weiß und 
ſammetweich macht. Tube 50 Pfg. bei 
J. N. Wendisch, Nachfl., Adolf Major, 
I. Paralkiewiez, Hugo (laass, Ad. Leetz, 
Auker⸗Drog., Altı. Franke, P. Weber, 
Niohren: Drogerie, Anders & (o., 
Löwen⸗Avothelle. Nals⸗Apotheke, 
Annen⸗Apothene. 
In Brieſen: Apotheker David, 
in Gollub: Adler-Apotheke 
und H. S. Antoskiewiez, 
in Mocker: Schwan⸗ Apotheke, 
in Rehden: Adler⸗Apothelie, 
in Schönſee: Otto Aettner 
und E. Krüger. 
M diſti empfiehlt bei billigiter 
9 I in Berechnung ſich 
Neuſtädtiſcher Markt 1, 2. 


Uhren 


werden am billigſten und ſchnellſten repa⸗ 
riert wie bekannt nur ECulmerſtr. 1. 
Feder 1,00, Glas 9,25, Zeiger 0,15 Mk. 


Mer peaufſſchſict bei Gjährigem Schüler | 4 ha 


Schularbeiten und gibt 


Nachhilfeſtunden 


für Nona. Angebote nut Preisangabe 
im Hauſe Mellienſtr. 131, pt., I. 


Junger Mann 


kann ſich als Chauffeur ausbilden. Beruf 
gleich. Antritt ſofort oder ſpäter. Bros 
ſpekt gratis. P. Hagemann, Auliu⸗ 


mobilwerk, Halle a. S., Mittelwache 2 
——— — 8 8 — 2 — et 


— — — 


x 


Denfionierter Beamter, 
noch rüftig, ſucht Beſchäftigung. Ange⸗ 


2 


bote unter A, P. 190, poſtlagernd 2 


Thorn I. 


7 


. — — 


Flelleuaugehoke 


Evangeliſcher, verheateter 


Munter, 


zwiſchen 30—40 Jahren, für ein 
Rübengut von 2000 Morgen zum 
1. April geſucht. Nicht ſelbſtändig. 
Frau muß Wirlſchaft übernehmen. 
Kartoffel⸗ und Rübentantieme. An⸗ 
fangsgehalt 1100 Mark, völlig freie 
Station. 

Bewerber wollen Lebenslauf und 
Zeugnisabſchriften ſenden an 


v. Kries, Kl. Waczmirs 


bei Swaroſchin Wpr. 


- Guhmanmergeiellen 


von ſofort ſucht 
J. Schleier, Araberſtraße 5. 


2 Lehrlinge, 


welche die Möbeltiſchlerei erlernen wollen, 
können ſich ſofort melden. 

S. Wachowiak, 
Möbelfabrit, Gerechteſtr. 19 21. 


Laufburſche 


geſucht Ulanen⸗Kautine, 


Ilge Jane 


mit guter Schulbildung und ſchöner 
Handſchrift zur praktiſchen Erlernung der 
Buchhaltung für größeres Kontor geſucht. 
Angebote unter E. I. an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Bejuht wird von ſofort ein zweites 


Burenu⸗ 
fräulein, 


welches firm in Maſchinenſchreiben iſt, 
evtl. auch Anfängerin. x 

Meldungen unter Poſtſach 85, poſt⸗ 
lagernd hierſelbſt. 


Tücht. Verkäuferin, 


welche Kaution ſtellen kann, für Spezial⸗ 
Geſchäft ſofort oder ſpäter geſucht. An⸗ 
gebote mit Gehaltsanſprüchen unter B. 


F. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Geübte Zuarbeiterin 


Brade, Jakobſtraße 17. 

.o. > .. 7 d = 

Ein Nähſrüulein na wen 
O. Scharf. Breiteſtraße 5. 


Junge oder Madchen 


zum Milchaustragen ſofort geſucht. 


E. Klempahn, Schillerſtr. 30. 


Eine ältere Fraun zum Mehrere Herten⸗ u. Damenjättel 


Flaſchenſpülen 


für dauernde Beſchäftigung geſucht. 
5 A. E. Pohl. 
Aufwärterin 


für den ganzen Tag verlangt 
Brückenſtr. 18, 2 Treppen. 


Aufwartemädchen GE 42, 8, l. 
Saubere Aufwärterin 


geſucht Gerſtenſtraße 9a, 1 


n . 


ERS 


RS ı. Suelheen «3 


SGypotheken u. Darlehn) in jeder 
Höhe gegen Sicherheit. Selbſtgeber⸗ 
Inkaſſo Unternehmen Eisleben, 
Provinz Sachſen. 85 


zur Ablöſung einer Hypothek in mündel⸗ 
ſicherer Stelle werden baldigſt geſucht. 

Angebote unter Nr. 8019 an die Ge» 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gefucht von jojort evil. vom 15. Ter 


bruar 


12000 Mark 


hinter Bankengeld. Gefl. Angebote u. 
F. H. 1 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


— ———äͤ — 


5— 0000 Mark 


auf ein Geſchäftshaus Mitte Stadt, hinter 
Kindergelder einzutragen, baldigſt zu 
leihen geſuch t. 

Angebote unter ©. P. an die Ge⸗ 
ſchüftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


PAFA . 


Es 90 ein perginsbares 5 
zu kaufen gefucht in guter Geſchäftslage 
mit kleiner Anzahlung. Ang. u. W. P. 
100 an die Geſchäftsſtelle der ⸗Preſſe“. 

Fir Roman⸗Bibliolhen kaufe gebd. 
Biſcher jeden Genres und Qnaulität. 

Angebote unter ER. 61 an die Ge⸗ 
ſchüftsſtelle der „Preſſe“. 


Gut erhaltene Singernähmaſchine 


zu kaufen geſucht. Angebote unter Nr 
971 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


r 


Zu verkaufen 8 


Guterhaltener 


Einſpänner⸗Kaſtenwagen, 


Ziehrolle, Sielen, Pflug. Egge zu ver⸗ 


kauſen. Krüger, Hofftraße 17 a2. 
„Biktoriahotel ſtehen 


> Peitpferde 


zum Verkauf. Näheres dortſelbſt. 
32 Morgen Mittelboden mit Gebäud., 
maſſiv, Preis 3500 Mk., Anzahlg. 
1500 Mk., bei Thorn. Ang. unter S. f. 
1500 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Faſt neuer. 


dunkler Sofatiich 


zu verkaufen Graudenzerſtraße 81. 


. Hausgeumdilüd, 


maſſiv, g. verzl., mit Speicher, gr. Hof u. 
etwas Gartenl. in beſter Lage d. J. V. 
auch f. Geſchäft ſehr geeignet, umſtände⸗ 
halber unter g. Beding. zu verk. Angeb. 
unter E. F. 200 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 

Neuer wertvoller 0 


Reisepelz 


billig zu verkaufen Gerberſtr. 18, 1 Tr., l. 


Schulſtr. 20, 7 Wohnungen, 
Haus, S große, & Heine, bel 10.000 
Mark Anzahlung zu verkaufen. Obſt⸗ 
garten, Hof, Stallungen, 


Lagerräume. 
Preis 62 000 Mark. Eine 3—6⸗Zimmer⸗ 


wohnung iſt evtl. zu vermieten. Donners⸗ 
tag und Freitag Wirt anweſend daſelbſt. 


Ginktiger Gelegenheitskauf 


für die Schuhmacher von Thorn und Um⸗ 
gegend. Da ich mehrere Zentner 


Sohlenleder 


auf Lager habe, verkaufe ich dasſelbe 
zu dem Einkaufspreis. 8 


T. Zbikowski 
in Thorn, Bäckerſtr. 25. 


2 Pelze, 


für mittlere Figur, billig zu haben. 
Mo, jagt die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


2 Schrünſfe 
zu verkaufen Marienſtr. 3. 2 Tr. 
Weißes Wollkleid, neue, ſchwarze 

Tuchjacke, Kinderſtuhlſchlitten, 
3 Damen⸗Maskenkoſtüme 


billig zu verkaufen, letztere evtl. leihweiſe. 
. Mellienſtraße 64, 1, l. 


Abſagferkel 


ehen zum Verkauf bei ER, 
2 4 Gembar ski. Spritſtraße 3. 


Fist neuer Petrolenmoftn 


zu verkaufen Kloßmannſtr. 62, pt., r. 
N Mr 1 ittelgroß, billig 
Winieräberzither, . vertan 


Mellienſtraße 112, 2. 


Engl. Drehroſle aur ga e 


zu verkaufen Mellienſtr. 111. 


und Pferdegeſchirre 
zu verk. Wrohlewski, Mellienſtr. 90. 


Ein auterh. Billard und ein 
Ufikautomat 


ſtehen billig zum Verkauf. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein gut erhalt. Kinderwagen 


iſt preiswert zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 


Preſſe“. 
Zöpfe! Achtung! 


Achtung! 
nur ſetzt von 1,35 Mark an, Turban 
Stück 0,40 Mk., Unterlagen 0,30 Mark. 


© | Haararbeiten werden ſehr billig angefertigt 


Culmerſir. 24, Araczewski. 


2 Kleider 


billig zu verkaufen (1 hellbl. Voilekleid, 
1 roſaſeidenes). Parkſtr. 25, 2, r. 


Verkaufe billig 


zum Abbruch die auf dem Grundſtück 
der Firma Bernstein & Co,, 
8 3 vorhandenen Schuppen 


ve. U. a.: 
1 offener Holzſchuppen 18,50 m lang, 
7,30 m breit, 3,50 m hoch, 1 teilweiſe 
geſchloſſener Holzſchuppen, 12 m lang, 
5 m breit, 3 m hoch, ca, 200 qm alter, 
4 om ſtarker Fußboden, ca. 30 alte 
Balken, je 7 m lang, 18024 cm ſtark, 
ſowie eine komplette Pferdeſtallein⸗ 
richtung. 

Georg Michel, Baugewerksmeiſter, 

Thorn: Moder, Telephon 661. 


22 :.. Tun Nenn 
Ganz neues Herrenzimmer, 
Eiche, ſchwarz, und 2 Leder⸗Klubſeſſel 
umſtändehalber billig zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. der ⸗Preſſe“. 
Ein Dertitow 

billig zu verkaufen. 
Borsch, Miodiſtin, Leibitſcherſtr. 47a. 


Nahlulgsgefüche 99 


8 


og Nei, 


ö 3—4 Zimmer in der Innenſtadt mit 


heller Remiſe im Hofe u. kleiner Ein⸗ 
fahrt vom 1. 4. 14. 

Angebote mit Preis unter B. Z. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 

Alleinſtehende Frau ſucht 

I- 2⸗Simmerwohnungen, 
Innenſtadt, mögl. 1 Tr. Gefl. Angeb. u. 
J. Z. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


0 FFF 
dr. 3⸗ bezw. A⸗ Zimmerwohnung 
mit Bad und ſämtlichem Zubehör per 
1. 4. 14 geſucht. Stadt oder Brom⸗ 
berger Vorſtadt. Angebote mit Preis» 
angabe unter G. E. 100 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


IIGeſucht Tleines, nettes Haus 


U 
eventl. 3⸗Zimmerwohnung, mit Stall und 
Gartenland per 1. 4. 14. Ang. u. L. S. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kl. Laden 


im Mittelpunkt der Stadt von ſof. oder 
1. 4. 14 geſucht. Angebote unter E. 100 


2 — 


70 Wohnmgsungehi N 


Gut möbliertes Zimmer 
zu vermieten Mellienſtraße 90. 


bil Höh. Zune 


in ruhigem Hauſe an beſſeren Herrn zu 
vermieten . 


Mellienſtraße 86, 1. I. 


chön möbl. Zimmer dom 1. 1. 14. zu 
vermieten Gerberftrane 18, 1. 


Freundt. möbl. Vorderzimmet 


it fep, Eingang zu vermieten. 
Fan 2 Krüger. Strobandſtr. 19. 


m Dffizierswonn. u. möbl. Zimmer 


von fof. zu verm. Junkerſir 6. 


Möbl. Wohn⸗ u. Schlafzimmer 
mit auch ohne Burſchengelaß ſofort zu 
vermieten Tuchmacherſtr. 26, pt. 


Gut Möbl. Amme zu vermieten. 


Zu erfragen 
Culmerſtraße 9, Laden. 


Möbl. Zimmer 
mit guter Penſion zu haben 
; Araberſtraße 4, 1. Etage. 


17 und Schlafzimmer 
Ful Möbl. Wohn mnchen 
ſofort zu verm. Strobandſtr. 12. Laden. 


fire Tun 


5 Culmerſtraße 7, 
per 1. 1. 1914 zu vermieten. 


Großer Laden 


baldigſt zu vermieten. 


K. P. Schliebener, 


Gerberſtraße 23. 


mit Kellerraum vom 1. 4. 14., eventl. 
früher, zu vermieten, 
Czechak, Neuſt. Markt 1. 


Ecke Neuſt. Markt u. Gerechteſtr. zu om: 


0 „Glaſereiwerkſtatt, Bautiſch⸗ 
Kl. den, zee. Speicher zu Mehl. v. 
Getreidegeſchäft, Möbellager und Keller. 


Wohnung, 


3 Zim. u. Zub., Wilhelmſtr. 9, nahe Stadt 
bahnhof, zum 1. April d. Is. zu verm. 
Stahr, Mellienſtr. 131, 2. 
Helle 


Parterre⸗Wohnung, 
4 Zimmer mit Zubehör, iſt zum 1. April 
1914 zu vermieten. 
A. Liedtke. Kloſterſtraße 20, 
am Stadttheater. 


stender's Restaurant 


Zu dem am 


Sonnabend den 10. d. Mts., 
abends 7 Uhr, 
ſtattfindenden 


Bockwurſteſſen 


verbunden mit 


Unterhaltungsmuſik, 


ladet ergebenit ein 
Erich Wegner. 


Germania ſaal 


Mellienſtr. 106. 
Sonnabend den 10. Januar: 


Großer Witwenball. 


Anfang 8 Uhr. 
f „Entree und Tanz frei. 
Sonntag, 11. Januar: 


0 appenfeſt. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
Paul Kurzbach. 


Achtung! 
Kaisersaal, 


Mellienſtraße 99. 
Heute, Sonnabend, 10. Januar: 
Großes 


Jamilien⸗Krännchen 


Sonntag den 11. Jaunar 1913: 
Großes 


Tanz krünzchen 


Gs ladet freundlichſt ein 


der Wirt. 


Goldener Löwe, 


Thorn⸗Mocker. 


Jeden Sonnabend und Sonntag: 
Großes 


Familien kränzchen 


Hierzu ladet freundlichſt ein 


H. Preuss. 


BEE Für Speifen und Getränke iſt 
beſtens geſorgt. 
— Telephon 883, — 


Dienstag, Donnerstag, 

„ Sonnabend: 
Frische Leber, , 

But, 

Grütz⸗Wurſt. 5 

Königsberger Rinderfleck. 

Wurſtſchmalz Pfd. 70 Pf. 

Taeenel, Strobandſtr. 


—— ů — — — 
Der renovierte Kaiferfaal if zu 


Kaiſersgeburtstag 


noch zu vergeben. 


Wilhelmſtadt. u 
Eine hochherrſchaftl. 6⸗Zimmer⸗ 
wohnung, Aulogarage, per bald 
od. 1. April 1914 mit allem Zuvehör, MM 
evtl. Pferdeſtall u. Burſchengelaß, zu 
e beim Porter Feiedri 5 
u erfr. beim Portier Friedrich: 
ſtraße 10112. 0 4 


Wil 
Für 2 
elegante 


b Zimmerwohnung, 
evil. Stall und Burſchengelaß, per bald 
oder ſpäter zu vermieten. Zu erfragen 


beim Portier Friedrichſir. 10112. 


3-LimmewolnundeN 


mit Küche, Mädchenſtube, Bad, Garten. 
land und reichl. Zubehör, Gas u. elektr. 
Licht, eventl. auch Pferdestall u. Burſchen⸗ 
gelaß, verſetzungshalber ſofort oder 1. April 
1914 zu vermieten. ö 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H, Melltenſtr. 129, 1. 


Freundliche 
3⸗Zinmer⸗Wohuung 


mit Gas und allem Zubehör, vom 
1. April (auch früher) zu vermieten 
Sedanſtr. 5 a, 
in der Nähe des Bayerndenkmals. 


AT 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, 1. Etage, 
für 400 Mk., vom April, 

ein großes, möbl. Zimmer, hochpart., an 
Dame oder älteren Herrn vom 1.1. 14 
zu vermieten 5 


Cuchmacherſtraße 2. 


G-ZImmerwohnung 


Küche, Mädchenſtube, Bad, Gartenland, 
Gas und elektr. Licht, mit Pferdeſtall u. 
Burſchengelaß, Mellienſtraße 109, ſofort 
zu vermieten. 


BERATEN 


helmftadk. 


unverheiratete Offiziere hoch⸗ 


Heinrich Lüttmann, | Februar 5 2 


G. m. b. H., Mellienſtr. 129, 1. 
Be. jegungshalber iſt eine 


3 und Egimmermohnung 


vom 1. 4, zu vermieten Mellienſtr. 9 


Stube und Küche 


ſofort zu vermieten Strobandſtr. 24. 


* 


Krieger⸗ Verein 


Thoru⸗Mocker. 


Sonnabend den 16. 8. Mts., 
abends 8 Uh. 


Hbupbterſummlung 


bei Rüster. 


Tagesordnung: 
Jahresbericht. 
Rechnungslegung. 
Vorſtandswahl. 
Verſchiedenes. 


Der Vorſtand. 


Sindifhenter Thom. 


Sonnabend den 10. Januar, 
8 Uhr abends: 
bei ermäßigten Preiſen: 


Die heitere Reſidenz, 
Luſtſpiel von Georg Engel. 


Sonntag den II. Januar, 
3 Uhr nachmittags, 
bei ermäßigten Preiſen: 


Das Farmermädchen, 


Operette von Georg Jarno. 


Abends 7½ Uhr, 


Neu einſtudiert 1 Zum 1. Male 
Der Zigeunerbaron, 


Operette von Johann Strauss. 


Konditorei Nowak. 


Täglich von 4 Uhr ab: 
Großes 


hünstIerhonzent 


ber Helen Kapelle 


Gall, bannen. 


Heute, Freitag: 


3. Dunter Abend 


dns wunderbare Programm! 
Fortſezung des, Kabaretts 


bis nachts 3 Uhr im 


Cabaret Clou | 


Bollamihıe-Seihiie,. 


duntaß den 11. d. Mis. 


Tanzkränzchen 


wozu freundlichft einladet 
R. Thober. 
Thorner evangeliſch⸗ kirchlicher 
Blankrenzverein. 
Sonntag, nachmittags 3 Uhr; Ders 
ſammlung in der Aula der Mädchen⸗ 
Mittelſchule, Gerechteſtr. 4, Eingang 
Gerſtenſtr. 
Jedermann willkommen. 


Chriſtl. Verein junger Männer, 
Tuchmacherſtraße 1. 

Sonntag, abends 7 Uhr: Bibelſtunde 
und Beſprechnngen. 

Gemeinſchaft für entſchiedenes 

Chriſtentum, Eoppernitusftr. 9. 

Sonntag den 11. Januar 1914, vormittags 
9½ę Uhr: Gebetsſtunde, nachmittags 
5 Vortrag: „Das goldene Greis⸗ 
alter.“ 

Dienstag den 13. Januar 1914, abends 
8 Uhr: Bibelſtunde. 

Gemeinſchaft entſchiedener Chriſten 
innerhalb der Landeskirche. 

Baderſtraße 28. 

Verſammlungen: Sonntag, nachmittags 
4 Uhr, Donnerstag, abends 8¼ Uhr. 
Jedermann iſt herzlich eingeladen. 


Henne mit ame 


ſucht 21 jähriger Herr zwecks ſpäterer 
Heir at. Zuſchriften eptl. mit Bild u. 
M. 100 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 
Wer leiht jungem e n 
königl. ei monatl. 
Beamten, 50 Mark Abzahlung, 
gegen Zinſen ? a 
Gefl. Angebote unter Z. C. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Vel. schw. Herrenportemonnaie 


Abzug. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Die Beleidigung, 


welche ich der Wirtſchafterin Frau Par- 
part zugefügt habe, nehme ich reuevoll 
zurück. Anna Brzoskniewiez. 

Schuhmacherfrau, Scharnau. 


Täglicher Kalender. 


Sonnabend 
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Hierzu zwei Blätter. 


Nr. 8. 


Eine nachahmenswerte Stiftung. 

Warmherzige Menſchenfreunde, die mit ir⸗ 
diſchen Glücksgütern reichlich geſegnet ſind, ver⸗ 
machen häufig nennenswerte Summen im Falle 
ihres Ablebens gemeinnützigen Anſtalten oder 
beſtimmen ſie für Zwecke, die den Kranken und 
Schwachen zugute kommen. Gewiß ein ſchöner, 
edler Brauch, deſſen man ſich wohl erfreuen 
darf. Elend lindern und Gutes tun, iſt ja die 
vornehmſte menſchliche Tugend und Nächſten⸗ 
pflicht. Es wäre nur zu wünſchen, daß durch 
ſolche private Stiftungen das ganze unverſchul⸗ 
dete Elend behoben werden könnte, ſodaß die 
ſtädtiſchen und kommunalen Steuerſäckel nicht 
für ſeine Minderung in Anſpruch genommen 
werden brauchten. Leider aber muß ein großer 
Teil der Steuern für dieſe Zwecke verwandt 
werden, ſodaß heute auf den Kopf der Bevölke⸗ 
rung 3 Mark gerechnet werden, die für Armen⸗ 
laſten ausgegeben werden. Man bedenke, was 


das auf den einzelnen Steuerzahler ausmacht, 


denn Kinder und die meiſten Frauen werden 
bekanntlich nicht zu ſteuerlichen Leiſtungen her⸗ 
angezogen. Mit jedem Jahre ſteigen die ſozia⸗ 
len Laſten, die die Geſellſchaft teils freiwillig, 
teils gezwungen auf ſich nimmt. And wozu 
werden die Millionen aus öffentlichen und pri⸗ 
vaten Mitteln meiſt verwandt? — Zum Bau 
von Krankenhäuſern, Krüppelheimen, Idioten⸗ 
Anſtalten u. ]. f., kurz, zum Bau von Anlagen, 
die beſtimmt ſind, Schäden zu heilen, den 
Kranken und Schwachen zu helfen. Dieſe Für⸗ 
ſorge geht ſo weit, daß man mit Recht von 
einer Überſpannung des ſozialen Gedankens 
reden kann, inſoweit manche Anſtalten, die 
keine Krankheiten heilen können, wie Heime 
für unheilbare Idioten und Krüppelkinder, das 
Elend ſteriliſieren, ſtatt es aufzuheben. Aus 
menſchlichem Mitleid und ſozialer Pflicht alſo 
mühen ſich die Geſunden den Kranken, Schwa⸗ 
chen und erblich Belaſteten zu helfen. Durch 
dieſe ſtarke Inanſpruchnahme gerät nicht ſelten 
der Geſunde ſelbſt in Gefahr. 


Sozialethiker und Raſſenforſcher erheben 
daher ſeit geraumer Zeit die gewiß ſehr vernünf⸗ 
tige Forderung, nicht nur den Schwachen und 
Kranken zu helfen, ſondern die Starken und 
Geſunden zu ſchützen. Das klingt abſurd und 
iſt doch weiter nichts als die ins allgemeine 
menſchliche Leben übertragene Mahnung, den 
Brunnen nicht erſt zuzudecken, wenn das Kind 
hineingefallen iſt. Man baut ja auch Deiche 
gegen den Strom, bekämpft Raupen und Schäd⸗ 
linge der Baumwelt durch vorbeugende Maß⸗ 
nahmen, warum ſoll man den geſunden Men⸗ 
ſchen, vornehmlich die Kinder, nicht beizeiten 
gegen Krankheiten ſchützen und für den Kampf 
des Lebens ſtählen? Gerade in unſerer aufrei⸗ 
benden Zeit bedarf der Geſunde des Schutzes. 
Maßnahmen zu dieſem Zwecke find werbender 
Art; ſie ſind auch billiger und für Volk und 
Staat wertvoller. Ein gefundes Volk jollie 


Die Auſter. 
Von Dr. Osk. B. Leo. 
— (Nachdruck verboten.) 

Die Saiſon der Auſter ſteht auf ihrer Höhe in 
unſerem Vaterlande. Leider iſt ſie nur eine Speiſe 
für die ſog. „oberen Zehntauſend“. Leider, denn die 
Auſter iſt nicht nur nahrhaft, das heißt, ſie enthält 
viel Eiweißſtoffe, nein, ſie iſt auch leicht verdaulich. 
Dieſes letztere iſt ihr Hauptwert, denn an Nährwert 
ſind ihr viele Nahrungsmittel überlegen; hat doch 
die Auſter allein 85 Prozent Waſſergehalt, der Reſt 
allerdings iſt faſt ganz Eiweißſtoff, leicht verdau⸗ 
licher Eiweißſtoff. Darin liegt der Segen der Auſter, 
das erklärt ihre Beliebtheit bei den Auſtern⸗Eſſern. 
Selbſt ein gefüllter, ein ſchwacher oder kranker Magen 
kann ſechs bis zwölf Auſtern vertragen und verdauen. 
Das Mollusken⸗Tier Auſter iſt viel leichter verdau⸗ 
lich als die Kruſtentiere, Hummer, Krebſe und 
Krabben. Hummer und Krebſe ſind abſolut nichts 
für einen ſchwachen oder kranken Magen. 

Es gibt an die fünfzig Arten eßbarer Auſtern, 
die nicht leicht voneinander zu unterſcheiden ſind. 
Die gemeine Auſter oder Ostrea edalis hat eine 
länglich⸗runde Schale, deren obere Klappe, der Deckel, 
flach und deren untere vertieft iſt. Am Schloſſe haben 
ſie ein an beiden Klappen in eine Vertiefung ein⸗ 
greifendes Band. Sobald die Auſter den Mantelrand 
nicht mehr einzieht oder kräuſelt, wenn man dieſen 
mit einer Gabel berührt, ſo iſt das Tier tot und darf 
nicht mehr gegeſſen werden. 

Die Schale der Auſter ſetzt in jedem Jahre einen 
erkennbaren Ring ab, wonach man das Alter genau 
beſtimmen kann. Eine zweijährige Auſter hat einen, 
eine dreijährige zwei Jahresringe am Schalenrande. 
Eine gute, ſchmackhafte Auſter darf nicht unter vier 
und nicht über ſechs Jahre alt ſein. Man verſpeiſt 
die Auſtern am beſten lebendig, ohne jede Zube⸗ 
reitung, höchſtens mit etwas Zitronenſaft. Ge⸗ 


das Ziel ſein, nicht ein Staat mit den meiſten 
Anſtalten zum Schutz der Kranken. Anſeren ge⸗ 
ſetzgebenden Körperſchaften iſt dieſer 
wohl auch nicht ganz fremd. Die Verpflichtung 
zum Impfen der Kinder iſt auf ihn zurückzufüh⸗ 
ren. Aber es könnte mehr getan werden. 


Millionär der Stadt Berlin eine Stiftung über⸗ 
wieſen hat, die ausſchließlich dem Schutz der 
Geſunden dienen ſoll. 
wirt und Fabrikant namens Rephan, beſtimmte 


gefund, namentlich nicht erheblich mit Fehlern 
belaſtet ſind. Das Hauptgewicht im Unterricht 


ganzen Tag im Freien ſein. 
ſoll einfach ſein, ſie hat ſich frei zu halten von 


Gedanke 


Da iſt es denn hoch erfreulich, daß jetzt ein 


Dieſer Mann, ein Land⸗ 


fünf Millionen Mark zur Anlegung und Un⸗ 
terhaltung einer Waldſchule für Knaben, die 


iſt auf neue Sprachen und Naturwiſſenſchaften 
zu legen. Die Knaben ſollen möglichſt den 
Die Beköſtigung 


Alkohol, Koffein und anderen unzuträglichen 
Genußmitteln. Der Spender wünſcht ferner. 
daß die Knaben große Fußreiſen unter Mit⸗ 
führung von Lehrern machen, um ſo ihr Vater⸗ 
land kennen zu lernen. Die Schule ſoll in 
waldreicher Gegend und zwar in der Nähe von 
Lanke errichtet werden. Der Magiſtrat von 
Berlin hat dieſe hochherzige Spende dankbar an⸗ 
genommen. Da iſt in der Tat einmal eine 
Stiftung, der man ſich reſtlos freuen kann. Wie 
man für eine Baumſchule junge, kräftige Pflan⸗ 
zen aus guten Samen beſtimmt und zieht, ſo 
werden hier junge deulſche Menſchen für das 
Leben herangezogen werden können. Kinder, 
die von geſunden Eltern ſtammen, ſollen in der 
Abgeſchiedenheit des deutſchen Waldes unter 
gleichartigen Kameraden geſund erhalten wer⸗ 
den. Das iſt eine Tat! Mag ein Krankenheim 
noch ſo wertvoll ſein, dies Geſundenheim wird 
ſegensreicher wirken. Unter verſtändiger Lei⸗ 
tung, entrückt den modernen, reizenden Genuß⸗ 
mitteln, können da in ſteter Verbindung mit 
der Natur Menſchen heranwachſen, die geſund 
ins Leben ſchauen. Wenn ſie, wie es der Stif⸗ 
ter vorſah, vielleicht nach Wandervogelart die 
deutſche Heimat durchſtreifen, um Land und 
Leute kennen zu lernen, wenn ſie mit gutem 
Wiſſen die Schule verlaſſen, dann wird ſich 
zeigen, daß mit der Erhaltung und Stärkung 
der Geſundheit der Geſamtheit ein größerer 
Dienſt geleiſtet worden iſt als durch den Bau 
von zehn und mehr Anſtalten zur Steriliſierung 
oder Heilung entſtandener oder vererbter Krank⸗ 
heiten. Allen Kranken, Schwachen, Entarteten 
voran gehen die Geſunden. Die Natur merzt 
bei Pflanze und Tier alles Ungeſunde, Anſtö⸗ 
Bige, Fehlerhafte aus. Der Menſch ſucht es 
mitleidsvoll zu erhalten. Das ſtellt ſeinem 
Herzen ein ſchönes Zeugnis aus. Wertvoller 
als Mitleid aber iſt der Mut, und den findet 
man nur im geſunden Menſchen. Die aber 
kennen auch Barmherzigkeit, die echte, nicht 
falſch verſtandene, die zur Suppenküchenmanie 
ausartet. Mag die Rephanſche Stiftung an⸗ 
BB —:.:.. ... ĩͤ N 
dämpfte, gebratene oder gebackene Auſtern ſind nicht 
mehr leicht verdaulich; im Gegenteil, ſie können den 
Magen ſehr beſchweren. 

Die Auſter befindet ſich in faſt allen Meeren der 
gemäßigten und heißen Zone, nahe an der Küſte, in 
unbedeutender Tiefe, oft in Millionen von Exem⸗ 
plaren. Man unterſcheidet nach dem Fund⸗ oder 
Standorte Felſen⸗, Sand⸗ oder Lehmauſtern. Die 
erſten haben den beſten Ruf; ſie haben den feinſten 
Eeſchmack, weil fie die feinſte, reinſte Nahrung haben. 
Die Auſtern können ſich nicht fortbewegen; ſie liegen 
entweder feſt auf dem Grunde oder ſitzen feſt an den 
Felſen und Riffen. Solche Sammelplätze nennt man 
Auſternbänke. N 

Im Maj ſind die Auſtern ganz voll Milchſaft, im 
Juni und Juli voll Eier, deren Anzahl man in einer 
Auſternſchale auf mehrere Millionen ſchätzt. Im 
Auguſt verlaſſen die ausgekrochenen Jungen die 
mütterliche Schale, kleben ſich ſofort an Pflanzen, 
Felſen oder Steinen an, ſind im Frühjahr ſchon 
groſchengroß und vermehren ſich ſchon nach zwei 
Jahren. Die Auſtern laſſen ſich überall anſiedeln, 
wo ſie vor Verſandung und Verſchlammung geſchützt 
ſind. 

In den Monaten ohne „r“, alſo von Ende April 
bis Anfang September, ſoll man keine Auſtern eſſen; 
dann ſind ſie geſchmacklos und gefährlich. Die Auſter 
kann ebenſo giftig ſein, wie die fettreichſten Fiſche. 
Gerade die fettreichen Fiſche wie Stör, Sterlet, Salm 
haben am meiſten Gift in der Laichzeit. Ebenſo geht 
es der Auſter, beſonders hüte man ſich, Auſtern zu 
eſſen, die milchähnlichen Saft enthalten. 

In Norddeutſchland liebt man die holſteiniſche, 
holländiſche und engliſche Auſter. In Süddeutſchland 
ſchwärmt man für die Trieſter und auch für die vene⸗ 
tianiſche Auſter. Sie gelten dort für die feinſten, 
ſie haben ihren Geſchmack aus dem Lagunenſchlamme 
genommen. a 


eifern zu weiteren Schritten auf dem Weg zum 
Schutz der Geſunden. —y, 


Brovinziainachridten, 


e Brieſen, 8. Januar. (Verſicherungsvereine.) 
Die geringe Zahl von Bränden im Vorjahre hat auf 
die ſeit Jahren etwas ſchwierige Lage des Miſchle⸗ 
witzer Gebäudeverſicherungsvereins einen ſo günſtigen 
Einfluß ausgeübt, daß der Verein gefeſtigter als 
jemals daſteht. Der Verein hat nach Abſtoßung nicht 
geeigneter Verſicherungen jetzt 4024 Mitglieder mit 
einer Geſamtverſicherungsſumme von 8 773 650 Mark. 
Die im Jahre 1913 gezahlten oder für dasſelbe Jahr 
noch zu zahlenden Brandſchadenvergütungen betragen 
41078 Mark, wovon 24625 Mark auf Reſte aus dem 
Vorjahre entfallen. Dazu kommen 2648 Mark Une 
koſten und Verwaltungskoſten, 386 Mark Inventar⸗ 
abſchreibung und 3455 Mark Zuführung zum Reſerve⸗ 
fonds. An Verſicherungsbeiträgen ſind 78 219 Mark, 
an Sparkaſſenzinſen 3511 Mark vereinnahmt. Es iſt 
im Jahre 1913 ein Gewinn von 57 790 Mark erzielt, 
der nach Abſchreibung des aus dem Vorjahre über⸗ 
nommenen Verluſtes von 34 462 Mark ſich auf 
23 328 Mark ermäßigt. Der Kaſſenbeſtand beträgt 
8948 Mark, der Sparkaſſenbeſtand 101 801 Mark, wo⸗ 
von 86 744 Mark auf den Reſervefonds entfallen. 
Das Inventar iſt mit 1048 Mark bewertet. — Ebenſo 
gut hat ſich der Miſchlewitzer Mobiliarverſicherungs⸗ 
verein entwickelt, der 3522 Mitglieder mit einer 
Verſicherungsſumme von 8 192 150 Mark zählt. Er 
hat im letzten Jahre 21201 Mark Brandvergütungen 
ausgezahlt, wovon 4469 Mark auf das Vorjahr 
kommen. Die Verwaltungs⸗ und Ankoſten betragen 
3839 Mark; dem Reſerpefonds ſind 9225 Mark zuge⸗ 
führt worden. Im Jahre 1913 ſind 39 167 Mark 
Verſicherungsbeiträge und 2703 Mark Sparkaſſen⸗ 
zinſen vereinnahmt. Der Gewinn ſtellt 11 auf 
12077 Mark und vergrößert ſich nach Zuſchreibung 
des vorfährigen Gewinnes auf 16953 Mark. Der 
Kaſſenbeſtand beträgt 7572 Mark. In dem Spar⸗ 
kaſſenbeſtande von 85 766 Mark iſt der Reſervefonds 
von 75 138 Mark enthalten. 

rr Culm, 8. Januar. (Verſchiedenes.) Der 
deutſche Kriegerbund überwies dem Kreisverein 
Culm 1200 Mark zur Verteilung an die durch das 
im Vorjahre andauernde Hochwaſſer geſchädigten 
Mitglieder. — 15 der erſten Stadtverordnetenſitzung 
erfolgte die Einführung der wiedergewählten Stadt⸗ 
räte Kaufmann Alberti, Brauereidirektor Geiger und 
Rentier Greſinski. In das Bureau wurden gewählt: 
Kaufmann Schuhmacher 1, Kaufmann Smolinsti 
2. Vorſitzer, Kaufmann Gelhar 1. und Kaufmann 
Eug. Schultz 2. Schriftführer. Die Versammlung 
nahm Kenntnis von der Erhöhung des Zinsfußes 
ſeitens der Kreisſparkaſſe Rummelsburg von 4 auf 
5 Prozent; außerdem iſt noch 1 Prozent als Amorti⸗ 
ſation zu zahlen. — In der Monatsverſammlung 
des hieſigen Oſtmarkenvereins hielt Pfarrer Lemke⸗ 
Garnſee einen Vortrag über „Deutſch oder polniſch?“ 
An der Vertreterverſammlung in Danzig wird als 
Vertreter der hieſigen Otsgruppe Rechtsanwalt Baer 
teilnehmen. ? 

Pelplin, 6. Januar. (Der Biſchof von Culm Dr. 
Auguſt Noſentreter) der ſeit 1870 ü Prieſteramte 
und ſeit 1899 in ſeinem jetzigen Amte wirkt, vollen⸗ 
det am 13 Januar das 70. Lebensjahr. 

Berent, 6. Januar. (Am die hieſige Bürger⸗ 
meiſterſtelle) find 108 Bewerbungen eingegangen, 
darunter befinden 1 72 akademiſch gebildete 
Herren, davon 22 Aſſeſſoren, ferner Bürgermeiſter, 

tadtſekretäre und andere. 

Pr. Friedland, 6. Januar. (Fliegerunfall.) Der 
21jährige Sohn des früheren Bäckermeiſters Remus, 
hier am Markt (jest Hotel Freyer), ſtürzte vor 
kurzem auf dem Mflitärflugplatz Döberitz aus 
einer Höhe von 800 Metern Frage Flügelbruchs 
ab und wurde lebensgefährlich verletzt. Vorgeſtern 


Bei uns ſchwärmt man für die Natives von den 
engländiſchen und holländiſchen Bänken. Als die 
feinſten gelten die engliſchen Grünbärte von Colcheſter 
und Wales; dagegen rechnet man die dickſchaligen 
Liverpooler und die holländiſchen großen Kaufmanns⸗ 
auſtern zu den gewöhnlichen Sorten. Die engliſchen 
Grünbärte dürfen nur an den Kiemen ſchwach grün⸗ 
lich, ſonſt aber nicht gefärbt, auch nicht entfärbt und 
zerfließend ſein. Die grüne Farbe rührt von der 
Nahrung her, welche das Tier verzehrt. Die gewöhn⸗ 
liche Auster iſt von weißlicher bis ſchwachbräunlicher 
Farbe. Schädlich, ungeſund bis giftig ſind alle 
Auſtern, die bläulich ausſehen, die ſehr weich, zer⸗ 
fließend oder mit Milchſaft angefüllt ſind. Sie 
können tödlich wirken. 

Iſt die Auſter in der alten Welt nur eine Speiſe 
der Reichen und Feinſchmecker ſo iſt ſie in Amerika, 
wo ſie weit billiger und häufiger iſt, ein Nahrungs⸗ 
mittel für jedermann. Es muß einem Bürger der 
neuen Welt ſchon arg ſchlecht gehen, wenn er ſich 
nicht mindeſtens jede Woche ſeine 12—24 Auſtern 
leiſten kann. ' 

Nicht nur das Fleiſch der Auſtern, ſondern au 
ihre Schale wird gegeſſen — aber letztere nur als 
Heilmittel. 

Die Auſter iſt ſchon ſeit zweitauſend Jahren als 
Nahrungsmittel bekannt und ebenſo die gepulverten 
Auſternſchalen als Heilmittel gegen Rhachitis oder 
engliſche Krankheit. Gerade die Auſterſchalen wurden 
ſtets vor anderen Kallſalzen bevorzugt, weil fie wirk⸗ 
ſamer und verdaulicher ſind, da ſie Jod⸗ und Nähr⸗ 
ſalze enthalten. 

Beſonders der ſchwache Jodgehalt wurde von 
früheren Arzten ſehr hoch geſchätzt, wie es in neuerer 
Zeit die Arzte mit dem ungereinigten Fiſchfett, dem 
Leberthran, tun. Der ungereinigte, dunkle Leber⸗ 
thran enthält meiſt auch Spuren von Jod, welches 
bei Skrofuloſis und Rhachitis von großer Heilkraft if 


* 
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erlag der junge Militärflieger ſeinen ſchweren Ver⸗ 
letzungen. 


Stolp, 7. Januar. (Dammrutſchungen.) Die 
Strecke Bütow—Rummelsburg iſt durch weitere 
Dammrutſchungen bei Kilometer 4,2 und 10,17 un⸗ 
Eur er Betrieb auf der Strecke Bütow—Groß 

uchen iſt vollſtändig unterbrochen. Auf der Strecke 
Groß Tuchen—Rummelsburg wird er aufrechter⸗ 
halten. Die Störung wird mindeſtens bis zum 10. 
d. Mts. währen. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 10. Januar. 1913 7 Senats⸗ 
präſident Herrmann von Buchwald. 1905 Ver⸗ 
leihung des Ordens pour le mérite an die Generäle 
Nogi und Stöſſel. 1905 f Luise Michel, bekannte 
franzöſiſche Kommuniſtin. 1903 f Luigi Fagan in 
Florenz, bedeutender italieniſcher Kunſthiſtoriker. 
1890 7 Johann von Döllinger zu München, katho⸗ 
liſcher Theologe und Hiſtoriker. 1878 Einnahme von 
Antivari durch die Montenegriner. 1797 Übergabe 
Kehls an Erzherzog Karl Johann von ſterreich. 
1797 Anette Freiin von Droſte⸗Hülshoff, bekannte 
weſtfäliſche Dichterin. 1778 f Karl von Linns, be 
rühmter Naturſorſcher. 1429 Stiftung des ſpaniſchen 
Ordens vom goldenen Vließ durch Herzog Wil⸗ 
helm III. von Burgund. 1276 T Papſt Gregor X. 
zu Arezzo. 


Thorn, 9. Januar 1914. 

— (Kein Pfundpaket zu 20 Pfennig.) 
Nach anderen Zeitungen wurde von uns eine Mit⸗ 
teilung gebracht, wonach ſeit dem 1. Januar das 
„Pfundpaket zu 20 Pfg. Porto“ im deutſchen Reiche 
ügelaſſen ſei, und dieſe mit der Poſt zu befördernden 
Falete nicht mehr der Angabe, daß ſie Waren ohne 
Wert enthielten, bedürften. Dieſe Nachricht iſt, wie 
uns von zuverläſſiger Seite mitgeteilt wird, unrichtig. 
Nach den neueren Beſtimmungen ſind Warenproben 
bis 500 Gramm einſchließlich zuläſſig. Als Waren⸗ 
proben werden u. a. auch kleine Warenmengen ange⸗ 
ſehen; der Charakter als „Probe“ oder „Muſter“⸗ 
Sendung muß jedoch gewahrt bleiben. Es muß des⸗ 
halb nach wie vor die Aufſchrift der Sendung den 
Vremerk „Warenproben“ oder „Proben“ oder 
„Muſter“ enthalten. Ferner bleiben die Beſtimmun⸗ 
gen über die Größenverhältniſſe: 30 Zentimeter in 
der Länge, 20 Zentimeter in der Breite und 10 Zenti⸗ 
meter in der Höhe, oder bei Rollenform 30 Zenti⸗ 
meter in der Länge und 15 Zentimeter Durchmeſſer, 
unverändert. Auch muß die Verpackung ſo beſchaffen 
ſein, daß der Inhalt leicht geprüft werden kann. 
Warenproben, die den Beſtimmungen nicht ent 
ſprechen, werden von der Beförderung ausgeſchloſſen 

— (Die Ausſtellung des kunſtgewerb⸗ 
lichen Ateliers Herta Koch⸗Darmſtadt) 
im ſtädtiſchen Muſeum zu Thorn wird am Sonntag 
den 11. d. Mts. geſchloſſen. Wer an der kräftigen 
Entwickelung des deutſchen Kunſtgewerbes Anteil 
nimmt, der verſäume nicht, die Ausſtellung zu be⸗ 
ſuchen und an dieſem Zweige des Kunitgewerbes 
ſeinen Geſchmack zu bilden. Wer ohne Vorbildung 
auch das beſte Berliner Marenhaus durchwandert, 
wird ſchwer bei ſeinen Einkäufen die richtige Ent⸗ 
ſcheidung treffen können. Alte und neue Formen 
gehen hier derart durcheinander, daß die alten 
Formen vorherrſchen. Immer und immer wieder 


werden z. B. in der Möbelinduſtrie neben neuen 


ſelbſtändigen Entwürfen die überlebten hiſtoriſchen 
Stile aufgefriſcht. Solch einer gedankenloſen Nach⸗ 
ahmung ſind die führenden Geiſter im deutſchen 
Kunſtgewerbe durchaus abhold. Den beiten Beweis 
für das kräftige Aufſtreben im deutſchen Kunſt⸗ 
gewerbe bietet der Umſtand, daß 1 dieſe 
Entwickelung mit geſpannter Aufmerlſamkeit zu ver⸗ 
folgen beginnt. ie ren Ausitellung im 
Muſeum gibt ſehr beachtenswerte Proben für Sticke⸗ 


Auch als Zahnpulver wird die gepulverte Auſtern⸗ 
ſchale vielfach benutzt, und mit Recht. Sie hat näm⸗ 
lich vor dem kohlenſauren Kalk oder, wie der Volks⸗ 
mund ſagt, der Schlemmkreide, den großen Vorzug, 
daß ſie ein feines, unfühlbares Pulver bildet, wäh⸗ 
rend Schlemmkreide in der Regel fühlbar iſt, weil ſie 
kleine, ſcharfe, feſte Teilchen enthält, die den Zähnen 
durch Hervorrufen von Riſſen ſchaden können. 

Natürlich iſt die Auſternzucht ein gewinn⸗ 
bringendes Geſchäft geworden. So hat man denn 
überall Auſterbänke und Auſternzuchtbänte angelegt. 
Die erſteren find ſolche, welche man dort anlegte, wo 
ſchon Auſtern vorhanden waren; man erleichterte 


durch dieſelben der jungen Brut, ſich anzuſetzen, da ſie 


ſonſt zu Milliarden im offenen Meere vorzeitig um⸗ 
gekommen wäre. Auſternzuchtbänke oder Auſtern⸗ 
zuchtparks nennt man ſolche, wo erſt Auſtern gezüchtet 
werden müſſen, wo niemals Auſtern waren, wo man 
fie durch Hineinbringen der jungen Brut auf 
ziehen will. 

Die Auſter hat natürlich auch ihre Feinde. Von 
ihnen ſei beſonders der Auſternfreſſer, auch Seewolf, 
Katfiſch, Karbonadenfiſch (Anarrhichas lupus) ge⸗ 
nannt. Es iſt ein Fiſch, der bis zu einem Meter lang 
werden kann. Er iſt ein ausgeſprochener Grundfiſch, 
der in einer Tiefe von 25—50 Metern lebt. Seine 
Nahrung beſteht vornehmlich aus Schaltieren und 
Muſcheln, die er mit ſeinen gewaltigen Hundezähnen 
mit leichter Mühe zermalmt. Der Auſternfreſſer, der 
übrigens ein ſehr ſchmackhafter Seefiſch iſt, lebt im 
Meere an der Weſtküſte Skandinaviens, der deutſchen 
Nordſeeküſte, der Weſtküſte Frankreichs und der Dit- 
küſte Nordamerikas. In der Oſtſee findet er ſich 
ebenſowenig wie die Auſter; denn letztere bedarf zu 
ihrem Gedeihen eines höheren Salzgehaltes, als ihn 
die Oſtſee aufweiſt. \ 
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keien und Dekorationsſtoffe der modernen Richtung. 
Die Ausſtellung iſt noch vermehrt worden durch 
mehrere Abbildungen von Entwürfen und Arbeiten 
des Fräulein Herta Koch aus der in Darmſtadt er⸗ 


ſcheinenden Stickereizeitung. 


— (Der Turnverein Thorn) begeht die 
Feier des Geburtstages Sr. Majeität des Kaiſers 
am Sonnabend den 17. Januar, abends 8%, Uhr, 
im Tivoli durch Konzert und turneriſche Vor⸗ 
führungen mit nachfolgendem Tanz. 

— (Goldene Hochzeit.) Das Feſt der 
goldenen Hochzeit begeht am 10. Januar der Schuh⸗ 
machermeiſter Johann Wolowski, Culmer Chauſſee 
Nr. 46, mit ſeiner Ehefrau. 


Aus dem Landtreiſe Thorn, 8. Januar. (Kirch⸗ 
liche Statiſtik. Feſtgottesdienſt.) Im Jahre 1913 
fanden im Kirchſpel Gurske 93 Taufen, 14 Trau⸗ 


ungen, 53 Beerdigungen ſtatt. Am Abendmahl 
nahmen 1092 Perſonen teil. Eingeſegnet wurden 


62 Konfirmanden, nämlich 36 Knaben und 26 Mäd⸗ 
chen. — Aus Anlaß des Geburtstages des Kaiſers 
findet, wie alljährlich, auch in dieſem Jahre in der 
Pfarrkirche zu Gurske ein Feſtgottesdienſt ſtatt. Da⸗ 
mit die Kameraden der unteren Niederung auch daran 
teilnehmen können, iſt auf Vorſchlag der Vorſtände 
der beiden hieſigen Kriegervereine der Beginn dieſes 
Gottesdienſtes auf mittags 12 Uhr feſtgeſetzt worden. 
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dur Frage der berkehrspropaganda 
für Thorn. 
Am geſtrigen Donnerstag Abend hielt der Verein 
der Thorner Kaufleute im Spiegelsaale des Artus⸗ 
hofs eine Perſammlung ab, die ſich mit der Frage 
der Neugründung eines Verkehrsausſchuſſes mit 
Unterſtützung des Magiſtrats beſchäftigte und zu der 
daher neben Vereinsmitgliedern auch andere Inter⸗ 
eſſenten dieſes Unternehmens, wie Mitglieder des 
Verkehrsausſchuſſes, des Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗ 
vereins und der Thorner Bürgervereine, im ganzen 
25 Herren, erſchienen waren. Der Vorſitzer, Herr 
Kaufmann Eduard Kittler, bemerkte, nach Be⸗ 
grüßung der Erſchienenen, zu der Anga daß 
es ſich heute nicht eig entlich um die Gründung eines 
Verkehrsausſchuſſes handele, da ein ſolcher, vom 
Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗ und Bürgerverein ins 
Leben gerufen und ſubventioniert, bekanntlich beſtehe. 
Dieſer habe auch in eb Arbeit und mit 
Geſchick alles getan, um den Verkehr und die Be⸗ 
deutung Thorns zu heben. Leider ſeien die Mittel 
zu gering geweſen, um mehr leiſten zu können, wie 
es inanbetracht der nahen Konkurrenzſtädte Graudenz 
und Bromberg wohl wünſchenswert geweſen wäre. 
Der Verkehrsausſchuß habe 99 infolgedeſſen mit dem 
Magiſtrat in Verbindung geſetzt, um eine größere 
Beihilfe zu erlangen, und Herr Stadtrat Ach, als 
Vertreter des Magiſtrats, 1 daraufhin an den 
Verein herangetreten, um fe taultelfen, 92 0 Mittel 
aus Thorner Kaufmannskreiſen für die Verkehrs⸗ 
ſache eventuell aufgewandt werden würden. Durch 
eine bei den Thorner Kaufleuten Bean i Liſte 
wäre dann feſtgeſtellt worden, daß ein Teil derſelben 
zumteil ganz anſehnliche Beträge gezeichnet, die große 
Mehrheit aber vollkommen verſagt hätte. Im ganzen 
ſeien etwa 1468 Mark gezeichnet worden dergeſtalt, 
daß dieſe Beträge in den folgenden drei Jahren 
laufend gegeben werden. Mit noch einigen zu er: 
wartenden Eingängen könne man vielleicht auf eine 
zur gere ſtehende Summe von 2000 Maxk 
rechnen. Der nächſte Redner, Herr Stadtrat Aid, 
als Vertreter des Magiſtrats, wies auf die Verlehrs⸗ 
vereine der Verfugung b hin, die meiſt ſehr große 
Mittel zur Verfügung haben, was auch nötig ſei; 
denn zum Werben gehöre Geld. Der Elbinger Ver⸗ 
kehrszentrale ſtünden bereits jährlich 11500 Mark 
zur Verfügung. Sie arbeite mit gutem Erfolge und 
gewinne dadurch jährlich mehr unterſtützende Mit- 
glieder. Erhebliche Mittel ſeien notwendig, wenn 
etwas geſchaffen werden ſolle. And in dieſem Falle 
müßte für Thorn dauernd in den Nachbarſtädten 
Reklame gemacht werden. Thorn habe durch jeine 
Lage an der Grenze Vorteile und Nachteile — letztere, 
30 das Hinterland nach der einen Seite zu aufhöre. 
Der in früheren Zeiten ſehr ſtarke Fremdenverkehr 
aus Kufitg-Bolen be leider in den letzten Jahren 
ſehr nachgelaſſen. And es ſei daher notwendig, dieſes 
kaufkräftige Publikum, das ſich den Sommer über 
in Ciechocinnek aufhalte, zurückzugewinnen, über⸗ 
haupt alles zu tun, um jtärferen Zuzug nach Thorn 
zu bekommen, von dem die Geſchäftsleute den Vorteil 
hätten. Mit einem Betrage von 1600 Mark könne 
allerdings wenig getan werden. Wenngleich ein⸗ 
zelne Firmen ſehr anerkennenswerte Beträge gezeich⸗ 
net haben, jo müßten andere noch tiefer in ihren 
Geldbeutel greifen, um die Vertehrsſache zu unter⸗ 
ſtützen. Dieſe werde im übrigen noch viel verkannt. 
Sie ſei keine Wohltätigleitsanſtalt, ſondern ein Ber: 
kehrsverein nütze denen, die für ihn etwas leiſten. 
Deswegen müſſe noch mehr gezeichnet werden, viel⸗ 
leicht auch aus Kreiſen der Arzte und Zahnärzte, 
ſowie Gewerbetreibenden, damit wenigſtens 3000 Mt, 
zuſammenkommen, mit welchem Betrage man viel⸗ 
leicht anfangen könne. Dann wäre es angezeigt, 
an die Stadt und an die Handelskammer heran⸗ 
zutreten und ſie um eine daß icht von mehreren 
hundert Mark anzugehen, ſodaß ſchließlich mit 3500 
bis 4000 Mark die Gründung eines Verkehrs⸗ 
ausſchuſſes geſichert iſt. Dann würden ſich wohl auch 
noch Leute finden, die gelbe Zeichnungen betätigen 
und manche, die ihre Beiträge noch erhöhen. Wenn 
der Ausſchuß ſich erſt gebildet habe, ein paar Jahre 
in Tätigkeit ſei und Erfolge aufweiſen könne, dann 
dürfte es nicht ſchwer halten, weiter Geld zu bekom⸗ 
men. Mit dem e Betrage werde man aber 
nicht ausreichen; denn es müſſe einmal dauernd 
Propaganda gemacht und auch eine Perſon, am beſten 
ein penſionierter Beamter, feſt angeſtellt werden, der 
im Bureau des Vereins ſtändig arbeitet. In Elbing 
habe der Leiter der Verkehrszentrale — ein früherer 
Major — mit kleinen Mitteln angefangen und ſein 
Werk ſoweit fortgeführt, daß er heute ſchon ein 
Gehalt von mehreren tauſend Mark beziehe. Durch 
die Verkehrspropaganda ſei aber auch in Elbing, und 
beſonders in Danzig, il 8 viel geſchaffen worden, 
und die Städte hätten ihr Aufblühen zu einem guten 
Teile der Arbeit der Verkehrsvereine zu danken. Er, 
Redner, bitte deshalb, die Bemühungen um weitere 
Zeichnungen noch weiter fortzuſetzen, damit Ende 
dieſes Monats die offizielle Begründung des Anter⸗ 
nehmens vorgenommen werden könne. Hert Buch⸗ 
druckereibeſitzer P. Dombrowski, der Borfiker 
des Thorner Verkehrsausſchuſſes, unterſtreicht die 
Ausführungen des Vorredners; es ſei durchaus not⸗ 
wendig, daß für die Stadt nach dieſer Richtung hin 
mehr getan werde. Im Weſten beſonders ſei die 
Verkehrsſache erheblich gefördert worden, der Oſten 
blieb dagegen bis vor wenigen Jahren — mit Aus⸗ 
nahme von Elbing — weit zurück. Gelegentlich einer 
Tagung der Haus⸗ und Grundbeſitzervereine für Oſt⸗ 
und Weſtpreußen wurde — und zwar durch den 
Vorſitzer des hieſigen Vereins — angeregt, Verkehrs⸗ 
vereine im genzen Oſten zu gründen, und der An⸗ 


regung auch Folge geleiſtet. In Thorn vereinigten 
id) Häus⸗ und Grundbeſitzer⸗ und Bürgerverein und 
bildeten einen Verkehrsausſchuß. Andere Städte, 
wie Bromberg, ſehr viel ſpäter Poſen und Danzig, 
das die Verkehrsſache ſchon früher gefördert hatte, 
folgten. Entsprechend den Verhältniſſen konnte in 
Thorn nur mit kleinen Mitteln gearbeitet werden, 
die von der Bürger⸗, beſonders der Kaufmannſchaft 
aufgebracht wurden, wozu noch höhere Beträge 
des Magiſtrats kamen. Aue war es möglich, 
ein Reklameplakat mit dem Bilde unſeres ehr⸗ 
würdigen Rathauses zu vertreiben und in unjerer 
Umgegend in den kleineren Blättern, auch in Ruſſiſch⸗ 
Polen in einer größeren deutſchen Lodzer Zeitung, 
Anzeigen wiederholt erſcheinen zu laſſen. Dieſe An⸗ 
zeigen ſtändig wiederholen zu laſſen, wie überhaupt 
die Verkehrsſache im größeren Maßſtabe zu fördern, 
dazu fehlten leider die Mittel. Aus dieſem Grunde 
trat der Verkehrsausſchuß mit der Bitte an den Ma⸗ 
giſtrat heran, die Stadtverwaltung möchte die Ver⸗ 
kehrsarbeit übernehmen. Der Rebner bat noch, es 
möchten nicht nur der Kaufmannsſtand, ſondern die 
verſchledenen Stände der Bürgerſchaft auch der gkade⸗ 
miſchen Kreiſe für die Verkehrsſache zu intereſſieren 
verſucht werden, da ja die en Erſolge der 
ganzen Stadt zugute kämen. An den Magiſtrat wäre 
dann nur En der Wunſch zu richten, ein eeignetes 
Lokal und einen beſoldeten Beamten zur Verfügung 
zu ſtellen, im übrigen aber die Mitarbeit aller Kreiſe 
in Anſpruch zu nehmen. Der Redner bat noch, bei den 
Aufgaben des neuen Verkehrsausſchuſſes die Heraus: 
gabe eines mehrsprachigen Führers, der bisher noch 
in der ganzen Provenz nicht vorhanden und für 
Thorn notwendig ſei, mit aufzunehmen. In Danzig 
habe 105 die Stadt unter großen Opfern ein ſtatt⸗ 
liches Werk über die Stadt Danzig, mit vielen Bei⸗ 
trägen von im öffentlichen Dienſt ſtehenden Männern 
und Anſichten. herausgegeben. Auch in Thorn müßte 
der Verkehrsausſchuß in erſter Linie die Unterftügung 
der Stadt und dann erſt die der Bürgerschaft finden. 
Herr Stadtrat Aſch entgegnet dem Vorrednek, daß 
die Stadt Danzig auch nur für beſondere Veranſtal⸗ 
tungen des dortigen Verlehrsvereins Beihilfen leiſtet, 
außerdem aber nur einige hundert Mark dauernde 
Beihilfe gewährt. Man könne von der Stadt Thorn 
nicht verlangen, daß fie tauſende Mark zuſteuert. 
Sie bringe natürlich der Angelegenheit großes Inter⸗ 
eſſe entgegen und würde wohl auch nicht anſtehen, 
mit Zuſtimmung der Stadtverordnetenverſammlung 
einige hundert Mark zu bewilligen; die Intereſſenten 
(Kaufleute, Gewerbetreibende, Arzte) müßten aber 
vor allem die Sache finanziell ſtärken und auch die 
Gründung in die Hand nehmen, Sie haben die 
Hauptvorteile; denn bei einem Zuzug aus Nachbar⸗ 
orten würde mehr getauft. Dagegen Nan das 
Seer LERNT keine Vorteile. Herr Kaufmann 

eelig, der eine Abnahme des Thorner geſchäft⸗ 
lichen Vettehrs, die Bromberg und Graudenz zugute 
komme, konſtatiert, iſt der Meinung, daß die Ver⸗ 
kehrsſache von Intereſſenten in Fluß gebracht werden 
müſſe. Sie jeren verpflichtet, den Verkehr hier zu 

ben. Da die bisher gezeichneten Beträge aber zu 
lein ſeien, ſo wäre eine nochmalige Propaganda 
unter den Thorner Geſchäftsleuten Ihr wünſchens⸗ 
wert. Herr Dombrowski hält dieſen Weg auch 
für gangbar, falls heute die Opferwilligleit in der 
Geſchäftswelt groß genug ſei. Man habe ja den 
Verſic den Verkehrsausſchuß auf dieſer Grundlage 
zu ſichern, ſeit fünf e ee dabei aber nur 
mäßige Mittel 210 ten. 5 müßte deshalb noch 
weiter geſammelt und die Beträge für mindeſtens 
brei Jahre gezeichnet werden. Der Redner erinnerte 
daran, daß die Koſten für das Danziger Werk allein 
von der Stadt getragen worden ſeien, und daß bei 
der Herausgabe eines Provinzialführers auch die 
Mittel des weſtpreußiſchen Verkehrsverbandes nicht 
ausreichten und dieſer ſich zwecks Unterſtützung an 
die einzelnen Vereine und Stadtverwaltungen wenden 
mußte. Der Vorſitzer erklärt die zumteil geringen 
Ee der ungünſtigen Zeit, in der die 
Zeichnungsliſten herumgereicht wurden; andererſeits 
aber auch daraus, daß die meiſten nicht wiſſen, wo⸗ 
rum es ſich handelt. Er ſchlage deshalb vor, ſchon 
heute die Neugründung und Wahl der Ausſchuß⸗ 
mitglieder vorzunehmen. Mit Beiträgen von Ber; 
einen, die hoffentlich recht namhaft ſein würden, und 
N der Stadt und Handelskammer kämen 
vielleicht bis 3000 Mark zuſammen. Auch würden 
wohl einzelne nach erfolgten Gründung ihre Beiträge 
erhöhen, ſodaß man mit einem Kapftal rechnen 
könne, das In den Anfang ausreicht. Herr Dom: 
browski fragt an, ob die ne eines Ver⸗ 
eins beabſichtigt ſei. Herr Stadtrat Aſch erwidert, 
daß man nicht einen neuen Verein, ſondern in der 
loſen Form eines Ausſchuſſes ſich zuſammenſchließen 
wolle. Es ſei am beſten, die Herren, die Beiträge 
gezeichnet, und eventuell noch andere Intereſſenten 
gu einer Verſammlung einzuladen, die dann den 
lẽusſchuß wählt und einen Beamten anſtellt, der die 
ſchriftlichen Arbeiten erledigt. Herr Kaufmann 
Kuttner unterſtützt die Ausführungen des Herrn 
Dombrowski, die dahin gehen, daß die Stadt das 
Unternehmen beſonders unterſtützt. Die Zukunft des 
Verkehrsausſchuſſes me auf einer feſten Grundlage 
ruhen; denn man wiſſe nicht, ob nach drei Jahren 
noch die gleichen Unterſtützungen aus der Bürger⸗ 
schaft wie jetzt geleiſtet werden. Die Stadt bringe 
auch mit einem anſehnlichen Betrage für die Mer 
kehrsſache kein Opfer da die Ausgaben produktiver 
Natur ſeien, die Leiſtungen des Verlehrsausſchuſſes 
— vermehrter Zuzug uſw. — der Stadt alſo immer 
wieder zugute kämen. In erſter Linie wäre an die 
Subvention der Stadt, dann erſt an die Privat⸗ 
ſchldeßt ic zu denken. Herr Kaufmann Dorau 
chließt ſich ebenfalls dieſen Ausführungen an; die 
Stadt Breslau unterſtütze den dortigen Verkehrs⸗ 
rerein mit jährlich 5000 Mark. Der Vorſitzer 
hält dieſen Standpunkt für nicht ganz richtig. Da für 
die Kaufleute letzten Endes Propaganda gemacht 
werden ſollte, jo müßten dieſe zuerſt das Unter: 
nehmen unterſtützen. Die Stadt würde ſich auch be⸗ 
teiligen und wie er, Redner, glaube, entſprechend 
Breslau noch mehr leiſten. Herr Kaufmann From⸗ 
berg ſtellt die Frage, ob der alte Verkehrsausſchuß 
noch beſtehe. Herr Dombroms ki bejaht dies und 
erklärt, daß der aus zu je 3 Mitgliedern des Haus⸗ 
und Grundbeſitzervereins beſtehende Vertehrsausſchuß 
erſt nach erfolgter Neugründung aufgelöſt werden 
würde. Er beſitze auch noch einige Mittel und Pro⸗ 
pagandaſchriften und einen Automaten, der auf dem 
Hauptbahnhofe aufgeſtellt iſt und Führer von Thorn 
verabfolge. Seine Aufſtellung habe ſich gut bewährt. 


Der Redner bat dann nochmals, neben den Kreiſen t 


der Kaufmannſchaft, die das Unternehmen in erſter 
Linie zu unterſtützen hätten, auch an andere Kreiſe 
Thorns zu denken; denn der Verkehrsausſchuß habe 
nicht nur wirtſchaftliche, ſondern auch ideelle Inter⸗ 
eſſen und wolle das Blühen und Gedeihen der ganzen 
Kommune fördern. Herr Kaufmann Wendel trägt 
einige Wünſche des am Erſcheinen verhinderten Herrn 
Profeſſor Semrau vor, nach denen für Reklame⸗ 
plakate künftig lateiniſche Schrift verwandt und in 
dem Thorner Führer die Beſichtigurgszeiten und der 
Ort des Muſeums und der Kirchen angegeben werden 


\ 


möchte. Herr Buchhändler Golembiewski er- 
klärt, daß der bisherige Verkehrsausſchuß ſeine 
Hauptaufgabe darin geſehen habe, den Zuzug nach 
Thorn und die Kaufkraft zu heben. und daß auch 
der neue Verkehrsausſchuß jeın Hauptaugenmerk heer⸗ 
auf richten möchte. Die besher ge; 5 

würden nicht einmal für die Anſtellung eines Be: 
amten langen. Das Lokal müßte die Stadt ſtellen. 
Der Redner hält die Herausgabe eines zwei⸗ 
ſprachigen Führers l(deutſch⸗ruſſiſch) für unzweck⸗ 
mäß.g und empfiehlt, entſprechend den Bevölferungs- 
verhältniſſen, den Führer dreiſprachig (deutſch⸗ 
ruſſiſch⸗polniſch) zu drucken. Dann könnte man auch 
für den deutſchen Teil die deutſche Schrift beibe⸗ 
halten. Herr Fromberg hält es ebenfalls für 
wichtig, die polniſche Sprache mit in den Führer auf⸗ 
zunehmen, umſomehr, als auch polniſche Kaufleute 
die Verkehrsſache unterſtützten. Herr Dombrowski 
teilt zu den Anregungen des Herrn Profeſſor Semrau 
mit, daß früher er das Muſeum und auch für die 
Kirchen eine 12 immte Beſichtigungszeit nicht feſt⸗ 


ſtand. Da fan iche Exemplare des jetzigen Führers 


verbraucht ſeien, ſo wäre es dringend notwendig, 
einen neuen Führer herauszugeben und eine Kom⸗ 
miſſton zu wählen, welche die Arbeiten hierfür in 
die Hand nimmt. Die Angelegenheit dränge ſehr, 
und es empfehle ſich ſchon aus dieſem Grunde, die 


Fa bald neu zu organiſieren. Ein Neu⸗ 
druck des alten Führers lohne ſich nicht, weil ja ein 
mehrſprachiger Führer gewünſcht werde. Herr 


Kuttner wendet ſich dagegen, da 
werbsgruppen für die Verkehrsſache 
und andere Erwerbsgruppen, welche die erzielten 
Vorteile mitgenießen, ſich zurückhalten. Deshalb 
empfehle ſich eine möglichſt hohe Beihilfe der Stadt, 
zu der dann — indirekt — alle Bürger beigeſteuert 
haben. Wenn für Luxuszwecke, ſo für die Garten⸗ 
bauverwaltung, 20 000 bis 30 000 Mark hergegeben 
werden konnten, die bei weitem nicht den Nutzen der 
Verkehrsſache hätten, dann müſſe doch für ſolche 
Ausgaben, die, wie ſchon bemerkt, noch dazu produk⸗ 
tiver Art jeien, Geld vorhanden ſein. ie Stadt 
könne ihr Geld auch nicht beſſer anlegen, als wenn 
ſie für ſich und ihre Bewohner Opfer bringt. Herr 
Kaufmann Matthes ſchlägt vor, die Kaufleute 
ſollten einen Teil ihres bisherigen Reklame⸗Etats 
für den Verkehrsausſchuß verwenden. Herr Kauf⸗ 
mann Koltermann hält es für erforderlich, daß 
der Verkehrsausſchuß ſich auch mit der Gymnaſial⸗ 
frage beſchäftigt, da durch die Aufnahmebeſchränkun⸗ 
gen die Eltern ihre Kinder nach anderen Städten, 
we Bromberg, ſchicken müſſen und dadurch oft Ein 
käufe dort erledigen. Herr Kaufmann, Spediteur 
Abel, der Vorſitzer des Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗ 
vereins, möchte die Neugründung des Verkehrs 
ausſchuſſes bald ins Leben gerufen ſehen. Vielleicht 
lönne der Magiſtrat die ungefähre Höhe der Be hilfe 
ſchon nennen. Er müßte wenigſtens ein Lokal zur 
Verfügung ſtellen, einen Beamten auf Koſten der 
Stadt beſolden und noch einen Zuſchuß gewähren. 
Herr Stadtrat Aſch hält die Forderung, der Ma⸗ 
giſtrat ſolle einer Beamten ſtellen, für ungeeignet. 
Der Beamte müſſe werben um Beiträge werben, 
und das tue kein ſtädtiſcher Beamter. Den Beamten 
habe der Verkehrsausſchuß anzuſtellen, die Stadt nur 
Geld zu geben. Wieviel, könne er, Redner, noch 
nicht ſagen; aber er hoffe, daß es im Verhältnis zu 
anderen Städten genügend ſein werde. Er bitle, 
noch bis Ende dieſes Monats die Zeichnungen fort⸗ 
zuſetzen und ihm alsdann das Ergebnis mitzuteilen. 
Er werde dann ſofort beim Magiſtrat vorſtellig wer⸗ 
den. Herr Golembiewski iſt der Meinung; daß 
die Stadt wenigſtens die Mittel für die Beſoldung 
eines Beamten und ein Lokal zur Verfüguna ſtellk, 
da ſonſt die Mittel zu einer 9 ropaganda 
nicht ausreihen würden. Der . Han jo 
vor, die Zeichnungen noch bis Ende Januar fortzu⸗ 
ſetzen und dann an den Magiſtrat heranzutreten. 
Dann werde man hoffentlich mit der Arbeit für die 
Verkehrsſache beginnen lönnen. Herr Dom⸗ 
browski bemerkt noch in Beantwortung einzelner 
in der Bertie aufgetretener Fragen, daß der bis⸗ 
herige Verkehrsausſchuß ſeinerzeit, um die Verkehrs⸗ 
propaganda bei dem Wettbewerb der Städte kräftiger 
zu betreiben, an den Verſchönerungsverein zwecks 
Übernahme der Verkehrsſache herangetreten ſei, daß 
dieſer aber eine Übernahme abgelehnt, um ſeine 
ee nat zu zerſplittern und ſeine Mittel für den 
Verihönerungszwed nicht zu ſchmälern. Daraufhin 
ſei der Ausſchuß beim Mag ſtrat vorſtellig geworden 
und habe ihn um Übernahme der wichtigen Verkehrs⸗ 
arbeit gebeten. Der Herr Oberbürgermeiſter habe 
auch möglichſte Berückſichtigung der vorgetragenen 
Wünſche, wie Stellung eines Lokals und eines Be⸗ 
amten, zugeſagt und Herrn Stadtrat Aſch mit der 
weiteren Förderung der Angelegenheit betraut. Er, 
Nedner, halte es für richtig, daß Herr Asch weiter 
die Führung in der Sache behält und die Verhand⸗ 
lungen mit den beteiligten Seiten führt. Da weitere 
Wortmeldungen nicht vorliegen, wird dem Vorſchlag, 
die Zeichnungen bis Ende Januar fortzuſetzen, zuge⸗ 
ſtimmt. — Der Vorſitzer machte hierauf ver⸗ 
ſchiedene geſchäftliche Mitteilungen des Vereins. Er 
teilte u. a. die bereits gemeldete Auflöſung des 
Vereins der Thorner Kolonialwarenhändler und 
ihren Beitritt zum Verein Thorner Kaufleute mit 
und gab jeiner Freude über dieſen Entſchluß Aus⸗ 
druck. Der Verein werde beſtrebt ſein, auch die ſpezi⸗ 
ellen Intereſſen der Thorner Kolonialwarenhändler 
durch einen Ausſchuß wahrzunehmen. Der Vorſitzer 
teilte ferner einige interne Angelegenheiten — Mit⸗ 
teilungen der Handelskammer uw. — mit, von denen 
eine Beſprechung intereſſiert, welche die Handels⸗ 
kammer vor einiger Zeit in Sachen der Sonntags⸗ 
ruhe im Handelsgewerbe gehabt hat. Der Vorjizer 
iſt der Anſicht, daß man dem jetzt herausgekommenen 
Entwurf, der die Höchſtarbeitszeit an Sonntagen 
auf 3 Stunden beſchränke, sol zuſtimmen könne. 
Noch vor Veröffentlichung des Geſetzentwurſes jei in 
Thorn unter den Ladeninhabern eine Umfrage ver⸗ 
anſtaltet worden. Danach waren von den 131 Ant⸗ 
worten 80 für und 24 gegen eine dreiſtündige Arbeits⸗ 
zeit. Eine Anzahl Intereſſenten jeien bereits mit 
zwei Stunden b geweſen, was auch, nach per⸗ 
fönlicher Anſicht des Redners, vollkommen genüge, 
nicht nur im Intereſſe der Angeſtellten, ſondern auch 
der Geſchäftsinhaber wegen, die ebenfalls einen 
Sonntag haben wollten. Als beſte Verkaufszeit gelte 
wohl 11—1 Uhr. Herr Fromberg teilte noch mit, 
daß die Handelskammer auch dahin vorſtellig gewor⸗ 
den ſei, daß das Zuendebedienen bis 15 Minuten 
nach Geſchäftsſchluß, wie bisher ſchon an mager 
agen, an Sonntagen ebenfalls geſtattet wird. rr 
Golembiews ki gibt ſeiner Meinung dahin Aus⸗ 
druck, daß vielleicht im Sommer die Ge häftsgeit auf 
die Morgen-, im Winter auf die BE en 


einzelne Er⸗ 
iträge leiſten 


gelegt werde. Der Porſitzer widerſpricht dieſem 
Vorſchlage das Publikum müſſe an eine beſtimmte 
Zeit gewöhnt werden. Es würde eventuell noch zu 
erwägen “in, ob nicht für die Lebensmittelbranche — 
die auch bei der Umfrage ſich gegen drei Stunden 
ausgeſprochen — eine etwas höhere Verkaufszeit an⸗ 
zuſetzen je. Zum Schluß macht der Vorſitzer 
noch die Mitteilung, daß der Verein an die Kirchen⸗ 


Die besher gezeichneten Beträge] P 


vorſtände herantreten wolle mit der Bitte, die 
Gottesdienſte nicht um 10, ſondern wie früher um 
0 Uhr beginnen zu laſſen, da ſonſt die Ange⸗ 
itellien, welche die Kirche beſuchen, nicht rechtzeitig 
um 11 Uhr im Geſchäft ſein können. Herr Kaufmann 
ollack kommt unter „Verſchiedenes“ auf die 
Kalenderzugaben der Bekleidungsbranche zu ſprechen, 
die er als Unſitte bezeichnet und den Vorſtand er⸗ 
ſucht, geeignete Maßregeln zu ergreifen, damit ferner⸗ 
hin die Kalenderbe gaben fortfallen, die nur den 
einſchlägigen Gewerbezweig ſchädigen. Verſchiedene 
Redrer ſtimmten den Ausführungen voll und ganz 
zu. Der Vorſtand wird das weitere veranlaſſen. — 
Schluß der Sitzung um 10 Uhr. 


Thorner Stadttheater. 


Judith. Tragödie in 5 Akten von Friedrich 
bbel 


ebbel. 
8 Wir atmeten in letzter Zeit einige Male Höhen⸗ 
luft, die läuternd und befreiend wirkt, und über 
niedriges Alltagstrachten ward unſer Geiſt durch 
die Vermittlerin url für ein paar Stunden hin⸗ 
weggehoben. Auch geſtern, da uns Hebbel geboten 
und Judith durch eine hervorragende Künſtlerin 
dargeſtellt wurde. Unwillkürlich wurde man 
ierbei auf Grund der berührten Probleme an die 
lasphemiſchen Schauerſtücke der Moderne erinnert, 
die das, was hier der Dichter in natürlich aufbau⸗ 
endem Geiſte ſeinem Werke als untergeordnet ein⸗ 


flicht, zum Mittelpunkte der Erörterung in deſtruk⸗ 


tiv naturwidrigem Sinne gemacht haben. Ohne 
Anreiz durch „aktuelle Debatten“ und ohne Tendenz 
hat Hebbel die Frauenfrage, das Mutterſchafts⸗ 
problem in „Judith“ unbewußt mit wenigen macht⸗ 
voll überzeugenden, natürlich begründeten Sätzen 
und in einer ſo edlen Form beſprochen und gelöſt, 
daß uns ſein überragender Geiſt die Nichteinmal⸗ 
Epigonen nur umſo kümmerlicher erſcheinen läßt. 
Und doch war es Hebbel nicht im geringſten um die 
Behandlung jener 0 zu tun, hat er ſie nur 
mit ſelbſtverſtändlicher Klarheit geſtreift, als fie 
ihm in ſeinem Entwurfe in den Weg traten. Ja, 
er hat dabei noch mehr getan — wodurch ſich Klaſſi⸗ 
ker, und die in 55 Spuren wandeln, von den Un⸗ 
berufenen ſchroff abgrenzen — er hat auch die 
Männerfrage gelöſt, an die ſich heute die Dramati⸗ 
ker nicht mehr heranwagen, ohne kläglich zu ver⸗ 
ſagen; und auch dieſe Frage hat er nur unbewußt 
und ungewollt entſchieden, weil er eben a ein 
Mann war, keines jener Zwittergeſchöpfe von heute, 
bei denen die Männerfrage ohne Zweifel allgemein 
begonnen hat. So iſt uns heute Judith mehr als 
ein großes Trauerſpiel geworden; denn würde das 
Stück heute geſchrieben, ſo würde es ohne Frage 
tendenziöſe t haben, die es früher 
nicht beſitzen konnte. Holofernes, der herriſche, herr⸗ 
liche Mann, der keine Autorität kennt als ſeines 
göttlichen Königs Willen; Judith, das ene . 
reine Weib, das in fanatiſcher Gottbegeiſterung die 
Welt und ji ſelbſt überwindet, um dann doch in 
baſten und liebender Bewunderung dem ſieg⸗ 
aften Volks feind 3 erliegen: ſie ſind Geſtalten 
von 15 1 f. Kraft und Leiden 115 t. Und darüber 
hinaus hebt ſich — nicht menſchlich, aber proble⸗ 
matiſch — die in brennender Scham zum Fanatis⸗ 
mus getriebene, rächende Judith, die den Holo⸗ 
fernes mordet. — Tief war la der Eindruck des 
mit ſtarkem Realismus die Bühne belebenden Wer⸗ 
kes, über deſſen Naivität in einzelnen Zügen, bes 
ſonders der Charakteriſierung des Holofernes, der 
moderne Menſch faſt lächeln könnte, ſtellte er ſich 
damit nicht ſelbſt ein bedauerliches Zeugnis aus. 
Was man von dem Gaſtſpiel der Hoſſchauſpielerin 
eber Louiſe Willig erwartet hatte: eine empor⸗ 
ebende, in allen Jügen mit ne durch⸗ 
arbeitete, EU geſchliffene Darſtellung der 
Titelrolle von vollendeter Einheitlichkeit, haben 
wir geſtern zu unſerem Genuſſe erlebt. Mit e 
a e wußte die Künſtlerin ihre Auf⸗ 
gabe in allen Teilen ſpannend und effektvoll zu 
u er von übermenſchlich entſagender Würde 
15 eroiſcher Entſchlußkraft, innerlich heißem 
iderſtreit und glühendſter Leidenſchaft bis zum 
tragiſch⸗hoheitsvollen Ende klug und ergreifend Be⸗ 
Sean. Wort und Geſte ſteigernd. Auf ähnlicher 
Höhe ſtand die mehr in äußerer als innerer Charak⸗ 
teriſierung Anſprüche erhebende Rolle des Holo⸗ 
ernes, dürch Herrn Schönau interpretiert. War 
on die wuchtige Erſcheinung, die wirkungsvolle 
aske hervorragend geeignet, das Gewaltige und 
aszinierende dieſer düſtern Heroengeſtalt zum 
usdruck zu bringen, 8 unterſtützte die prägnante 
und wohltemperierte Darſtellung den Eindruck der 
agen e erheblich, und man kann füglich 
agen, da er Louiſe Willig ſich einen beſſeren 
ſartner nicht hat wünſchen können. Neben dieſen 
beiden Darſtellern erwecken die übrigen Mimen 
nur wenig und flüchtig vergehendes Intereſſe, ſo 
anſchaulich die Dichtung mit ihnen ihr düſteres Ge⸗ 
mälde zu beleben weiß. Da außer dem geſamten 
Schauſpielperſonal auch Operettenkräfte mit heran⸗ 
gezogen werden mußten, ſo waren die Nebenrollen 
nicht überall zu harmoniſcher Befriedigung beſetzt, 
was ſich in kleinen Übertreibungen und Ungewand⸗ 
5985 zeigte. Doch iſt die Geſamtleiſtung unſeres 
e aller Anerkennung wert. Der Vorhang 
fiel einige Male zu früh, in die Schlußworte hin⸗ 
ein. Das Haus war gut, aber nicht übermäßig 
ſtark beſucht, und ſpendete den Künſtlern, insbeſon⸗ 
dere der Gaſtin, anhaltenden Beifall. @ 
—— — — —.—.—— 


Im Orientexpreß. 


Von Max Daireaur. 
(Nachdruck verboten.) 


Es gibt Städte, die unſeren Sinnen ſchmei⸗ 
cheln, uns feſſeln wie ſchöne Frauen; andere 
ſehen uns freundlich an, verſchließen ihre 
Scele und ſtoßen den Neugierigen von ſich. 

Ich war zwei Tage in Budapeſt geweſen und 
konnte die Abreiſe nicht erwarten. Die Schlaf⸗ 
wagen nach Wien waren voll beſetzt; man riet 
mir, bis zum Frühzug zu warten. Aber eine 
geheime Macht, ſo ſchien es, drängte mich, mit 
dieſem, dem Abendzug zu fahren. 

Ich hatte übrigens Glück und fand ein faſt 
leeres Abteil, in dem ich mich gleich häuslich 
einrichtete. Falls noch Paſſagiere zukamen, 
konnte ich mich ja ſchlafend ſtellen. 

Vorläufig aber hatte ich nur einen einzigen 
Kupeegenoſſen, einen dicken, gut und ſanftmütig 
ausſehenden Mann, der das rote Bändchen der 
Ehrenlegion im Knopfloch trug. Er war alſo 
Franzoſe und gehörte offenbar“) zu jener 
Klaſſe banaler und geſchwätziger Bourgeois, 


* Weil der ſchike Franzoſe auf Reifen keine 


Ordensauszeichnungen trägt. 


enen gegenüber man fih am beiten für einen 
Stockengländer ausgibt, um ihren läſtigen Fra⸗ 
gen, den unerwünſchten Konfidenzen und dem 
püſten Schimpfen über heimiſche Inſtitutionen 
zu entgehen. 

Er ſchlief glücklicherweiſe ſchon feſt und Ing 
zuſammengekauert auf ſeinem Platze. Er 
hatte offenbar nicht gewagt ſich auszuſtrecken 
und ſchien das Reiſen nicht gewohnt. 

Sein Geſicht war fett und blaß, der blonde 
Bart ſchütter, die Ohren groß und abſtehend. 
Er hatte die Hände über den Bauch gekreuzt 
und ſchnarchte leiſe. 

Ich drehte mich auf meinem ſchmalen Sitz 
unruhig hin und her; unruhig und nervös. Das 
fahle Licht der umſchleierten Kugellampe gab 
dem Geſicht meines Gegenüber eine fahle Lei⸗ 
chenfarbe. Der ſtrengere Bruder ſchien den 
Schlaf abgelöſt zu haben. Ich riß mich gewalt⸗ 
ſam zuſammen und verſuchte einzuſchlafen. 
Vergeblich! Jede Umdrehung der Räder zit⸗ 
terte mir im Kopfe nach und die Bäume, die 
am Fenſter vorüberglitten, drohten gleich 
ebenſovielen Geſpenſtern mit dürren Knochen⸗ 
armen. 

Es war mir eben gelungen einzuſchlummern. 
als wir an irgend einer kleinen Station hiel⸗ 
ten. Die Türe des Abteils wurde geöffnet, ein 
kalter Luftzug ſtreifte mein Geſicht. Inſtinktiy 
markierte ich Schlaf, um den „Neuen“ von 
vornherein zu entmutigen. Ich hörte Stim⸗ 
men, der Gepäckträger legte mehrere Kolli in 
das Gepäcknetz mir gegenüber und ſchloß dann 
die Türe. 

Der neue Kupoegenoſſe ſchien einen Augen⸗ 
blick zu jhwanten, ob er einen der beiden 
Schläfer wechen ſolle, ſah aber bald davon ab 
und legte ſich mir gegenüber auf den freien 
Platz. 

Zwei ausgewachſene Männer auf einem 
ſchmalen Kanapee! Bequem mochten fie da 
nicht licgen! Ich freute mich diebiſch! Aber die 

trafe kam nach. Die Störung hatte mir den 
Schlaf gründlich vertrieben. Wieder warf ich 
mich ruhelos hin und her. So vergingen die 
Sekunden; ſchon dämmerte der fahle Morgen 
durch die Fenſter. 

Ein Geräuſch im Abteil erweckte mich aus 
leichtem Halbſchlaf. Es war inzwiſchen völlig 
hell geworden. Meine Augen brannten, ich war 
wie gerädert und drehte mich brummend gegen 

ie Wand. 

Dabei hatte ich aber das ganz beſtimmte 
Gefühl, es gehe etwas Ungewöhnliches im Abteil 
vor und die feſte Abſicht, mich umzudrehen. Doch 
verfiel ich wieder in eine Art Halbſchlaf, der 
wie ein Alb meine Glieder feſſelte. 

Ich hörte den in der Nacht eingeſtiegenen 

ſſagier aufſtehen und feine Kolli aus dem 
Gepäcknetz nehmen. Und ich fühlte wie durch 
einen ſechſten Sinn, daß er dies alles ſehr 
vorſichtig, fait heimlich betrieb — fo als hätte 
er vermeiden wollen die Schläfer zu wecken. Auch 
erinnere ich mich deutlich gedacht zu haben. der 
Fremde wolle wohl bald ausſteigen. Dabei 
wußte ich aber genau, daß ich mich eigentlich um⸗ 
drehen ſollte und meine Trägheit einfach vor 
mir ſelbſt entſchuddigte. 

Alle dieſe Gedanken lagen ſozuſagen unter 
der Schwelle meines Bewußtſeins; ich erinnerte 
mich ihrer erſt ſpäter, wußte erſt ſpäter, was ich 
in jenen Minuten gedacht hatte, 

Ich hörte den geheimnisvollen Paſſagier 
mit ſeinem Gepäck in den Korridor treten, dann 

Mm er zurück, öffnete das Fenſter, nahm etwas 
aus dem Gepäcknetz, warf es hinaus, ſchloß das 

enſter wieder und ſchlich vorſichtig in den 

wiſchengang. 

Ich war ſehr neugierig geworden, wagte 

er merkwürdigerweiſe nicht den Kopf zu 


n. 
Ich verſuchte alſo wieder einzuſchlafen, aber 
ich war dazu zu aufgeregt. 

Die Sonne ging ſtrahlend auf und der Zug 
rollte zwiſchen den grünen Bergen des Wiener⸗ 
waldes dahin. 

„Ich dehnte meine ſtarrgewordenen Glieder, 
richtete mich auf dem Sitze in die Höhe und 
Haute auf die friedliche Landſchaft hinaus. 
ann gähnte ich nervös und blickte nach 
Erinem Gegenüber, das noch zu ſchlafen ſchien. 
in Sonnenſtrahl fiel ſchräg auf ſeine Weite 
und blieb dort glitzernd hängen. 

* 7 2 

Ich ſah genauer nach dem glänzenden Etwas 
— Großer Gott! 

2 Die Hände des Mannes, die er noch immer 
155 dem Bauch gekreuzt hielt, waren über und 
0 er mit Blut beſudelt! Das glänzende Etwas 
en der Weſte war Blut! Krawatte. Kragen 
0 Sr 1 wie in Blut getaucht! Und 

5 5 8 ; “a 
tet, Sine Schädel lag eine Kruſte getrock⸗ 


Mein Herz ſchlug wie ein Schmiedehammer, 


ich rang vergebens nach Atem — endlich brachte 


ich einen heiſeren Schrei hervor. 


N 


eee 


kenbett, 5 
Der Militärattachee der deutſchen Botſchaft und der Verletzte iſt jetzt ſo weit geneſen, daß 
in Paris hatte bekanntlich bei Gelegenheit der ſeine Überführung nach Deutſchland in Ausſicht 
franzöſiſchen Herbſtmanöbver das Unglück, mit genommen iſt. Der deutſche Kaiſer hat beim 
dem Automobil zu ſtürzen und ſich jo ſchwere] Jahreswechſel allen Perſonen, die ſich um den 


Verletzungen zuzuziehen, daß man zuerſt an ſei⸗[Oberſtleurnant von Winterfeldt bemühten. 
nem Aufkommen zweifelte. Der hingebenden Auszeichnungen und Belohnungen verliehen, und 


2 2 


Kunſt der franzöſiſchen Arzte gelang es jedoch.] es hat in Frankreich einen beſonderen Eindruck 


den deutſchen Offizier am Leben zu erhalten, 


Aus den benachbarten Abteilen kamen die 
Paſſagiere gelaufen; man ſchrie „Hilfe!“ 
„Mörder!“ und noch vieles andere das ich 
nicht verſtand, ungariſch und deutſch durchein⸗ 
ander. Jetzt wo die Gefahr vorüber war, ſchie⸗ 
nen alle Mitreiſenden Helden geworden zu ſein. 

Im Zwiſchengang wurde die Notleine ger 
zogen; eben fuhr der Zug in eine kleine Station 
ein. Er ſtoppte ſofort. 


Beamte und Schaffner ſtürzten ins Kupee. 


Man hob das Opfer auf, das leblos zu fein 
ſchien. 

Aus allen Fenſtern beugten ſich angſtver⸗ 
zerrte Geſichter heraus, man fragte und ſchrie 
wirr durcheinander. Die Baamten erklärten. 
erfanden Geſchichten; mehrere Damen fielen in 
Ohnmacht. 

Man trug das Opfer in die Kanzlei des 
Stationsvorſtands und unterwarf mich einem 
peinlichen Verhör. 

Ich erzählte wahrheitsgetreu alles was ich 
wußte; aber der Schaffner behauptete ſteif und 
feſt, es ſei niemand unterwegs eingeſtiegen. 
auch trugen alle Fahrſcheine den Budapeſter 
Bahnitempel. Man fing ſchon an mich miß⸗ 
trauiſch zu betrachten, als ein hochgewachſener 
Mann ſich durch die Menge drängte. 

Er legitimierte ſich als Baron Laroche, Se⸗ 
kretär der franzöſiſchen Geſandtſchaft in Wien. 

„Entſchuldigen Sie das qui pro quo 
meine Herren!“ ſagte er lachend. „Ich bin der 
einzig Schuldige! Ich bin unterwegs eingeſtie⸗ 
gen; da ich aber eine Jahreskarte beſitze und der 
Schaffner gerade nicht zu Wege war, habe ich ſie 
nicht vorgezeigt. Ich kam von der Jagd 
brachte zwei Faſane nebſt einem Haſen ins 
Abteil mit und legte ſie in das obere Gepäcknetz. 
Während der Fahrt muß das Wild unter die 
ſchweren Koffer gekommen ſein, die es gänzlich 
zerquetſchten, ſodaß alles Blut auf den darun⸗ 
terliegenden Herrn floß. Ich muß nun zu 
meiner Schande geſtehen, daß ich, einen Wort⸗ 
wechſel fürchtend heimlich und wie ich glaubte 
unbemerkt das Abteil wechſelte. Das Wild 
warf ich zum Fenſter hinaus, um mich der 
corpora delictii zu entledigen. Natürlich bin 
ich gern bereit, die verdorbenen Kleider zu er⸗ 
ſetzen.“ 

„Ich lebe wieder!“ ſchrie da plötzlich das 
„Opfer“ und ſprang behend vom Boden auf. 


Mannigfaltiges. 


(Tumulte in der Verliner Orts⸗ 
krankenkaſſe.) Infolge ſtarken Andran⸗ 
ges bei der Dienſtbotenanmeldung kam es 
Miltwoch in der Allgemeinen Ortskranken⸗ 
kaſſe zu unljebſamen Auftritten. Die an den 
Schaltern befindlichen Perſonen wurden direkt 
in die Schalterfenſter hineingepreßt, ſodaß 
dieſe in Trümmer gingen. Frauen wurden 
ohnmächtig. Schließlich legte ſich die Polizei 
ins Mittel, und das Publikum wurde nur 
noch truppweiſe zugelaſſen. 

(Selbſtmord.) Vor einiger Zeit er⸗ 
warb der Apotheker Dr. phil. K. im Zentrum 
Berlins eine Apotheke, die er auf Abzahlung 
übernahm, da er ſelbſt nicht über genügend 


mt 1 Gegenüber öffnete die Augen und ſah Mittel verfügte. Als die Apotheke nicht jo 


tr an. Dann lenkte er den Blick auf die 
ab blutbefleckten Hände und wurde leichen⸗ 
Eh 5 fügte ſich an den Kopf und griff in 
8 utlache. Eine fürchterliche Angſt ſprach 
5 ‚einen Augen, er ſchrie zwei, dreimal gel⸗ 
end auf und rollte dann zu Boden. Dort 
blieb er unbeweglich liegen. 


gut ging, wie er angenommen hatte, geriet 
er mit ſeinen Zahlungen in Verzug. In den 
nächſten Tagen wird eine Hypothek von über 
30 000 Maik fällig, die auf dem zur Apo⸗ 
theke gehörenden Hauſe ruht. Vergebens 
bemühte ſich Dr. K., dieſe Summe aufzutrei⸗ 
ben. In ſeiner Verzweiflung begab er ſich 


gemacht, daß hierbei niemand vergeſſen wurde. 


nach einem Hotel in der Nähe des Polsdamer 80 


Bahnhofs und mietete dort ein Zimmer. 
Nachdem er an ſeine Frau und ſeinen Schwa⸗ 
eo an geſchrieben hatte, erſchoß 
er ſich. 

(Im Gefängnis in Gelſen⸗ 
kirchen) explodierte eine Petroleumlanpe. 
Dabei wurde ein Gefangener ſo ſchwer ver⸗ 
braunt, daß er nach kurzer Zeit ſtarb. Be⸗ 
vor der Tod eintrat, ließ er ſich mit ſeiner 
Braut trauen. 

(Demonſtrationen Arbeits⸗ 
loſer.) In Solingen zogen nach Schluß 
einer von etwa 1200 Perſonen beſuchten Ar⸗ 
beitsloſenverſammlung die Maſſen johlend 
und pfeiffend auf den Marktplatz, um vor 
dem Oberbürgermeiſter zu demenftrieren. Die 
Polizei ſperrte die Zugänge zum Rathaus 
ab. — In Düffeldorf zog nach einer Ar⸗ 
beitsloſenverſammlung ebenfalls ein Teil der 
Arbeitsloſen zum Rathaus und rief nach 
Arbeit und Brot. Die Polizei drängte die 
Leute in die Nebenſtraßen. 

(Geſtändiger Mörder.) Der unter 
dem Verdacht, den Förſter Knoche erſchoſſen 
zu haben, in Witzenhauſen verhaftete Wil⸗ 
derer Fuhrmann, hat Mittwoch bei einem 
Lokaltermin geſtanden, daß er den Förſter 
Knoche, der ihn verfolgte, aus einer Eutſer⸗ 
nung von 6 bis 8 Metern erſchoſſen habe. 

(Neue Sturmfluten an der 
Oſtſee.) Durch die erneut drohende Sturm⸗ 
flutgefahr find die Einwohner von Roſtock 
und Warnemünde aufs ſchwerſte beunruhigt. 
Das zwiſchen Roſtock und Gehlsdorf verkeh⸗ 
rende Motorboot hat ſeine Fahrten einſtellen 
müſſen, da die Anlegebrücken üverſchwemmt 
ſind. In Warnemünde hat die Flut den 
Waſſerflugzeugplatz und den Marineflugzeug⸗ 
ſchuppen überſchwemmt. 

(Verſchwundene Polizeibe⸗ 
amte.) Zwei Gendarme der Königl. ſäch⸗ 
ſiſchen Polizei in Dresden, die in eine 
Buchmacherangelegenheit verwickelt erſcheinen, 
ſind ſeit einigen Tagen verſchwunden. 

(Von Einbrechern ermordet.) 
Der Wächter Liberra, der am Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Kanal angeſtellt iſt, wurde bei Flensburg 
tot aufgefunden. Der Beamte hatte zwei 
Einbrecher überraſcht, als dieſe eine Baubude 
aufbrachen. Es gelang Liberra, die beiden 
Einbrecher einzuſchließen. Dieſe brachen aber 
wieder aus und ſchlugen dem Wächter den 
Schädel ein. Der Beamte iſt verheiratet und 
59 Jahre alt. 

(Die erſte angeftellte Brief⸗ 
trägerin in Deutſchland) hat die 
Gemeinde Martinroda bei Ilmenau in Thü⸗ 
ringer Walde aufzuweiſen. Als Vorſteher 
von Poſtagenturen ſungieren bereits ſeit 
Jahren vielſach Damen. Martinrode blieb 
es vorbehalten, die Frauenwelt auf einen 
neuen Beruf hinzuweiſen und zum Abtragen 
der Poſtſendungen im örtlichen Bezirke eine 
junge Dame anzuſtellen. 

(Schießattentat.) Als Donnerstag 
in der Ortſchaft Pal ian o (Itatien), wo 
unter der bäuerlichen Bevölkerung eine Gä⸗ 
rung herrſcht, eine Gruppe von Bauern unter 
den Fenſtern eines gewiſſen Andrea Tucci 
Demonſtrationen verauſtaltete, gab Tucci 
Flintenſcuſſe auf die Leute ab, 
junges Mädchen, und verletzte etwa dreißig 
Perlonen. Tucci wur de verhaftet, 

(Ein Kardinal als Millionen⸗ 
erbe.) Eine Depeſche aus Baltimore 


tötete ein 


meldet, daß die im vergangenen Dezember 
verſtorbene mehrfache Millionärin Eliſe An⸗ 
drews dem Kardinal Gibbons, Erzbiſchof von 
Baltimore, ihr Vermögen in Höhe von 1 
Million Dollars hinterlaſſen hat. 

(„Der Todeskampf der Pariſer 
Fiaker.“ Der harte Kampf, den die Pa⸗ 
riſer Fiakerkutſcher gegen den Automobilis⸗ 
mus führen, hat eine Kriſis gezeitigt, die von 
der Pariſer Preſſe als der „Todes⸗ 
kampf des Fiakerweſens“ bezeichnet wird. 
Während im Ausſtellungsjahr 1900 noch 
12 000 Pariſer Lohnkutſcher reichlich ihr 
Auskommen fanden, friſten heute nur 3000 
mühſam ihr Leben. Außer dem Überhand⸗ 
nehmen der Kraftwagen werden auch polizei⸗ 
liche Maßnahmen als Urfache des Rückganges 
angeführt. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 9. Januar. 


d niebr. höchſter 
Benennung | | Preis. 
Weizen 100 Kilo] 17,40 18.1 
Roggen 3 5 14,80 | 15,40 
Gerſte reed Dee = 13,— | 14,80 
Maler. eis „„ „ . * 15,.— 15,80 
Siroh (Acht) „ „ 1 4.50 5.— 
Hen „„ La, m IE » 7.— 7.50 
Locher ben can n A 23.— 25.— 
Kartoſſ ein 80 Ke] 2.20 2,78 
Brot “di lei, een 5 3 ar ie 
Roggenmehl „ „ „ . 450 „ —.— Be 
Rindſieiſch von der Keule, „ „ „ 1 Kilo 1.80 2.— 
Bauchfleiſch . ee „„ „ „ „4 „ oe 1.60 1,70 
Nalbſleiſc e are dom 2 1,60 2,40 
Schweineflelſc h... = 1,50 1,80 
Hammelfleiib h. „„ 5 1,80 2,20 
Geräucherter Speck „„ = 2.— —.— 
Schmalz ee ” 5 
Bille? ee 2355 ie 2.— 2.80 
Eler . soo %% % „ „ „666 Schalt 5,20 7,20 
Aale . 622 „ „ % „ od.“ 1 Kilo le on. Sen 
Karpfen „ e ee e » 2.— —.— 
Zander 6 e % %ſ:—wͤ „ „% He nm 2,40 2,60 
De ee [7 2.80 | —.— 
Hechte 292 66 „„ „„ „66% [7 2,— 9 
Barben leitet ae ehe 5 1,40 | —.— 
Breſſen e f 7 —.80 1,40 
Barſche F * br 2 
Karauſchen EF 0 d — 
Weißſiſ che „ „ 6 * —,60 | —80 
See ſiſche . 0. 2 —.60 —80 
Flund ern „ 2 2» 7 —8⁰ 1.20 
Heringe 62 2 6 „ „ ade * ur on er or 
Krebſe 2 6 % „6 „„ „% „ 66„„ Schock —.— — 
Milch. „% nenne 1 Elter —,16 — 
Petroleum „ 15 —.20 —.22 
Spins, 8 P 2,10 —.— 
„ (denalurlert y v 35 —,88 
Der Marti war nur mäßig deſchlal. / 


Es koſteten: Spinat 20—25 Pf. d. Pfund, Blumen⸗ 
tohl 20— 80 Pf. d. Kopf, Wirſingkohl — Pf. d. Kopf, 
Weißkohl 5—20 Pf. d. Kopf, Rotkohl 5—20 Pf. d. Kopf, 
Zwiebeln 15—20 Pf. d. Kilo, Mohrrüben 10 Pf. d. Kilo, 
Sellerie 15—20 Pf. d. Knolle, Meerreilig 20—40 Pfg. d. 8 
Radieschen — Pfg. d. Bundchen, Aepfel 10—30 Pf. d. Pfd., 
Apfelſinen 0,50 — 1,00 Mk., d. Dbo., Walnüſſe — Pf. d. Pfd., 
Gauſe 5,50 8,50 Mk. d. Stück, Euten 5,00 — 7,00 
d. Paar, Hühner, alte 1.758,00 Mk. d. Stück, Hübner, 
k. 


junge —.— Mk. d. Paar. Tauben 1,00—1,20. Mk. d. 
19 5 zur 5,50—9,00 Mk. d. Stück, Hafen 3,89 Mk. 
d. Stück. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 9. Januar. 


2 = Im 

Name Sehen 8 2 ea Witterungs⸗ 
der Beobach- 8 = 3 Wetter 8 8 8 d verlauf 
tungsftation | Ss 85 2 58 88 5 2 80 85 

2 3 8 unden 

Borkum 757.3 NRW bedeckt 07) 2,4 nachts Nied. 
Hamburg 754,0 WRW bedecl 05 12,4 Nied. 1. Sch. 
Swinemünde 748, WNW bedeckt 64 6,40 Nied. i. Sch. 
geuſahrwaſſer 743,0 W Sl heiter 081 6,40 Gewitler 

entel 138, WRW Regen 02 31,4 nachts Nied 
Hannover 756 2/5 Regen 07 6,4 Nied. i. k 
Berlin 51,8 W̃ bedeckt 06] 6.4 anhalt. Nied. 
Dresden 155,4 W Regen 04 6,4 nachts Nied 
Breslau 753,5 SW Schnee 01} 6,4 nachts Nied. 
Bromberg 747,30 Regen 02] 6, nachts Nied. 
Danzig — — — a — = 
Metz 765,518 Regen 05 2,4 nachts Nied. 
See in M 762,10 SW bbedeckt 04 6,4 nuchts Nied. 

ar sruhe 764,7 WSW Regen 02) 2,4 nachts Nied. 
ahnen 76 SW Regen | 01 6,4 nachts Nied. 
Paris — — — — — — 
Vliſſingen 760,8 WSW Regen 07 12,8joorm. Nied. 
Kopenhagen 749,1 N bedeckt 91 6, 4/porm. Nied. 
Stockholm 743,9 N Schnee — 8 12,40zieml. heiter 
Haparanda 766,5 RNO heiter —26 — nachm. Nied, 
Acchangel — — — — — nachm. Nied. 
Petersburg 756,80 bedeckt — 20] — anhalt. Nied. 
Warſchau 751,3 SW Schnee — 2,4lvorm. Nied. 
Wien 769,318 Schnee 01 2,4 0;ieml. heiter 
Rom — — — — — Inorw. heiter 
Krakau 756.7 SW bedeckt — 24lmeilt bewölß 
Lemberg 757,80 bedeckt —4 — Imeilt bewölkl 
Hermannſtad 767,3 S dedeck! —5 6,Alvorm. Nied. 
Belgrad — — — — — Wetterleucht. 
Biarritz — — — — — vorm. Nied 
Nizza — — — I Gewitter 


) Niederschlag in Schauern. 


Wetteranſage. 
(Mitteilung des Wetterdienites in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 10. Januar: 
vorübergehend Froſtwetter, einzelne Schneeſchauer. 
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Belanntmachung. 


Die Feuerverſicherungsbei⸗ 


träge für die bei der ſtädtiſchen neu gegründete Innungskrankenkaſſe der Schuhmacher ⸗Inn & ili 0 I 
FJeuerſozietät verſicherlen Baulichkeiten ift a auf 3 8 N e een 10 er Amt ien 1 0 


find nach $ 5 und 6 des Sozieläts⸗ 
ſtatus im Laufe des Monats 
Januar für das Verſicherungsjahr 
1914 zu zahlen. 

Wir erinnern an püuktliche Ein⸗ 
haltung dieſes Termins und machen 
darauf aufmerkſam, daß bei der 
Zahlung der Beiträge gleichzeilig die 
Reichsſtempelabgabemit 5Pfeunigen 
für je 1000 Mark Verſicherungs⸗ 
fumme zu entrichten iſt. Dies ent⸗ 
ſpricht etwa dem zehnten Teil des 
Verſicherungsbeitrages. 

Die nicht rechtzeitig einge⸗ 
zahlten Beträge ſind wir ge⸗ 
zwungen, bereits im Monat 


Ir 
Februar d. 38. 
im Verwaltungszwangsverfahren bei⸗ 
zutreiben. 
Thorn den 5. Januar 1914. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit zur öffenelichen 
Kenninis gebracht, daß der Herr 
Oberpräſident durch den Erlaß vom 
15. Dezember 1913 der Ummſatz⸗ 
ſteuerordnung für die Stadt Thorn, 
wie ſie durch die grundlegenden und 
abändernden Beſchlüſſe der ftädſiſchen 
Körperſchaften vom 6., 14/13. Seplem⸗ 
ber 1905, 18/31. Januar, 3./6. März, 
23. Auguſt, 5. September, 11. 
und 17. Oktober 1906 und 18./24. 
September 1913 und die Genehmi⸗ 
gungen des Bezirksausſchuſſes vom 
7. März, 13. November 1906 und 
vom 22. Oktober 1913 feſigelegt iſt, 
zugeſtimmi hat. 

Thorn den 6. Januar 1914. 

Der Magiftrat. 


Belanntmachung. 


Mit dem heutigen Tage übergeben 

wir die von uns eingerichtete 
Fenermeldeeinrichtung 
der öffentlichen Benutzung. 

Vom Ausbruch eines Feuers kann 
unſere Feuerwache nunmehr neben 
der mündlichen oder telephoniſchen 
Benachrichtigung durch Fernſprecher 
244 dadurch in Kenntnis geſetzt 
werden, daß der nächſt der Brands 
ſtelle gelegene Feuermelder in der 
Weiſe betätigt wird, daß die auf der 
Vorderſeite des Melders angebrachte 
Glasſcheibe eingeſchlagen und auf 
den hinter ihr liegenden Knopf ſo⸗ 
lange gedrückt wird, bis ein Läute⸗ 
werk ertönt. 

Wer den Melder betätigt, iſt vers 
pflichtet, an ihm die Feuerwehr zu 
erwarten. 

Jede mißbräuchliche Be⸗ 
nutzung der Einrichtung 
wird ſtreng beſtraft. 

Thorn den 19. Juli 1918; 

der Magiſtrat. N 
Königliche Oberföriterei Schirpitz. 

Am Freitag den 16. Januar 1914, 
von vormittags 10½ Uhr ab, ſollen 
in Meyers Reſtaurant in Podgorz 
aus ſämtlichen Schutzbezirken größere 
Mengen Brennholz aller Sortimente, 
ſowie einige Derbholzſtangen 1. u. 2. 
Klaſſe aus dem Schutzbezirk Schirpitz 


öffentlich meiſtbietend zum Verkauf 
ausgeboien werden. 


Oeffenkliche 


Stoangsberfteigerung. 


Sonnabend den 10. Jannar 1914, 
. vormittags 9 Uhr, 
werde ich in Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 58: 


1 Viehwagen und 1 Fahrrad, 


im Anſchluß daran um 10 Uhr vormit⸗ 
tags Lindenſtr 46: 


1 fait neues blaues Plüſchſofa 


mit Umbau und Spiegel 

meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Gerhardt. 

Gerichtsvollzieher in Thorn. 


har n Is, 
sieht all aus! 


Bestes Haar- und Bartfärbe- 
mittel ist 
W Vitek’s ed 


Par - Mara | 


1 Flasche à 1 Mk. 
Allein echt von: 


Fr. Vitek & (o., Prag. 


Ueberall zu haben. 
Versand für Deutschland: 


LindenapothekeLeipzig 


8 SER — ER) 
* K. 2 


Fine Nähterin 


als Mitbewohnerin. Dal, ift ein kl. möbl. 
Zimmer zu verm. Schillerſtr 12, pt., r. 


Bel ae ſehuge Nrheitspietde, nassen: es 


Breiteſtraße 3 i 


im Magiſtratsſitzungsſaale des Ralhauſes anberaumt worden. Die Wahl Ponariher Bierhallen früher Reichskrone), 


erfolgt für die Arbeitgeber von 4 bis 5 Uhr nachmittags und für die 
Arbeitnehmer von 5 bis 6 Uhr nachmittags. Die Zahl der zu wählenden 
Verireter beiträgt bei den Arbeitgebern 4 und bei den Arbeitnehmern 8 

Erſatzmänner find von den Arbeitgebern 8 und von den Arbeitnehmern 16 
zu wählen. 5 


weit fie der hieſigen Schuhmacher⸗Innung angehören bezw. bei Innungs. E 
meiſtern beſchäftigt find, werden hiermit zur Einreichung von Wahlvor⸗ 
ſchlägen — geſondert für die beteiligten Arbeitgeber und Verſicherten — mit | & 
dem Hinweis darauf aufgefordert, daß nur ſoſche Wahlvorſchläge berüd- | @ 
ſichtigt werden, die ſpäteſtens A Wochen vor dem Wahltag, alſo am 
16. Januar 1914 bei uns eingereicht werden, und daß die Stimmabgabe 
an dieſe Wahlvorſchläge gebunden iſt. 


17. Januar 1914 ab bis zum Wahltage im Bureau des Verſicherungs⸗ 
amts — Rathaus, Zimmer 3 — zur Einſicht für die Wähler aus. 


10 Wahlberechtigten der beireffenden Gruppe unterzeichnet ſein. 


17. Januar 1914 ab bis zum Wabltage in der Geſchäftsſtelle der bisheri⸗ 1 
gen Ortskrankenkaſſe des Schuhmachergewerbes eingesehen werden. 8 


und Mitglieder⸗Verzeichniſſe ergebenden Wahl⸗ und Stimmberechliaung 
find bei Vermeidung des Ausſchluſſes ſpäteſtens 4 Wachen vor dem Wahl⸗ | 
tage, alſo bis 16. Januar, unter Beifügung von Beweismitteln bei uns 

einzulegen. 


Stimmberechtigung jedes Wählers bei der Wahlhandlung zu prüfen. Es 
empfiehlt ſich daher, einen Ausweis hierüber zur Wahlhandlung mitzu⸗ 
bringen. 


Verzeichnis eingetragenen Wähler durch eine Poſtkarte über ihre Wahl⸗ 
berechtigung benachrichtigt werden. 


her zur Wahl mitzubringen. 


als Vertreter zu wählen ind. Die einzelnen Bewerber find unter fort⸗ 0 
laufender Nummer aufzuführen, welche die Reihenfolge ihrer Benennung 
ausdrückt und nach Familien⸗ und Vor⸗ (Ruf⸗) Namen, Beruf und Wohn⸗⸗ 

Mit den Wahlvorſchlägen für Verſicherte iſt von jedem Bewerber 


ort zu bezeichnen. Bei Verſicherten iſt auch der Arbeitgeber, bei dem fie | f 
beſchäftigt ſind, anzugeben. 1 


eine Erklärung darüber vorzulegen, daß er zur Annahme der Wahl bereit | 
iſt. Bei den Wahlvorſchlägen für Arbeitgeber iſt eine ſolche Erklärung 
nur erforderlich, ſoweſt ein vorgeſchlagener Bewerber nach 8 17 der Reichs⸗⸗ 
verſicherungsordnung zur Ablehnung der Wahl befugt iſt. In jedem 
Wahlvorſchlag ift ferner ein Vertreter des Wahluorfhlags und ein Stell⸗ ® 
vertreter für ihn aus der Mitte der Unterzeichner zu bezeichnen. Iſt dies 
unterblieben, ſo gilt der erſte Unterzeichner als Vertreter des Wahlvor⸗ 
fhlares und, ſoweit eine Reihenfolge erkennbar iſt, der zweite als ſein 
Stellvertreter. Der Wahlvorſchlagsverlreter iſt berechtigt und verpflichtet, 
dem Verſicherungsamt die zur Beſeitigung etwaiger Anſtände erforderlichen 
Erklärungen abzugeben. 


Das Verſicherunggamt der Stadt Thorn. 
Verkauf eines modernen Putz⸗Geſchäfte⸗ 


Warenlager, beſtehend aus: 


Federn, Reihern, Tonfligen Ftderſchuck. Garnier⸗ b. Beſagſtoffen. Vo 
Bändern, Blumen u. ſonſtigen zu dieſem Fach gehörigen Artikeln, 


beabſichtige ich am 


in meinem Kontor, Herrenſtr. 15, öffentlich meiſtbietend zu vers 
kaufen. Die Bietungskaution beträgt 500 M. Die Beſichtigung 
des Warenlagers und die Einſicht in das Inventurverzeichnis 
kann an dem gleichen Tage, vormittags von 11—1 Ahr, in 
dem Geſchäftslokal, Marienwerderſtr. 21, ſtattfinden. 


gleichfalls zu vermieten. 5 
Julius Holm, Konkursverwalter in Graudenz. 


— — ᷑——T—:ö.!:!———“ͤ— Gef. Angevote unter ©. 22 an „Juvalidendank“, Annoncen⸗Expedition, 


Domäne Bapan bel Wroh lasten ist 


Bekanntmachung. Sonntag den 11. d. Mits., von 5 Uhr ab, 


Zur Mahl der Vertreter im Ausſchuß für die am 1. Januar 1914 zum erſtenmale: 


2 Zimmermahnung 
und Zubehör vom 1. 4. 14 zu vermieten. 
Zu erfragen Schulſtr. 5, 2. Zander. 


3. Etage, 


3 Zimmer, großes, helles Entree, Balkon, 

große Küche, Bad und ſämtliches Neben⸗ 

gelaß, von gleich zu vermieten. 
Julius Cohn, Schillerſtr. 7. 1. 


Il. 2 Zimmer-Wohnung 


mit Gasküche, 
Parterrestube mit Nebenraum, 
il Autogarage ab 1. 4. d. Js. verm. 


oh. v. Zeuner, 


Baderstrasse 28, Hof, II Tr. 


Wohnung zu vermieten, 

I parterre, 4 Zimmer, 1 Küche, Speiſe⸗ 

kammer und Garten, 
Brombergervorſtadt, Hofſtr. 8a. 


Eine Wohnung 


lim Hinterhauſe, parterre, große Stube 
und große Küche per ſofort zu vermieten. 


Sonnabend den 14. Februar 1914 b Bierhallen rien Roi, 


Doe 


Katharinenſtraße 7. 
3 D 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgebung die er⸗ x 
gebene Mitteilung, daß ich auf Wunſch mehrerer meiner Abonnenten 
am hieſigen Platze einen 


J l⸗Leſezirkel 
Journal⸗Leſezirke 
eröffnet habe. 8 . 
5 Für den Leſezirkel habe ich die beliebteſten Zeitichriften 
gewählt und den Leſern freie Wahl derſelben überlaſſen. 5 
Die Abonnemeuntspreiſe find nach dem Preiſe der Journale 
und Klaſſen (1—3) feſtgeſetzt, auch liefere ich auf Wunſch ganz 
neue Hefte fofort nach Eiſcheinen. 5 
: Mit Verzeichnis und Bedingungen ſtehe ich jederzeit zu 
Dienſten. 

| Indem ich bitte, mein neueſtes Unternehmen gütigſt unterſtützen 
zu wollen und zeichne ich N Cohn, Schillerſtraße 7. 

hochachtungsvoll 


Die Arbeitgebers und Mitaliederverzeichniſſe können in der Zeit vom 5 f Tom 
John Kallweit, Heiligegeiſtſtraße 17, ne ſteundliche 


Buchhandlung, Journal⸗Leſezirkel. 5 zammery une 


Küche, heizbare Kammer, iſt von ſogleich 
oder ſpäter zu vermieten. 


B. Müller, Mocker, 


Lindenſtraße 5. 


Drüchenstr. 29. . fl. 


5 Zimmer nebſt Zubehör, renoviert, von 
jofort au vermieten. 


Die wahlberechtigten volljährigen Arbeitgeber und Arbeitnehmer, ſo⸗ 


Die zugelaſſenen Wahlvorſchläge der Wahlberechtigten liegen vom 


Die Wahlvorſchläge der Wahlberechtigten müſſen von mindeſtens je A 


Etwaige Einſprüche gegen die Richtigkeit der ſich aus dem Arbeitgeber⸗ 


D 


Pinesterer’s Tanzkursus, 


verbunden mit gründlicher Anſtandslehre, beginnt Mitte Januar. 
Anmeldungen erbeten Mauerſtraße 52, pt., l. 


M. Toeppe, Canzlehrerin. 


Erleichte 


RETTET 5%, 


3 2 


Der die Wahl leitende Wahlausſchuß iſt befugt, die Wahl⸗ und 


Vor dem Wahliage werden die in das Arbeitgeber⸗ und Miiglieder⸗ 


Dieſe Poſtkarte dient zugleich als Ausweis bei der Wahl, ſie iſt da⸗ 


Jeder Wahlvorſchlag darf höchſtens dreimal ſoviel Bewerber benennen, 


en Sie sich 


2. Etage, 2 große Zimmer, Balkon, 
2 kleine Zimmer und Zubehör von ſogl. 
oder 1. 4. 14 zu vermieten. 


Wilwe von Kobielska, 
Breiteſtraße 8. 


Balkon⸗Wohnung, I. Etage, 
4 Zimmer und Zubehör, elektr. Beleuch⸗ 
tung, Gas, vom 1. 4. zu vermieten 

Gerberſtraße 18. 


1 Wohnung 


A| von 3 Zimmern und Küche in der zweiten 
Etage an einzelne Herrſchaften vom 1. 
4. 1914 zu vermieten. 


J. Prylinski, Seglerſtr. 30. 


2. Etage, 


4 Zimmer nebſt Zubehör, er 1. 4. 14 zu 
vermieten Baderſtraße 2. 


g- Zimmek⸗Wohnung 


mit Balkon und Logia und ſämtlichem 
Zubehör und 


2⸗Zimmer⸗Wohnung 


mit auch ohne Bad vom 1. 4. 1914 zu 
vermieten. Näheres bei 
Neumann, Schmiedebergſtr. 3, 1 


Hekkſchaftiche 


Zimmerwohnung 


Wilhelmſtraße 7 
mit Balkon, Zentralheiz. u. reichl. Zubehör 
oon ſofort oder ſpäter zu vermieten. Zu 
erfragen daſelbſt beim Portier oder be 
Neumann, Schmiedebergſtr. 8, 1. 


3. Etage, 


6 Zimmer und Zubehör, dom 1. 4. zu 
vermieten. 
Otto Krüger, Gerechteſtraße 6. 


mer woß nung, 


1. Etage, Ul anenſtraße 8, mit Bad, 

Pferdeſtall, eventuell Wagenremiſe, und 

Zubehör vom 1. April zu vermieten. 
Näheres parterre, links, dortſelbſt. 


Fehr fedl. Glebelwohnung, 


1 Zimmer, Küche und Zubehör, ſoeben 
friſch hergerichtet, an ruhige Mieter ſogl. 
oder ſpäter zu vermieten. 

Frau Brohm. Kaſernenſtr. 9. 


Wohnung, 


—— Zimmer, 2. Etage, Brülckenſtr. 26. 


3 Zimmer, 


0 Kabinett, Küche, 1 Treppe, vom 1. 4. zu 
vermieten 
} Klosowski, Araberſtraße 4, pt. 


Freundliche, ſonnige 


nebſt Jim und reichl. hmm im 

herrſchaftlichen, ruhigen Haufe, vollſtändig 

neu renoviert, vom 1. 4. 1914 zu verm. 

Zu erfr. Coppernikusſtr. 5, part., 
nach hinten. 


3: Und 2⸗Simmerwohnung 
zu vermieten vom 1. 4. 14 
Gerberſtraße 13115. 


Kleine Wohnung, 


8,50 Mk., zu vermieten, 1 Stube, Küche 
und Holzſtall, Fiſcherſtraße 32. 
Eine freundliche 


Hofwohnung 


von 4 Zimmern, Küche, Mädchenſtube, 
Bodenkammer und Keller von ſofort oder 
zum 1. April d. Is. zu vermieten. 


C. Dombrowski che Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 
2 Simmerwohnung 


zu vermieten vom 1. 4. 1914 5 
Culmer Chauſſee 118. 
4 Zim Gas, Badez., Obſtgart., v. ſof. 
1 zu vermieten Geretſtr. 11. 


2 Stuben und Küche 
per ſof. zu verm. Neuſt. Markt 11, 1,1. 


A und geben | = 0 
| Gardinen : Teppiche : Pertisren 


or Beginn zur Reinigung. Kostenlose Abholung und Zustellung. 


HERMANN SAWADE| 


Chemische Reinigungs-Werke und Färberei 0 
Thorn, Neustädt. Markt 22. 


82 per RER? ESS RES BE RAN rr 0 Bere = 

SE NE VSEDTEEEE DE Te 
BEE en I Senior Die Gegen Drüsen, Shropheln 
Blutarmut, engl. Krankheit, Hautausschlag, Hals- und Lungen- f 
Krankheiten, Husten, zur Kräftigung schwächlicher, in der Ent- 
Wieklung zurückbleibender Kinder empfehle eine regelmässige 
Kur mit meinem 


Lahusen 8, Jodella-Lehertran 


Durch seinen Jod-Eisen-Zusatz der wirksamste und meist ge- 

brauchte Lebertran. Gern genommen und leicht zu vertragen. 

Nur, sch „in Oxieinalflaschen.a 70: und. 4,69 Mk. mit dem Schutz. 
Jodells J 


0 nd dem Namen des Fabrikanten Apotheker 


im Konkursverfahren. 
Das zur Agnes Groszynski'ſchen Konkursmaſſe gehörige 


anrnierten und ungarnierten modernen Hüken, Hutformen, Strauß⸗ 


ilh. Lahusen in Bremen. 8 8 8 ; 
Frisch zu haben in allen Apotheken in Thorn und 
mgebnng. 


tariert auf eg. 3300 N., ſowie die sehr gut erhaltene Geſchäfts⸗ 
einrichtung | 


Dienstag den 13. Jannar 1914 


Kaufluſtige werden hiermit eingeladen. 
die Firma beſtand 12 Monate. Das Geſchäftslokal iſt 


Eine Tasse reiner Bohnenkaffee kostet 
noch nicht einmal 2 Pfennige und es gibt 
kein anderes Genussmittel, das so billig 
ist und zugleich so hervorragende An- 
regungswerte besitzt, wie ein reiner, unver- 
fälschter Bohnenkaffee. 

Meine samtlichen Kaffees sind vor dem 
Rösten auf technisch vollkommene Weise 
nach dem Thum-Verfahren gereinigt und 
diese veredelten Kaffees bieten einen voll- 
endeten Genuss. 

Kaffees von 1.20 bis 2.00 Mk. pro Pfund 
frei Haus. 


Carl Matthes 


Seglersirasse 26. 


Fernsprecher 8. 


5 eee 
5 e as. 


Hieisch Extrakt 
eee 


Schlecht ißt. 
er ohne ihn ist. Große Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft mit erſtklaſſigen Ein⸗ 
Se rihtnngen wünſcht für die Stadt Thorn nebſt Bezirk 


aaa repräſentablen Herrn 
1 111 N Aan als Außenbeamten mit dem Titel „Inſpektor“ zu gewinnen. Gute 
Ausbildung! Größtmögliche Unterſtützung während der Zeit der 
Einarbeitung. Eventl. Gewährung eines nicht zurückzahlbaren 
Proviſiousvorſchuſſes reſp. einer beſonderen Entſchädigung für den 
55 erſten Tätigkeitsmonat bei kleinem Penſum 


. — — —— ——— ͤ T— 
3:öimmerwohnung, I Hochpart⸗Wo 

ver kau f t 2. Etage, Entree. Bad, oh N 3 Hoch pan Kabinett hung, 

behör. Preis 600 Mk., vom 1. 4. 14 zu von ſogleich oder 1. 4. zu vermieten. Zu 


Eee und eine Tiſchlerwerkſtalt zu vermieten |2. u. 3. Etage. 6 u. 7 Zim,, reichl. Zub. 
Telephon Kornatowo Nr. 6. Sprechzeit 5—7 Uhr. J. Jankowski, Araberſtr. 5. I Pferdeſtall, vom 1. Oktober een 


Nr. 8. 


ERDE? Dune 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
1. Sitzung am 8. Januar 1914, 3 Ahr. 

An Minſiſtertiſch. Freiherr von Schorlemer, von 
Dallwitz, Dr. Beſeler. 

„Der Präſident der vorigen Seſſion, von Wedel, 
eröffnet die Sitzung um 3% Uhr mit dem üblichen 

och auf den König. Auf den Namensaufruf wird 
verzichtet. 

„Das bisherige Präſidium wird auf Vorſchlag des 
Fürsten Hatzfeld durch Zuruf wiedergewählt. Au 
die Biederwahl der Schriftführer erfolgt durch Zuruf. 

Eingegangen ft ein Antrag des Grafen Yord von 
ee wor.n die Regierung erſucht wird, dahin 
zu wirken, daß der Stellung Preußens nicht dadurch 
Abbruch geſchieht, daß eine Verſchiebung der ſtaats⸗ 
rechtlichen Verhältneſſe zu Angunſten der Einzelſtaaten 
vor ſich geht. (Die Verleſung des Antrages wird 
von der Rechten mit Beifall begleitet.) 

Der Präſident erklärt, er werde den Antrag 
am Sonnabend zur Beratung ſtellen. 

Nächſte Sizung:, Freitag 2 Uhr: Vereidigung 
neuer Mitglieder, geſchäftliche Mitteilungen, Beichluß 
faſſung über die Art der Etatsberatung. 

Schluß gegen 3% Uhr. 


Abgeordnetenhaus. 
1. Sitzung am 8. Januar 1914, 2 Uhr. 

Abg. Graf von Schwerin ⸗Löwitz eröffnet ale 
Präſident der vor gen Seſſion die Sitzung mit einem 
Hoch auf Se. Mafeſtät den König. Damit hat ſich 
das Haus konſtitutert. 

Die Einbringung des Etats. 

Finanzminiſter Dr. Lentze legt den Staats⸗ 
haushaltsetat vor. Die Erwartung, daß ſich der 
Staa-shaushaltsetat güuſtig 129790 werde, hat ſich 
erfüllt. Die Ausgaben ſind ſteigender Art, die Ein 
nahmen infolge der Konjunktur ſchwankend, trotzdem 
ſchließt der Etat ohne Fehlbetrag ab. Die Mehr⸗ 
einnahmen ſtammen zum größten Teile aus den 
direkten Steuern und den Einnahmen aus den Berg⸗ 
werken; die indirekten Steuern haben keinen Über: 
ſchuß gebracht. Auch im kommenden Eratsjahre 
werden die Einnahmen aus den Bergwerken und den 
direkten Steuern einen Überſchuß bringen. Die in 
den letzten Monaten durchgeführten neuen Steuern, 
wie der Wehrbeitrag, Scheckſteuer, a lat be 
werden von den Beſitzenden getragen und laſſen die 
Nichtbeſitzenden frei. Den Bundesſtaaten muß die 
Vermögensſteuer erhalten bleiben, um ſie in ihrer 
Selbſterhaltung nicht zu beſchränken. Gegen eine 
Reichseinkommen⸗ oder Reichsvermögensſteuer habe 
ich mich mit aller Entſchiedenheit ausgeſprochen. 
155 ravo! rechts.) Gegenüber den großen vater⸗ 
ländiſchen Intereſſen, die auf dem Spiele ſtehen, habe 
ich ſchließlich doch zugeſtimmt, daß die Vermögens⸗ 
ſteuer zur Annahme gelangte; doch muß nun ein 
Ende mit dieſer Belaſtung ſein. (Lachen rechts.) 
Der Herr Reichskanzler hat darüber ja auch im 
Reichstage keinen Zweifel gelaſſen. (Erneutes Lachen 
rechts.) Für den vorliegenden Etat find von beſon⸗ 
derer Bedeutung die erhöhten Ausgaben für die 
Staatsverwaltung. Die Summen für die Beſoldungs⸗ 
reform ſind bedeutend vermehrt worden. Für die 
Beſoldungserhöhung der unteren und mittleren Be⸗ 
amten find 19 Millionen bereitgeſtellt worden. Auch 
die teilweiſe Schuldentilgung it in Ausſicht genom⸗ 
men worden. Die wirtſchaftliche Lage it auf allen 

bieten eine rückläufige geweſen. Es hat 155 dabei 
gezeigt, daß für Handel und Induſtrie die beſte Stütze 
der heimiſche Markt iſt. Bei der Aufſtellung des 
Etats iſt die wirtſchaftliche Lage natürlich berück⸗ 
ſichtigt worden. Von der Wiedereinbringung der im 
Vorjahre leider nicht verabschiedeten Steuernovelle 

ich Abſtand genommen. Trotz der Eon 
Staatsregierung und dieſem Hauſe beſtehenden Mei- 


Ein Wintertraum. 
Roman von Anny Wothe. 
(Nachdruck verboten.) 
(Copyright 1912 by Anny Wothe, Leipzig.) 
(28. Fortſetzung.) 

Tante Bella hielt plötzlich ihren Bruder am 
Arm feſt. 

„Du, mir iſt garnicht gut.“ 

„Mir auch nicht Bella. Aber das hilft 
nun nichts. Wir haben ſie ſitzen laſſen — 
ſchlimm genug, daß es jo iſt — wir müſſen den 
erſten Schritt tum.“ 

„Wer weiß, wie hochmütig ſie iſt.“ 

„Bella!“ mahnte der Bruder. 

„Sie ſoll wieder zu uns,“ bekräftigte Bella 
energiſch. „Es iſt ja wie in einer Grabkapelle 
zuhauſe, ſeitdem die Mädel fort find. Na, und 
das Geld, was ſie nicht verbraucht haben, das 
haſt du ja auf die Sparkaſſe gelegt — da kön⸗ 
nen wir ihr ja jetzt was bieten.“ 

„Ja,“ bekräftigte Onkel Gerwin ſtolz. „Zwei 

inter in Oberhof oder in St. Moritz oder was 
ſie ſonſt mag.“ 

And das alte Geſchwiſterpaar hielt ſich bei 
den Händen, als es vor dem impojanten 
Grand⸗Hotel ſtand, in dem Ingelid mit Mrs. 
Wood ſeit Wochen wohnte, und ſah ſich gerührt 
in die Augen. 

„Ja, alles, was ſie möchte,“ ſtimmte Tante 

la bei, dann aber trat fie energiſch in die 
Halle. 

Den Schneeſtock gab ſie mit einer könig⸗ 
lichen Gebärde dem Boy. Jetzt war ſie wieder 
ganz Gräfin Rottock. 
Der Fahrſtuhl brachte ſie ſchnell 
tagen in die Höhe. 
0 el en die beiden Alten Hand 
nd, während d N i i = 
Welden 0 er Boy ging, fie anzu 


einige 


ch] Jahre müſſen wir damit rechnen, daß die Anſprüche 


ſchließen vor ſeiner blendenden Pracht, oder war 


Thorn, Sonnabend den 10. Januar 1014. 


— —— 


Gelegenheit Bezirksrichter Dr. Seger durch 
einen Schuß in den rechten Oberſchenkel ver⸗ 
wundet worden war. Auf die Nachricht von 
dieſen Ereigniſſen iſt der Leiter des Bezirks 
Mittel⸗Sanga⸗Lobaye, Hauptmann von Putt⸗ 
kamer, ſofort von Mbaiki aufgebrochen, um die 
aufſtändiſchen Dörfer zu unterwerfen. Er er⸗ 
oberte mit der 6. Kompagnie der Schutztruppe 
am 18. Dezember das Hauptdorf Nguku nach 
hartnäckigem Widerſtande und begann ſofort 
die Verfolgung des fliehenden Gegners. Auf 
unſerer Seite wurden zwei Soldaten verwun⸗ 
det, die Verluſte des Gegners waren bedeutend. 
Ein weiteres Vorgehen ſcheint noch gegen die 
Häuptlinge nördlich und nordöſtlich von Nguku 
erforderlich, ſoweit ſie ſich der Aufſtandsbewe⸗ 
gung angeſchloſſen hatten. 


nungsverſchiedenheiten leuchtet es ohne weiteres ein, 
daß auf die Steuerzuſchläge nicht verzichtet werden 
Tann, wenn nicht an anderer Stelle ein Erſatz dafür 
geboten wird. Mit den Reinüberſchüſſen befinden 
wir uns auf abfallender Kurve, mit dem Betriebs⸗ 
koeff zienten auf anſteigender Kurve; er iſt 4,05 Pro 
zent höher veranſchlagt als im Jahre 1911. Zumteil 
iind Mehreinſtellu gen durch Lohnerhöhungen daran 
beteiligt,” Im Eſſenbahnetat werden weit über 
100 Millionen durch verſtärkte Ausgaben verzehrt. 
Bei der Neuregelung des Eiſenbahnetats im nächſten 


für das Extraordinarium ganz erheblich in die Höhe 
geſetzt werden. Die Steigerung der Anleihen it die 
ernſteſte Sorge für die Finanzverwaltung. 1911 und 
1912 betrugen die jährlichen Anleihen 213 und 286 
Millionen Mark; 1913 haben wir mehr als das 
Doppelte: 567 Millionen Mark. Ein Betrag von 
mindeſtens derſelben Höhe iſt auch für die nächſten 
Jahre angenommen worden. Die jährlichen Anleihen 
noch mehr zu 1 10 würde an der Unmöglichkeit 
scheitern, de Inanſpruchnahme des Anleihemarktes 
weiter auszudehnen, der nach unſeren bisherigen Er⸗ 
fahrungen, namentlich bei Zeiten jo angeſpannten 
Eeldſtandes, wie wir ihn faſt das ganze Jahr haben, 
nicht in der Lage iſt, ſo hohe Anle hen jährlich auf⸗ 
zunehmen. Das hat uns der Mißerfolg bei Begebung 
der letzten Anleihe im Vorjahre ganz deutlich gezeigt. 


Anſere Kleidung. 

(Nachdruck verboten.) 
Man iſt längſt von der früher verbreiteten An⸗ 
ß die Kleidung lediglich ein 


icht abgekommen. daß 
ittel ſei, unjenen Körper gegen die Unbilden der 
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Ohne den Ausgleichsfonds wären wir nicht imſtande en zu De enn auch Diejer Schutz bei 
geweſen, zahlreiche Arbeiten durchzuführen und io der Wahl der Tracht mitſpricht, jo 5 er doch nicht 
hauptſächlichſte Um⸗ 


der einzige und auch nicht der 5 
ſtand, der die Menſchen a bei der Bekleidung 
beſtimmt. Denn wir ſi bei niedrig ſtehenden 
Menſchenſtämmen Dinge, mit denen 


gleich dem Markt Aufträge zuzuführen. 


Anleihen 1 noch weſentlich eingeſchränkt wer⸗ & den Körper 
den können. Der Ausgleichsfonds enthält 415 Ml⸗ ormen einer 


lionen Mark. Das iſt ſehr ſchön, aber wenige ſchlechte 


den, ſo iſt das gerade weit genug gegangen, nach 
Arteil mancher ſchon zu weit; wenn aler ein Mär⸗ 
chendichter etwa erzählen wollte, daß ein Froſch 
einen Bären verjhludt habe, jo würden wir dies 
tbgeſchmackt und albern finden und uns davon ab⸗ 
wenden. So ſoll auch die Kleidung nicht unnatür⸗ 
lich jein, vor allem nicht eine Verkrüppelun des 
Körpers oder eine Beeinträchtigung ſeiner Funk⸗ 
tionen herbeiführen. In dieſet Hinſicht kommt der 
rauenwelt eine edle Abfgabe zu, die ſie durch 


Erziehung des ien Geſchlechtes ſowohl 
wie dur 990 uſſung modenärriſcher Zeitge⸗ 
noſſen und ⸗genoſſinnen zu erfüllen beſtrebt ſein 
mögen. Frw. 


Oberſt von Reuter 
vor dem Uriegsgericht. 


Straßburg, 8. Januar. 

Vor Beginn der heutigen Verhandlung wurde 
im Gerichtsſaal lebhaft die Meldung eines Straß⸗ 
burger Blattes beſprochen, wonach ein Oberkriegs⸗ 
etichtsrat vom 15. Armeekorps ſich dahin geäußert 
baden ſoll, heute werde Oberſt v. Reuter freige⸗ 
prochen werden, und am nächſten ſenmiß welde 
er den vom Kriegsgericht Waffenmißbrauchs 
und Körperverletzung zu 43 Tagen Gefängnis ver⸗ 
urteilten Leutnant k. Forſtner in der Berufungs⸗ 
inſtanz ebenfalls freiſprochen. (? 2) Dem Kriegs⸗ 
gericht gehen andauernd Telegramme zu. Unten ar 
derem hat der Vorſitzer des Schöfſengerichts Zabern 
Amtsrichter Brandt ſeine Vernehmung beantragt, 
weil Oberst v. Reuter gegen das Gericht den Vor⸗ 
wurf erhoben hatte, dieſes habe ſich bei Wahrneh⸗ 
mung von Intereſſen der Mitglieder des Regiments 
anläßlich eines Prozeſſes 119 erwieſen. — Die 


Jahre können genügen, um dieſen Schatz wieder zu ſelben irgendwelchen S — ſei es gegen die Fabrik Zornhof verwahrt dagegen, daß in 
leeren. Es iſt dringend erforderlich, dieſen Fon de brennenden Sonnenstrahlen, ſei es Nach Regen, ihrem reh Ve He machen 
auf der Höhe zu halten. Für die Regierung entfällt[ Wind oder Nachtkühle — gewährten. Auch die Bes ausgeſetzt worden ſeien, die Fahrikleilung bittet 
die Möglichkeit, die Steuerzuſchläge zurzeit wegfallen hauptung, daß die Kleidung ihren Arſprung und um 8 = Der Gerichtshof lehnt in bei⸗ 
fallen zu können. (Unruhe links.) Die innere Kolo⸗ ihre Ausgeſtaltung dem g verdanken den Fällen die Ladung als für die Beweisaufnahme 
niſation ſoll weiter gefördert werden; es haben ſich ſolle erſchöpft ihre Bedeutung nicht. Sm erfter Linie unerheblich ab. — Als erjter Zeuge ſagte Major 
Geſellſchaften gebildet, die Sdländereien und Moore genügt vielmehr die Kleidung dem Bedürfnis des Ude unter anderem aus, daß nad) jeiner Anſchauun 
kultiveren werden. Es ſoll deshalb dem Haufe ein Schmudes und damit dem Schönheitsgefühl, alſo die Polizei in Zabern ſehr minderwertig und au 
Geſetzentwurf zugehen, der erneute Mittel fordert. Sehen wir ſonſt nie da ſei. wo es notwendig ſei. Der Zeuge, 


Der Mehranteil des vorjährigen len iſt 
auf alle Verwaltungszweige gleichmäßig verteilt 
Ich habe mich bemüht, Ihnen, meine 
Herren, ein gengues Bild des Etats zu 1 8 Er 
it durchaus zufriedenſtellend. Eine abſichtliche Plus⸗ 
chaus fern. Ich hoffe, keine 
Fehlbitte zu tun, wenn ich bitte, das hohe Haus 
möge mit mir vertrauensvoll an die Zukunftsarbeit 
gehen. (Beifall.) 

Abg. Graf von Schwerin⸗Löwitz vertagt 
hierauf die Sitzung auf Dienstag 10 Uhr. Auf der 


worden. 


macherei lag mir dur 


Tagesordnung ſteht die Präſidentenwahl und erſte 
Aut des Etats. Fe 


Schluß 44 Uhr. nun einmal 1 05 un des bietet 11 doch die 
— —— Natur ſelbſt in Hülle und Fülle, ſchon allein in dem 
Roichlum ihrer Farben, jr 4 


Koloniales. 

Sühne für einen ermordeten Offizier in 
Kamerun. Aus Kamerun iſt in Berlin die 
Meldung des Gouvernements eingegangen, daß 
der Tod des Oberleutnants von Raven nun⸗ 
mehr ſeine Sühne gefunden hat. von Raven 
war am 12. Oktober vorigen Jahres beim Vor⸗ 
gehen gegen das zwei Tagemärſche nordweſtlich 
von Nola am Sanga gelegene Dorf Nguku, 
deſſen Häuptling Gabola ſchon der franzöſiſchen 
Verwaltung dauernd Schwierigkeiten gemacht 
hatte, von den Eingeborenen durch einen Lun⸗ 
genſchuß getötet worden, während bei derſelben 
„Wenn ſie ſich verleugnen läßt, Junge?“ 

„Sie wird ſchon nicht, Bella.“ i 

„Verdenken könnte man's ihr ja nicht.“ 

„Ach, Unſinn!“ 

Da öffnete der Boy auch ſchon die Tür. 

Sie ſtanden in einem elegant möblierten 
Salon. Durch die breiten Fenſter quoll das 
Licht, und drüben über dem See der Piz Ro⸗ 
ſatſch hatte goldene Säume. Wie das glitzerte 
und flimmerte! Tante Bella mußte die Augen 


Schamgefühls z 
hingeſtell. Man hat die Kleidun nicht unpaſſend 
als ein Märchen bezeichnet, das die Phantaſie um 
den Körper webt. Ein Märchen iſt aber nicht Na⸗ 
tur. Allerdings darf es nicht wider die Natur lau⸗ 
fen. In allem, was der Menſch tut oder denkt, muß 
er nach der einen und der anderen Seite die Grenzen 
beobachten und achten. Wenn uns in dem Märchen 
vom Rotkäppchen berichtet wird, daß der Wolf die 
Großmutter frißt, ohne daß beide beſchädigt wer⸗ 


Auch das 
Borgen hat ſeine Grenze. (Heiterkeit) Es iſt ſehr 
ernſtlich zu erwägen, ob nicht die Ausgaben, die auf 


„Mich heimzuholen?“ Schmerzlich zuckten 
Ingelids Lippen, dann aber ſtürzte ſie auf 
Tante Bella zu und drückte überſtrömenden 
Auges ihre Lippen auf die alten, lieben Hände, 
während ſie ihren Kopf an des Onkels Bruſt 
barg. 

„Wie danke ich euch,“ ſagte ſie innig. „Ich 
hatte es ja garnicht gewagt, mich euch je wieder 
zu nahen. Aber nun ihr zu mir kommt, da 
kann ich es euch ſagen, wie ſehr ich mich oft zu 
euch heimgeſehnt, trotzdem mir oft euer ſtilles 
Haus wie ein Kerker erſchien.“ 

„Das wird jetzt alles anders.“ 
Onkel Gerwin großartig. 
Fein ſollſt du es haben. 
der ja doch in all ſeiner Dämlichkeit die reiche, 


wenn auch nicht ganz ebenbürtige Partie ge⸗ 
| 


es wegen des ſcheuen Tropfens, der in ihrem 
Auge ſtand. 

Da flog auch ſchon die Tür auf, und Inge⸗ 
lid ſtand mitten im Zimmer. 

Wie ſtolz, hoheitsvoll erſchien ihre ganz 
weiß gekleidete Geſtalt, und doch wie unendlich 
zart und mädchenhaft! 

Sie war noch ſchöner geworden, wie Tante 
Bella gleich befriedigt feſtſtellte. 

Ein grenzenleſes Erſtaunen in den blauen, 
langbewimperten Augen Ingelids. Einen Au⸗ 
genblick verharrte ſie, die Hände auf der Bruſt 
gefaltet. ö g 

„Ihr, ihr kommt zu mir?“ fragte ſie dann 
leiſe, und wie Glücksleuchten brach es aus ihren 
Augen. ' 

„Ja,“ ſagte Tante Bella reſolut. „Da find 
wir. Ein altes, einſames Geſchwiſterpaar, das 
ſich nicht mehr zurechtfindet im Leben, ſeitdem 
ihr beide auf und davon gegangen.“ 

„Aber Tante, du haſt uns doch dein Haus 
verboten!“ 

„Was ſehr dumm war, jawohl, ſehr dumm. 
Aber wer ſeine Sünden bekennt, iſt nur halb 
ſchuldig, Ingelid. Na, und ich bekenne ſie jetzt. Onkel Gerwin winkte erſt entſetzt ab. und 
Zufällig hörten wir, daß du in St. Moritz biſt, Tante Bella wollte proteſtieren, aber Ingelid 
und da ſind wir nun, der Onkel und ich, um dich ſchob die beiden Alten lächelnd in ein anderes 
heimzuholen.“ Gemach, wo die hohe, ſchlanke Geſtalt von Leos 


bemerkte 
„Wir haben geſpart. 
Irmengard und Ott, 


macht hat, brauchen uns nicht mehr. Da iſt 
alles für dich da, Ingelid, alles für dich.“ 

Man ſah dem allen Onkel ordentlich die 
Herzensfreude an, und Ingelid umarmte ihn 
gerührt. 

„Ihr Lieben, Guten,“ ſagte ſie zärtlich. 
Wieviel liegt zwiſchen einſt und jetzt. Eine 
Welt voll Leid und eine Welt der Schmerzen.“ 

Onkel Gerwin ſah ſie mitleidig an. 

Tante Bella aber bemerkte trocken: 

„Das geht vorüber, Kind, das geht vor⸗ 
über. Fliegſte vielleicht noch?“ 

„Nein, nie mehr!“ gab Ingelid zurück, und 
ein Schatten umdüſterte ihre Stirn. 

„Nun aber kommt zu meinem Mütterchen,“ 
bat ſie herzlich, „und nehmt den Tee mit uns. 
Ich habe ihr jo viel von euch erzählt, und fie 
wird ſich freuen, euch endlich zu ſehen.“ 


örte von ſeinem 


wußte von Steinwürfen zu berichten, von denen 
einer ihn ſelbſt er 
Gendarmen wurden beworfen, u. q. 
Flaſche. Das Johlen und Schreien war ſtark, mit⸗ 
unter wurde auch gerufen „Vive la France I“, Das 
Kommando über die geſamte Polizeimacht während 
der Unruhen hatte der Poligeiwachtmeiſter Mut⸗ 
ſcher. Der Zeuge erzählt von ie gegen 
welche die Gendarmen machtlos waren. Viele Per- 
ſonen ſeien 1 Unfugs und Beleidigung von 
Offizieren 55 nzeige gebracht und beſtraft wor⸗ 
den. Ein llege von ihm habe einen Steinwurf 
an den Helm erhalten, der Täter konnte in der 
Menge wicht ausfindig gemacht werden. Meift entr 
a die Aufläufe durch Neugierig. In dem 
romenieren der Offiziere durch die Stadt hätten 
er und ſeine Kollegen nichts Provozierendes er⸗ 
blickt, dagegen hätte ſich die Bevölberung darüber 
aufgeregt. Die Ansammlungen waren 800—1000 
Perſonen ſtark und ſetzten ſich in der Hauptſache 
aus jungen Leuten, Frauen und Kindern zuſam⸗ 
men. Polizei in der Nähe war, da wo ſi 
Anſammlungen zeigten, war die Polizei auch ſta 
mug, die Offigiere zu ſchützen. Der Leutnant von 
Forſtner wurde, wenn er ſich auf die Straße begab, 


Mutter ihnen mit gewinnender Anmut ent⸗ 
gegentrat. 4 

Und bald ſaßen die vier Menſchen in ange⸗ 
regtem Geſpräch gemütlich beiſammen, als hät⸗ 
ten fie ſich ſeit Jahren gekannt, und Ingelid 
füllte mit ihren ſchlanken Händen die Teetaſſen 
und tat dem alten Onkel wie ſonſt Zucker und 
Sahne dazu, ſodaß er ganz gerührt und dankbar 
zu ihr hinüber zwinkerte, zu ihr, ſeiner ſchönſten, 
ſeiner liebſten, ſeiner ſtolzeſten Nichte. 

And ſie ſprachen von Irmengards Glück und 
von ihrem kleinen, erſt wwenige Wochen alten 
Buben, der ſie dieſes Jahr hinderte, auch nach 
St. Moritz zu kommen, und von dem Prinzen 
Schwarzeneck, der vor ganz kurzer Zeit eine 
etwas ältere Prinzeſſin aus einem regierenden 
Hauſe geheiratet, und der ſich ſehr vergnügt in 
St. Moritz auf der Creſtarun⸗Bahn auf ſeinem 
„Aar“ mit anderen Damen vergnügte. Nur 
von Leo ſprach man nicht und nicht von dem an⸗ 
dern, der nicht mehr war. 

Keiner wagte daran zu rühren. Tante 
Bella und Marga Wood fanden ſich bald. Die 
ſchlanke, feinſinnige Frau und die grobe, etwas 
maſſive, derbe Tante Bella zogen ſich ganz ſelt⸗ 
ſam an, und Tante Bella konnte es wohl ver⸗ 
ſtehen, daß Ingelids kranke Seele unter der 
Hand dieſer ſtillen, ſanften Frau geneſen war, 
geneſen mußte, trotzdem dieſe Frau ja ſelbſt 
ſchwere Bürde trug. 

Und dann nahm man Abſchied und verſprah, 
ſich morgen und alle Tage zu ſehen. Aber merk⸗ 
würdig, das alte Geſchwiſterpaar fand garnicht 
mehr den Mut, von Ingelids Überfisdelung zu 
ihnen zu ſprechen. 

Hatten ſie das Recht, das harmoniſche Reich 
der beiden Frauen zu ſtören, die ſo ganz inein⸗ 
ander aufzugehen ſchienen? 8 


een a ———————— 


durchaus geſchützt. — Zeuge Wachtmeiſter Steiner 
gibt zu, daß Zurufe erfolgten, wenn wegen Beläſti⸗ 
gungen von Offizieren das Einſchreiten der Polizei 
erfolgte. Das Auftreten der promenierenden Offi⸗ 
ziere ſei ihm provozierend vorgekommen. Kreis⸗ 
direktor Mahl ſei immer auf der Straße geweſen. 
Eimer der Beiſißer⸗Offiziere fragte den Zeugen, ob 
Gendarmerie und Polizei nach ſeiner Anſicht wohl 
in der Lage geweien ſeien, die Offiziere vor Be⸗ 
ſchimpfungen und Anrempelungen zu ſchützen. 
Zeuge bejahte bedingt: Ja, wenn wir ſolche Fälle 
geſehen hätten. Gegen die Steinwerfer mit der 
Waffe vorzugehen, hätte nicht zum Ziele geführt, 
ſondern nur zu größeren Tumulten. Nach vorn wur⸗ 
den die Kinder geſchoben, während die Angreifer 
im Hintergeunde blieben. Ihre Verfolgung in den 
engen Straßen hätte einen Erfolg nicht gehabt. 
Als die Menge der Aufforderung zum Auseinander- 
ehen nicht nachkam, ſoeg die Gendarmerie zu 
Pferde. Dennoch dauerte es eine Stunde, bis Die 
Anſammlungen zerſtreut waren, da die Demon⸗ 
ſtranten, wenn ſie aus der einen Straße vertrieben 
waren, in eine andere hineingingen. Das beſte 
Hilfsmittel war einmal ein eintretender ſtarker 
Regen. — Gendarm Schmitt beſtreitet, daß Wer⸗ 
fung von der Kreisdirektion ergangen jet, nicht zu 
ſchneidig vorzugehen. — Hauptmann Velde ſchildert 
das Vorgehen der hinter den Offizieren demon⸗ 
ſtrierenden Menge derartig, als ob ſich Pollfziſten 
und Gendarmen als dazugehördg betrachteten. Een⸗ 
darmeriewachtmeiſter Döring bejtätigt auf Befra⸗ 
gen, daß die Gendarmerie mit der Maſſe nicht habe 
fertig werden können. Leutnant Sigößr erklärt hier⸗ 
zu, daß zu ihm ein Gendarm auf dem Schloßplatze 
ſagte: Wir können hier nichts machen. Ich glaube, 
es it das beſte, wenn man Militär requfriert. 
Hauptmann Köppen erzählt, wie er mit anderen 
Offizieren gegen jirben Uhr abends im Karpfen ges 
ſeſſen habe, habe er plötzlich lebhaftes Gehen und 
Geſchrei gehört. Dann ſei ein Trommelwirbel er⸗ 
folgt, worauf ſie nach der Kaſerne gegangen ſeien. 
— Zeuge Major Rare, der Kommandeur über die 
bereitgeſtellten Truppen, hielt das Verhalten der 
Polizei für völlig ungenügend. Bei den Aufläufen 
wurde das Syſtem verfolgt, die Kinder vorzu⸗ 
De dahinter kamen dann die Erwachſenen. 
er habe auf Befragen von einem Gendarmen die 
Antwort erhalten, die Straße werde deshalb nich: 
geräumt, weil der Kreisdirektor und der Bürger⸗ 
meiſter die Weiſung gegeben N es dürfe nicht 
ſcharf vorgegangen werden. Auf die Aufforderung 
des Zeugen an einen Fauerwehrchargierten, er möge 
doch endlich zu ſpritzen anfangen, damit die Schreier 
den Rücken kehrten, habe diefer ecwidert: Glauben 
Sie denn, daß wir gegen unſere Mitbürger 
kämpfen? Leutnant v. Forſtner ſagt aus, er habe 
gehört, wie Major Rabe von einem Gendarmen 
die Antwort erhalten habe: Wir dürfen nicht ener⸗ 
giſch eingreifen. Der Kreisdixrektor hat es verboten. 
— Der Diſtrikthauptmann äußerte ſich dahin, daß 
es nach den Vorſchriften gänzlich unzuläſſig wäre, 
die Gendarmen unter den Befehl des älteſten Po⸗ 
liziſten zu ſtellen. Der Oberwachtmeiſter habe auf 
ihn den Eindruck gemacht, daß er eingeſchüchtert 
Worden ſei. Den Befehl über die Gendarmerie führe 
immer der Oberwachlmeiſter. Vor der Tätigleit der 
Polizei in Zabern habe die Gendarmerie eine jehr 
geringe Achtung gehabt. Kreisdirektor Mahl be⸗ 
merkte hierzu, daß der Gendarmerie ⸗Oberwacht⸗ 
meiſter ſich ohne Widerſpruch unter das Kommando 
ſeines älteren Kameraden geſtellt habe, der früher 
ſelbſt Gendarm war. Im übrigen hat der Zeuge 
selber das Kommando geführ. Das Gerücht, er habe 
die Weiſung gegeben, nicht zu ſcharf vorzugehen, 
fi jedenfalls durch einen Irrtum entſtanden. — 


Die Offiziere bleiben bei ihren Behauptungen über 


die Auße rungen betreffend das Vorgehen der Gen⸗ 


darmen. — Der Diſtriktsoffizier äußert ſich dann zu 


den Beſtimmungen, wonach die Gendarmen als 
Anterſtellte der Zivilbehönden deren Verſetzungs⸗ 
anträgen unterliegen, die auch in dieſe Angelegen⸗ 
heit hineinſpielen, und die die Gendarmerde 
ih eine gewiſſe Anentſchloſſenheit bei ihren dienſt⸗ 
lichen Handlungen brachten! — Es entſpinnen ſich 
hierüber lange Auseinanderſetzungen, in denen zu⸗ 
tage tritt, da N Ziwil⸗ und Militävbehönden 
ſchroff gegenüberſtehen. Die Gendarmen bleiben 
bei ihren widerſprüchvollen Ausjagen. Nach 
nochmaliger Ermahnung erfolgt ihre Vereid gung. 
— .—.—— ſ— —— 
| And ſie ſahen ſich beide, während ſie auf die 
Straße traten, in die Augen, und fie laſen 
darin, was ſie mit Ingelid verloren. 
A „Wir pollen nicht klagen, wenn ſie glücklich 
iſt“, bemerkte ſtockend Tante Bella. 

f Onkel Gerwin ſchluchzte ein paarmal und 
nickte, aber über ſein hageres Geſicht rann eine 
Zähre. 

Kreiſchend ſprang plötzlich Tante Bella zur 
Seite. Beinahe wäre ihr ein Pferdeſchlitten in 
die Flanken gefahren, wie ſie behauptete. Gerwin 
aber ergriff den Arm ſeiner Schweſter, und, die 
Schneeſtöcke wacker gebrauchend, ſchritlen ſie ab⸗ 
wärts ihrer kleinen und beſcheidenen Wohnung 

in Campfer zu. Als wären ſie beide wieder 
jung geworden, ſo beſchwingt ſchritten ſie durch 
die weiße Zauberpracht der verglühenden 
Sonne nach, und weder Rodel noch Bob, noch 
ſonſt ein Schlitten mit ſeiner jauchzenden 
Mannſchaft konnte ſie beirren. 

Sie hatten das Bewußtſein einer guten Tak. 
Sie hatten ſich ſelbſt bezwungen. 


* 


„Mutter,“ ſprach Ingelid am andern 
Tage zu der blaſſen Frau, die am Fenſter ſaß 
und über den glitzernden See zu dem weißen 
Zauberberge aufſchaute, „Mutter, Leo kommt!“ 

„Er kommt? Er kommt wirklich?“ fragte 
Marga Wood, indem eine zarte Röte ihr Ant⸗ 
litz überflog. „Wann? Bitte, ſage es ſchnell.“ 

Die Hände der Frau bebten leiſe, und ihre 
Augen hingen an Ingelids Lippen. 

„Er ſchreibt mir ſoeben, daß er es möglich 
gemacht hat, auf wenigſtens zehn Tage zu kom⸗ 
men. Er bringt den Bob mit; noch heute, 
Mutter. wird cr hier fein.“ 8 

Forſchend blickten die Augen von Mrs. Wood 
in Ingelids erregtes Geſicht. 

„Freuſt du dich, Kind,?“ a 

Ingelid nickte nur kurz. Dann aber ſchlanz 
ſie ihren Arm um den Hals der alten Frau 
und ſagte leiſe: f 

„Und für dich, Mutter, brächte er etwas ſehr 
Schönes mit, etwas ganz Wunderfeines “ 


Als zur Zeugenvereidigung geſchritten wurde, gab 

armeriewachtmeiſter min I die Erklärung 
ab, daß die Gendarmen im Auftrare der Ortspo⸗ 
lizei gehandelt hätten. Die Gendarmen verſicherben 
wiederholt, daß ſie vom Kreisdirektor in keiner 
Weiſe beeinflußt worden ſeien. Gendarmeriewacht⸗ 
meiſter Schmidt II erklärte noch ausdrücklich, Die 
Polizei habe nicht ausgereicht. Hierauf gelangt eine 
Zuſammenſtellung der Veröffenklichungen im „Za⸗ 
berner Anzeiger“ zur Verleſung, worauf die Be⸗ 
weisaufnahme geſchloſſen wird. Die im Range 
niedriger als Oberſt v. Reuter ſtehenden Zeugen 
werdest enſaſſen. 

Der Vertreter der Anklage Kriegsgerichtstat 
Otſiander gab in ſeinem Plaidoyer zunächſt eine 
chvonologiſche Schilderung der Vorgänge. Leutnant 
v. Forſtner hatte die Außerung über die Wackes 
getan. Während die Außerung in die Preſſe kam, 
befand ſich der Leutnant außerhalb. Als er am 2. 
November in feine Garniſon zurückkehn e, erfuhr er, 
daß die Sache böſes Blut machte. Nach weiteren 
etzeriſchen Zeitungsartikeln wurde der Leutnant 

egenſtand von Brläftigungen, Beleidigungen und 
Schmähungen. Man warf ihm die Fenſter ein und 
beabſichtigte ihn zu überfallen. Die zunehmenden 
Tumulte veranlaßten den Oberſten zum Eingreifen. 
Seltgeftelit ſei, daß am 8. November eine brüllende 
Menge vor dem Kargfen geſtanden habe. Oberſt 
von Reuter habe den Leutnant v. Forſtner heraus⸗ 
Na Typiſch ſei nun die Ausſage der Wirtin, 
daß der Oberſt gekommen ſei „wie ein Engel vom 
Himmel“. Sicherheitsbeamte ſeien nicht dageweſen. 
der Oberſt habe eine Anſprache an die Menge ge⸗ 
richtet, die aber vom Volke ganz anders aufgefaßt 
worden jei, als ſie gemeint geweſen wäre. Es jeien 
vielmehr SED wie „Schwob“ gerufen wor⸗ 
den, „auch ein Beitrag zur Harmloſigkeit und Fried⸗ 
ferigkeit der Bevölterung“, fügte der Anklagever⸗ 
treter hinzu Bezeichnend ſeien die Ausſagen der 
Sa Görke bezüglich der Vorgange am folgenden 

onntag. Sie ſprach von „Horde“, „das Bild werde 
lich gehalten, daß auf deulſchem Boden deutſche 
Offtzlere in dieſer Weile belnſtigt und ang:geifien 
werden könnten“. Es beſtehe alſo die Tatſache, daß 
ohne jeden Grund auf der Straße am hellen Tage 
zwei Offiziere, Leutnant v. Forſtner und Sanitäts⸗ 
offtzier Vogt, von einer großen ſchreienden Menge 
in der gröblichſten Weiſe beläſtigt und mit etwa 
zwanzig Steinen beworfen wurden. Der Auftritt 


ihr unauslöſchlich ſein“, t ! il ür mög⸗ A 
Hr ſchlich 5 ‚„\ie habe es nicht für mög Lusfländigen Jivilgewalt zu treten; damit entfällt 

das Bewutſein 0 
einem tatſächlich e Zuſtand ein Ende zu 
bereiten. 


Turnſtunde kommenden Offiziere. Es ertönte die 
Aufforderung, die Offiziere in den Kanal zu wer⸗ 
fen. An jenem Abend war Leutnant Schadt be⸗ 
Ide Gegenſtand der Beleidigungen. Er be⸗ 
ſchwerte ſich bei Oberſt v. Reuter, und dieſer gab 
ihm eine Patrouille mit. Von der Patrouille wur⸗ 
den zwei Schreier aus der Menge herausgegriffen. 
Das Vorgehen der Demonſtranten war immer das⸗ 
ſelbe. Ste johlten und ſchrien, und wenn ſich die 
Offiziere umdrehten, machten ſie ein unſchuldiges 
Geſicht. Bei dieſem Benehmen wurde einmal aus 
einer Gruppe heraus der Bankbeamte Kahn er⸗ 
griffen, der nach Zeugenausſagen gelacht hat. Die 
Polizei ſtand den Demonſtranten gegenüber macht⸗ 
los da. Als einmal die Offiziere aus der Turn⸗ 
halle kamen, wurden ſie von lu die ſich vor 
der Turnhalle ſchon vorher unliehſam bemerkbar 
gemacht hatten, ausgepfiffen. Der Pfiff wurde von 
anderer Seite aufgenommen, es lag aljo Organi⸗ 
ſation in der Sache Einen beleidigenden Zuruf 
beantwortete ein Offizier damit, daß er einen 
Schreier feſtnehmen ließ. Während die Sachlage 
bisher klar iſt, haben ſich von da ab die Meinungen 
geteilt, ob es nötig war, daß das Militär einſchritt 
oder nicht. Es ſtanden ſich hier zwei Anſichten 
diametral gegenüber, und es war Aufgabe der 
Hauptverhandlung, dieſe Frage le en und zu 
beantworten. Die einen Zeugenausjagen gingen 


dahin, daß Menſchenmengen auf der Straße waren, tät zu begründen. 


andere Zeugen bezeichneten die Straße als men⸗ 
ſchenleer. Der Anklagevertreter ging dann auf das 
Verhalten des Kreisdirektors ein, der 
äußert habe, er könne es nicht verhindern, wenn 
ein Leutnant beläſtigt würde. Wohin, ſo fragte er, 
ſollen wir kommen, wenn dieſer Standpunkt in Za⸗ 
bern in Permanenz erklärt würde? Nachdem die 
Polizei verſagt hatte, war Oberſt von Reuter der 


vollen 5 daß es Pflicht und Ehre ge⸗ 
e 


biete, die angegriffene Ehre und das geſchädigte 


Anſehen der Offiziere wieder herzuſtellen. Er hielt 


ſich für berechtigt, am 28. November anſtelle der 


der Rechtswidrigkeit. Es galt, 
e „Er ging auf Grund des $ 3a der Vor⸗ 
ſchriften über den Waffengebrauch des Militärs ſo 
vor, wie es eigentlich angeſichts der unerhörten 
Vorgänge in Zabern ſchon längſt hätte geſchehen 
müſſen. Daß Mißgriffe in der Ausführung der 


habe ſich abends in der Hauptſtraße fortgeſetzt. Befehle vorgekommen find, iſt angeſichts der 
Rach lags habe es en 1910 9 gehn Situation begreiflich. Die Anklage, daß ſich Oberſt 
Karneval, man habe ſich auf Koſten von Reuter die e angemaßt habe, 
des Leutnants von Forstner amüſtert. läßt ji) nicht aufrechterhalten. Ich beantrage da⸗ 


Die Tumultanten ſeien aber nicht nur Kinder und her in dieſem Punkte die Freiſprechung. 
1 er⸗ anderes, jo führte der Anklagevertreter weiter aus, 
wachſene Männer. Ein andermal wurde Leutnant 


halberwachſene Burſchen geweſen, ſondern auch 


von Forſtner von einer Menſchenmenge, die vor 
ſeiner Wohnung ſtand, belagert. Die Gendarmen 


ſtanden untätig davor und als ein Major, der übri⸗ 


gens nicht beläſtigt wurde, herunterging und von 
den Gendarmen ein feſteres Ein ee verlangte, 
erwiderte man ihm, jie hätten Weiſung von der 
Kreisdirektion, nicht allzu ſcharf einzugreifen. Man 
erlebte es, daß die Menge gegen die Sicherheits⸗ 
organe mit Steinen vorging. Der Anklagevertreter 
beſchäftigt ſich weiter mit dem die ſchwerſten Exzeſſe 
be tätigenden Veröffentlichungen des „Zaberner 
Anzeiger“, Die Kinder wurden aufgehetzt, hinter 
den Offizieren herzuſchreien, es wurde Radau ge⸗ 
macht, geſchoſſen, Fröſche wurden losgebrannt. Hie 
Gendarmerie ſtieg zu Pferde und ſuchte Ordnung 
e Der Oberſt hatte der Zivilbehörde mit⸗ 
teilen laſſen, daß ſeine Offiziere beläſtigt würden 
und daß keine dag für ihren Schutz ſorge. Der 
Kreisditektor agte Verwendung der Sicherheits⸗ 
organe zum energiſchen Schutz der Offiziere zu, das 
Bürgermeiſteramt erließ einen Aufruf zur Ruhe. 
Dennoch wurden auch jeßt noch Offiziere und Unter⸗ 
offiziere mit Steinen beworfen. Die größte Schuld 
an den Vorgängen hatten die Veröffentlichungen 
des „Zaberner Anzeiger“. Nach den Außerungen 
des Leutnants von Forſtner über die Fremden⸗ 
legion wurde dieſer vom Pöbel, den ich ſtreng von 
der anſtändigen Bürgerſchaft unterſcheide, ſchwer 
beleidigt. Es gelang nie, die Beleidiger zu faſſen, 
die Offiziere waren beinahe für vogelfrei erklärt. 
Auch die Polizei nahm ſie nicht in Schutz. Am 26. 
November erfolgten Beleidigungen der aus der 
— — 


Frau Marga wehrte mit müdem Lächeln. 

„Was kann er mir Schöneres bringen, als 
ſich ſelbſt?“ 

Dann aber fragte ſie voll leiſer Beſorgnis: 

„Werdet ihr euch wieder ſo aus dem Wege 
gehen wie bei unſerem letzten Beiſammenſein, 
Ingelid? Sieh, Kind, ich begreife ja nach 
allem, was zwiſchen euch liegt, daß es nie wie⸗ 
der ſo werden kann wie ehemals. Aber ihr 
brauchte euch doch nicht gerade feindlich zu be⸗ 
gegnen.“ 

Eine leiſe Falte grub ſich in Ingelids 
Stirn. „Das tun wir ja auch nicht, Mutter. 
Du ſiehſt ja, er ſchreibt mir ſogar und ladet mich 
zur Bobfahrt ein. Was will ich mehr?“ 

Sie zuckte hochmütig die ſchönen Schultern. 
und ein bitterer Zug grub ſich um ihren Mund. 

Sie dachte plötzlich an das letzte, traurige 


Jahr, wie Leo ſie gemieden, wo er nur konnte, 


und wie er bei dem flüchtigen Sehen, das zwi⸗ 
ſchen ihm und ſeiner Mutter ab und zu ſtatt⸗ 
fand, ſie kaum beachtet hatte. 

And dann hatte er auch wieder von Riele 
Voſſen an ſeine Mutter geſchrieben, wie ſehr er 
das Mädel bewundere, daß ſie, die ſo verwöhnt, 
geliebt und behütet geweſen, den ſchweren Be⸗ 
ruf der Krankenpflegerin auf ihre jungen 
Schultern genommen. 

Ingelid hatte einen ſchmerzenden Stich beim 
Leſen dieſer Zeilen gefühlt. 

Mochte er Riele Voſſen doch heiraten. Was 


ging es ſie an! 


Und dann hatte fie geweint — die erſten 
Tränen nach James Tode. 

Und nun kam er, und die Qual ſollte von 
neuem beginnen. Warum blieb er nicht fern? 
Hier in St. Moritz, bei den Anſtrengungen des 
Sports hatte Ingelid zum erſten male, ſeit dem 
böſen Tage ihres erſton und letzten Fluges zur 
Höhe und ihrer Niederlage, wieder frei aufge 
atmet. Hier hatte ſie zum erſten male wieder 
neuen Lebensmut in ihren Adern geſpürt. Hier. 
das fühlte ſie, würde ſie geſunden. Die weißen 


Berge mit ihren Schneelaſten kühlten ihr heißes 


twas 


ſei es mit der Freiheitsberaubung. Der Oberſt 
durfte die Feſtgenommenen unter keinen Amſtänden 
eingeſperrt halten, ſondern mußte fie der Zivilbe⸗ 
hörde überliefern. Hierfür beantragte der Staats⸗ 
anwalt eine Gefüngnisſtrafe von ſieben Tagen. 
Bezüglich des Leutnants Schadt ließ der Anklage⸗ 
vertreter die Anklage wegen Hausfriedensbruchs 
fallen, jedoch beantragte er wegen der angeblichen 
Körperverletzung began en durch Einſchlagen eines 
Zahnes, eine Gefängnisſtrafe von drei Tagen, weil 
kein Anlaß vorhanden ſei, den Zeugen Kornmann 
für unglaubwürdig zu halten. 


Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Groſſart nahm 


insbeſondere zunächſt Stellung gegen die Behand⸗ ] 


lung der beiden Angeklagten durch die Parteien im 
deutſchen Reichstag. Dem Oberſt von Reuter ſei 
ein großes Unrecht geschehen. Man müſſe lebhaft 
beklagen, daß der Zaberner An elegenheit eine poli⸗ 
ſche Note gewaltſam aufgedrängt worden ſei und 


im Reichstage niemand Mannes denug geweſen 
’ artet ab, 
es ſteht Aut e gegen Ausſage, das Gericht wird 


wäre, mit dem Reichskanzler zu ſagen: 


die volle Aufklärung bringen! 
Reichskanzlers und des Kriegsminiſters ſeien in 
dem Wutgeſchrei der 15 verhallt. Was in 
Jabern vorgekommen ſei, ſei nicht von den guten 
Elementen ausgegangen, ſondern von Leuten, die 
Inn Frieden ſchaffen wollen und nur ihr eigenes 
Intereſſe im Auge haben. Mna werde jetzt auf⸗ 
atmen, und jeder intelligente Elſäſſer werde ſich 
ſagen, daß es nur infolge der infamen Aufbauſchung 
und Entſtellung des wahren Sachverhaltes, geſtützt 
auf die Artikel des „Zaberner Anzeigers“, ſo weit 


Die Mahnrufe des 


—— ͤ— — — .. .— ͥͤ — 


Herz. Hier war Sonne — hier der weiße 
Wald, und die weißen Berge machten ſie 
wieder froh. 

Und nun kam er, und die Angſt kroch wie⸗ 
der in ihr Herz, und die Schatten der Vergan⸗ 
genheit legten ſich auf ihre Seele. 

„Dann müſſen wir den Schlitten, der uns 
heute nach Maloja bringen ſollte, abbeſtellen“, 
hörte ſie plötzlich die Stimme von Mrs. Wood 
wie aus weiter Ferne an ihr Ohr dringen. And 
dann ſtieß ſie plötzlich einen Schrei aus und 
wich bis an das breite Fenſter zurück. 

Leo ſtand in der Tür und ſtreckte ſeiner 
Mutter beide Hände entgegen. 

Sie ſah es nicht, es dunkelte vor ihren Au⸗ 
gen. Mrs. Wood lag an Leos Bruſt. 

„Kommſt du endlich?“ ſagte ſie zärtlich. 

„Ich konnte nicht eher, Mütterchen“, tröſtete 
er, während er auf Ingelid zuſchritt und ihr 
ritterlich die Hand küßte. „Aber jetzt, jetzt bin 
ich gekommen, um dich mit nach Wolfsau zu 
nehmen, nachdem ich hier ein paar Tage meinen 
Sportgelüſten gefrönt.“ TORE 

Ingelid erbleichte. Ein Zittern rann durch 
ihre Glieder. Das war nun das Ende. Wenn 
Frau Marga mit ihrem Sohne nach Wolfsau 
ging, ſo hieß das Trennung von ihr, etwas, das 
Ingelid ſchon ſeit Wochen gefürchtet. Für ſie 
war ja ganz ausgeſchloſſen, daß ſie dann Frau 
Marga begleitete, denn nie wieder 
Wolfsau als Gaſt betreten. 

Tante Bella war alſo zur rechten Zeit ge⸗ 
kommen. 

Eine leiſe Bitternis, eine troſtloſe 
laſſenheit ſtieg in Ingelids Seele empor. 

Mrs. Wood aber ſtreckte 
Hände gegen ihren Sohn aus, und faſt wie ein 
Schluchzen kam es von ihren Lippen: 


Ver⸗ 


„Das kann nie ſein, Leo, du weißt es. Dein 


eigener Vater bannte mich von deiner Schwelle, 


und er kann mich nicht mehr zurückrufen, nie 


mehr, zu meiner Qual.“ 
(Schluß folgt.) 


ſich dahin ge 


ha 


konnte ſie ben 


abwehrend die 


kommen konnte. Es ſei ein Schimpf für Zabern 
geweſen, daß am hellen Tage auf offener Straße 
Offiziere der deutſchen Armee in der kränkendſten 
Weiſe beleidigt und beläſtigt worden ſeien. er 
das Ergebnis dieſer Verhandlung objektiv betrach⸗ 
tet und ſie ihres politiſchen Charakters entkleidet, 
muß zugeben, daß nach dieſem geradezu erdrücken⸗ 
den Ergebnis der Beweisaufnahme Oberſt von 
Reuter aufatmen kann. Das Ergebnis dieſer Ver⸗ 
handlung iſt ein Schlag ins N denjenigen, die 
ſich nicht geſcheut haben, dieſe Heze zu inſzenieren. 
Die Vorgänge in Zabern ſind nicht von den guten 
Elementen der elſäſſiſchen Bevölkerung ne en. 
gen, ſondern von Vertretern beſonderer Intereſſen. 
Man müſſe auch die nervöſe Stimmung berückſichti⸗ 
gen, unter welcher die Kritik einſetzte und dabei 
den Ruf überhörte, man ſoll zuvor die gerichtliche 
Aburteilung abwarten. Schon nach dem gewöhn⸗ 
lichen Geſetz ſei jedermann berechtigt, ſeine Ehre 
zu ſchützen. Mehr noch wie der Bürger iſt der Offi⸗ 
zier berechtigt und verpflichtet dies zu tun. Sich 
auf der Straße herumſchlagen, entſpricht nicht der 
Stellung des preußiſchen Offiziers. In Zabern 
mußten die Offiziere lange Zeit hindurch Beſchim⸗ 
pfungen ſchlucken, ja ſich förmlich ſogar verkriechen. 
Im weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen ver⸗ 
ſuchte der e für das Verhalten ſeiner 
Klienten rechtliche Grundlagen und ihre Objektivi⸗ 
Der Oberſt war zweifellos be⸗ 
rechtigt, ſich auf die RUFEN über den 
Waffengebrauch des Militärs zu beziehen, die, wenn 
fie auch im elſaß⸗lothringiſchen Einführungsgeſetz 
nicht ausdrücklich genannt find, doch auf allen 
Wachen und Poſten aufliegen und für alle preußi⸗ 
ſchen Truppen, wo immer ſie ſich befinden möge 

Giltigkeit haben. Wenn der Oberſt erkannte, da 
die Zivilbehörde zur Aufrechterhaltung der Ord⸗ 
nung nicht genügte, konnte er auf Grund der ge⸗ 
ſetzlichen Unterlagen ſelbſtändig eingreifen. Der 
Oberſt befand fi) im beſten Glauben, das wird ihm 
niemand absprechen wollen. Er ſei nicht der wild⸗ 
gewordene Soldat, der ſich auf das Bürgertum ge⸗ 
Kür, ſondern war in ehrlicher Überzeugung bes 
ſtrebt, die Ordnung wiederherzuſtellen, die in un⸗ 
verantwortlicher Weiſe geſtört worden war. Frei⸗ 
lich war das Verhältnis zwiſchen Oberſt und Kreis⸗ 
direktor nicht ſo, wie es ſein ſoll, doch iſt die Per⸗ 
ſon des Herrn von Reuter in jeder Weiſe einwand⸗ 
frei. Der Oberſt ſei ein Mnan, vor dem man Ads 
tung haben müſſe. Man dürfe einen ſo verdienten 
Offizier, der ſeit 35 Jahren ſeinem Kaiſer tadellos 
gedient habe, nicht ins Gefängnis ſchicken, weil er 
laubte, berechtigt zu ſein, das Anſehen der deut⸗ 
Pen Armee zu wahren. Der Verteidiger unters 
nahm dann, die Feſthaltung der Verhafteten im 
Pandurenkeller als nicht ſtrafbar nachzuweiſen, da 
es galt, den Tatbeſtand einwandfrei feſtzuſtellen. 
Nachdem der Verteidiger noch darauf hingewieſen, 
daß der Vater des Oberſten von Reuter im Jahre 
1870 bei Spichern den Heldentod geſtorben, und daß 
der Oberſt die Traditionen ſeiner Familie hinſicht⸗ 
lich der Wahrung ſeiner Familienehre fortſetzen 
wollte, beantragte er deſſen Freiſprechung. Die 
rechtlichen Ausführungen bezog er auch auf den An⸗ 
geklagten Schadt, der unter dem Befehl des Ober- 
ſten ſtand. Die Entſchloſſenheit zum Handeln bei 
unſeren Leutnants, wie ſie hier in die Erſcheinung 
trat, hat die deutſche Armee nötig. So furchtbar 
eien die ganzen Vorkommniſſe nicht geweſen, daß 
5 die Auffaſſung rechtfertigten, die in den in der 
Anklage angezogenen Paragraphen zum Ausdruck 
gekommen ſeien. Ein Beweis für eine vorſützliche 
oder auch nur fahrläſſige Körperverletzung iſt nicht 
geführt. Nun wird man jagen, Kornmann habe ja 


peſchwoxen, daß Leutnant Schadt ihn geſchlagen 
habe. Ach, es find: in dieſer Verhandlung ſo viele 


Eide geſchworen worden. Es ſtand Eid gegen Eid, 
Ehrenmann gegen Ehrenmann. Man kann NR 
nicht dazu kommen, auf Grund des Eides dieſes 
Schloſſerlehrlings einen Leutnant zu verurteilen. 
Angeſichts dieſer beſchämenden Gegenſätze in den 
eidlichen Ausſagen kann man überhaupt nicht zu 
einer Verurteilung kommen. Die öffentliche Mei⸗ 
nung wird nach ie Pet Prozeß umſchwenken, ſie 
wird fagen, daß die n eon dieſes 1 9 1 5 
ganz das fans elan e ſind von dem, was bisher 
die öffentliche Meinung zu den Zaberner Vorfällen 
geſagt hat. Das iſt ein dankenswertes Ergebnis, 
auch wegen der Gerechtigkeit und wegen des deut⸗ 
ſchen Heeres. Was geſchehen tit, hat uns gewiß 
keine Freude gemacht. 125 Armee wurde durch 
das, was zur Freude des Auslandes hier geſchehen 
iſt, ſchwer geſchädigt und wer ſich am Heere ver⸗ 
ſündigt, ver 1 5 ſich am Staat, deſſen Autorität 
am feſteſten durch das Heer geſtützt wird. Ich be⸗ 
antrage auch für dieſen Angeklagten Freiſprechung. 
In ſeinem Schlußwort fagte Oberſt von Reuter: 
Zunächſt möchte ich nochmals jagen, daß ich das 
volle Bewußtſein habe, daß mein Offizierkorps, 
meine Unteroffiziere und Mannſchaften geſchlo fen 
hinter mir ſtehen. Ich wiederhole, was ich am An⸗ 
fang geſagt habe, daß das, was meine Offiziere, 
Anteroffiziere und Mannſchaften getan haben, auf 
meinen Befehl getan wurde. Dafür übernehme ich 
die volle Verantwortung, auch jetzt noch am Ende 
dieſer Verhandlung. Ich habe auch heute noch den 
vollen Eindruck, daß ich gezwungen war, ſo zu han⸗ 
deln, nachdem ich mir meine Beſtimmungen genau 
engeiehet und es dann als notwendig betrachtet 
e, ſo zu handeln. Ich glaube, dabei im Ein⸗ 
klang geweſen zu ſein mit meinen Vorſchriften. Ich 
habe unter der Notwendigkeit, allerdings unter 
einer bitteren, bitteren Notwendigkeit gehandelt 
und habe ſo gehandelt, wie ich es vor Gott und 
meinem Kaiſer und König zu verantworten gedenke. 
Auch die Feſtnahme der Leute war meiner feſten 
Überzeugung nach durchaus notwendig. Ich glaube, 
daß ich auch menſchlich richtig gehandelt habe, denn 
ich bin feſt überzeugt: hätte ich die Leute heraus⸗ 
gelaſſen, ſo wäre es unbedingt an jenem Tage noch 
be nächtlichen Zuſammenſtößen gekommen, bei 
enen Blut gefloſſen wäre. Durch dieſe Zurück⸗ 
haltung in dem Keller habe ich bei der Zivilver⸗ 
waltung und bei der Bevölkerung die überzeugung 
erweckt, daß es bitterer Ernſt geworden iſt, und des⸗ 
I find dann wohl auch weitere und ſtärkere 
uheſtörungen an den folgenden Tagen unterblie⸗ 
Ich bin feſt überzeugt, nur meine verfluchte 
Pflicht und Schuldigkeit getan zu haben. 
Angeklagter Leutnant Schadt: Wenn ich mich 
beſinnen würde, daß ich Kornmann des habe, 
ſo würde ich es ruhig ſagen. Ich habe es aber nicht 
etan. Ich wäre ja als Offizier durch meine Ani⸗ 
155 aufgefallen. Meine Ehre und meine Uniform 
teht mir viel zu hoch, als daß ich fie durch eine 
9 0 Angabe hier vor Gericht beſchmutzen 
würde. 
Verhandlungsführer: Es haben ſich doch noch 
in letzter Stunde jurijtiihe Fragen ergeben, die eine 
Fällung des Urteils noch am heutigen Tage un⸗ 
möglich machen. Das Urteil wird am Sonnabend, 
vormittags 10 Uhr, verkündet werden. — Der Ge⸗ 
richtshof ſetzt 1 1 folgt e General⸗ 
major v. Pelet⸗Narbonne, ommandeur der 30. 
Kavalleriebrigade, 


Oberſt Mengelbier vom In⸗ 


fanterie⸗Regiment Nr. 143, Oberſt v. Scherbenin 
vom Infankerie⸗Regiment Nr. an und Dberftleue 
nant Hugo vom Huſaren⸗Regiment Nr. 9. 

* 


— * 

Die vom Oberſten von Reuter in ſeiner Verant⸗ 
wortung angezogenen geſetzlichen Beſtimmungen, 
auf die er ſich stützte, find in einer Kabinettsorder 
vom 17. Oktober 1820 enthalten und lauten wört⸗ 
lich: „Zur Unterdrückung innerer Unruhen und zur 
Ausführung der Geſetze ſind die Militärbefehls⸗ 
haber auch ohne Aufforderung der Zivilbehörden 
ſelbſtändig einzuſchreiten befugt und verpflichtet, 
nämlich: a) wenn bei Störung der öffentlichen 
Ruhe durch Ausſchreitungen die Militärbefehls⸗ 
haber bei Beobachtung des Auftritts nach Pflicht 
und Gewiſſen finden, daß die Zivilbehörde mit der 
Anforderung um militäriſchen Beiſtand zu lange 
gezögert haben, indem ihre Kräfte nicht mehr zu⸗ 
reichen, die Ruhe herzuſtellen; b) auf Wahrneh⸗ 
mung des richtigen Zeitpunkts, einzuſchreiten, hat 
der Militärbefehlshaber in jedem Fall ſein beſon⸗ 
deres Augenmerk zu richten. Sobald aber der Zeit⸗ 
punkt ſelbſtſtändigen Einſchreitens gekommen iſt, 
gehen auch alle Anordnungen zur Wiederherſtellung 


der öffentlichen Ordnung allein von ihm aus und 
die 5 : haben ſich denſelben zu fügen, 
bis die Ruhe wiederhergeſtellt iſt.“ 

——̃————— — — — — — EEE GE. 


Tiere als Brandſtifter. 


2 — — (Nachdruck verboten.) 
Kleine Arſachen — große Wirkungen. Ein Ochſe 
ſtieß in einem Kuhſtall in Chikago eine Lampe um — 
und einer der rieſigſten Brände, von denen die Ge⸗ 
ſchichte zu berichten weiß, war die Folge. Es war am 
8. Oktober 1871, abends um 9 Uhr — und das Feuer 
brannte die ganze Nacht hindurch und auch noch den 
größten Teil des folgenden Tages. Es erſtreckte ſich 
über mehrere Quadratkilometer und zerſtörte, wie 
„Tit⸗Bits“ angeben, 17 450 Häuſer, wodurch 98 860 
Menſchen obdachlos wurden. Die Hitze war ſo ſtark, 
daß ſich tauſende von Menſchen vor ihr in den 
Michiganſee flüchteten; ſie blieben ſtundenlang in 
dem kühlen Waſſer ſtehen, weil ſie ſich nicht anders 
gegen die Hitze und den Funken⸗ und Aſchenregen 
zu ſchützen wußten. 250 Menſchen büßten bei dieſem 
Brande ihr Leben ein, und doch iſt es bei dem 
rieſigen Amfange der Feuersbrunſt faſt wunderbar, 
daß die Zahl der Opfer nicht eine noch größere war. 
Dies war nun zwar ein ausnahmsweiſe ſchwerer 
Fall einer Brandſtiftung durch ein Tier; aber andere, 
leichter verlaufene Fälle bilden durchaus keine 
Seltenheit. Erſt vor kurzem wurde aus Dover ein 
ernſtlicher Brand gemeldet, der dadurch entſtanden 
war, daß eine Katze eine Petroleumlampe umge⸗ 
ſtoßen hatte; und ein noch eigentümlicherer Vorfall 
ereignete ſich in einem engliſchen Dorfe. Dort befand 
ſich ein Spatzenneſt unter einem Dache, zu deſſen 
Bau, wie man annimmt, die Tierchen ſich auch 
Streichhölzer herangeholt hatten. Die letzteren 
fingen durch einen unglücklichen Zufall Feuer, und 
ſchnell ſtand das ganze Strohdach in Flammen. 
Kurzſchluß mit daraus entſtehendem Feuer ver⸗ 
urſachte die Katze der Elektrizitätswerke zu Cardiff. 
Das Feuer wurde zwar ſchnell wieder gelöſcht, aber, 
was ſchlimmer war, die ganze Stadt war plötzlich 
in tiefſtes Dunkel gehüllt. Die Katze büßte natürlich 


ihr Leben ein — und wie zur Sympathie erloſchen 


gleichzeitig alle Lichter. Den gleichen Effekt erzielte 
in einer anderen Stadt eine Maus, die in das Ge⸗ 
triebe einer Dynamo kam, einen Kurzſchluß ver⸗ 
urſachte und einem ganzen Stadtteil zu völliger 
Dunkelheit verhalf. 8 

Eine etwas komplizierte Brandſtiftung durch ein 
Tier ereignete ſich in einer Fabrikſtadt Nord⸗ 
englands. Der Slhändler war mit ſeinem Wagen 
in der Stadt eingetroffen,, und während er jeine 
Ware in die Häuſer trug, wurde jein Pferd plötzlich 
aus unbekannter Urſache ſcheu und ſtürmte mit dem 
Wagen die Straße hinab, direkt in das Keſſelhaus 
einer nahen Baumwollſpinnerei. Durch den jeit- 
lichen Anprall kam das Gefährt zu Schaden, und das 
Ol entſtrömte ihm in ſolchen Mengen, daß es ſich an 
dem Keſſelfeuer entzündete und die Spinnerei in 
Brand ſetzte. 

Ein Herr, der ziemlich einſam auf einer kleinen 
ländlichen Beſitzung wohnte, hatte ſich ſeinen Hund 
dazu abgerichtet, ihm bei ſeinen abendlichen Spazier⸗ 
gängen mit der Laterne zu leuchten. Eines Abends, 
ſpürte der Hund ein Kleinwild, vielleicht einen Haſen 
oder ein Wieſel, auf und nahm trotz aller Zurufe 
feines Herrn die Verfolgung mit wütendem Eifer auf, 
Die Laterne ſchleppte er zunächſt noch mit, ließ ſie 
aber nach einiger Zeit bei einem Heuſchober fallen, 
und ehe ſein Herr das zundertrockene Heu erreichen 
konnte, ſtand es ſchon in hellen Flammen. An 
Löſchen war nicht zu denken — man mußte das Heu 
ſich ſelber überlaſſen und konnte noch froh ſein, daß 


das Feuer nicht weiter überſprang. O—r. 
Mannisfaltiges. 
(Verurteilte Scheckſchwind⸗ 


lerin.) Die 1888 in Culm in Weſtpreußen 
geborene Oberleutnantswitwe Eva von San⸗ 
den war bald nach dem Tode ihres Mannes 
in eine bedrängte Lage geraten und verlegte 
ſich daher auf Scheckſchwindeleien. Sie ſtieg 
in Hamburg, Hannover, Brüſſel, Paris und 
anderen Orten, u. a. auch in Dresden in den 
erſten Hotels ab, gab aber Schecks in Zah⸗ 
lung, obwohl ſie gar kein Guthaben hatte. 
Mit ihren Schecks beglückte ſie Hotelinhaber, 
Geſchäftsführer, Kellner, Portiers, ja ſelbſt 
Zimmermädchen. Außerdem verſuchte ſie von 
einem Berliner Hoflieferanten Pelzwaren im 
Werte von 2000 Mk. zu erlangen, doch verwei⸗ 
gerte man die Annahme eines Schecks. Das Ge⸗ 
richt in Dresden verurteilte die Angeklagte 
zu einem Jahr Gefängnis unter Anrechnung 
von zwei Monaten Unterſuchungshaft. | 


im 


Lawinenſturz beim Wetterhorn. 


Die gewaltigen Lawinenſtürze im Hochge⸗ habener iſt das Naturſchauſpiel. So iſt z. B. die 


birge ſind Naturereigniſſe von phänomenaler 
Wirkung. Angeheure Schneemaſſen ſtürzen zu 
Tal, und oft genug iſt ihr Weg mit Tod und 
Verderben verbunden. Dörfer und Ortſchaften 
wurden ſchon unter den Schneemaſſen begraben. 
und Menſchen und Tiere fanden den Erſtickungs⸗ 
tod. Einzelne Lawinen ſtürzen allerdings auch 
in periodiſchen Abſtänden in das Tal hinab. 
und aus je größerer Höhe fie kommen. deſto er- 


(Selbſtmor d.) In Küſtrin erſchoß 
ſich in der Kaſerne der Sergeant Gabelin von 
der vierten Kompagnie des 48. Infanterie⸗ 
Regiments aus Liebesgram mit ſeinem 
Dienſtgewehr nach Heimkehr von einer 
Uebung. 

(Das Urteil im Totſchlagspro⸗ 
zeß Sledz.) Der Hotelwirt Mühlan, der 
in der Nacht zum 23. Auguſt 1813 den 
Schlächtermeiſter Sledz getötet hatte, iſt nach 
dreitägiger Verhandlung vor dem Berliner 
Schwurgerichte wegen Körperverletzung mit 
Todeserfolg unter Zubilligung mildernder 
Umſtände zu zwei Jahren Gefängnis unter 
Anrechnung von drei Monaten Unterſuchungs⸗ 
haft verurteilt worden. e 

(Pflichttreu bis in den Tod!) 
Der Eiſenbahnſchloſſer Körver war auf dem 
Bahnhofe Herzogenrath 
von Gleisſchrauben, die ſich gelockert hatten, 
beſchäftigt. In einer Weiche klemmte ſich der 
Schraubenſchlüſſel gerade in dem Angenblicke 
feſt, als ein Güterzug heranbrauſte. Körver 
erkannte ſofort, daß eine Entgleiſung des 
Zuges unvermeidlich ſei, wenn der Schrau⸗ 
benſchlüſſel iu der Weiche ſtecken bliebe. 
Der Gefahr nicht achtend, ſuchte er mit aller 
Kraft den Schlüſſel aus der Weiche zu ent⸗ 
fernen. Im letzten Augenblicke gelang ihm 
dies; ungefährdet paſſierte der Zug die 
Weiche. Er ſelbſt aber mußte ſeine Pflicht⸗ 
treue mit dem Leben bezahlen, denn er ver⸗ 
mochte nicht mehr zur Seite zu ſpringen, der 
Zug erfaßte ihn und tötete ihn auf der 
Stelle. 

(Vier Brüder gleichzeitig bay⸗ 
eriſche Generale.) Durch die zum Ge⸗ 
burtstag König Ludwig II. von Bayern er⸗ 
folgten Beförderungen tritt jetzt der in der 
deutſchen Armee einzig daſtehende Fall ein, 
daß vier Brüder zu gleicher Zeit der aktiven 
Generalität angehören. Es betrifft dies die 
Brüder Schoch. Der älteſte, Generalleutnant 
Guſtav Ritter von Schoch, befehligt die 5. 
Diviſion in Nürnberg, der zweite, General⸗ 
leutnant Albert Ritter von Schoch, führt die 
1. Diviſion in München, der dritte, General⸗ 
major Emil Schoch, iſt Brigadekommandeur 
in Augsburg und der vierte, Generalmajor 
Karl Schoch, ſolcher in Ulm. Sie ſind Söhne 
des 1868 zu München verſtorbenen Oberſten 
Geueralquartlermeiſterſtabe Karl Schoch, 


eines wiſſenſchaftlich ſehr hochgebildeten Offi⸗ 


mit dem Anziehen 


gebracht. 


ſogenannte „Wetterlawine“ bekannt. die von 
der faſt ſenkrechten Felswand des 3700 Meter 
hohen Wetterhorns bei Grindelwald mit don⸗ 
nerndem Gekrach herabgeſtürzt und von unſerer 
Illuſtration gezeigt wird. Dieſe Lawine har 
eine Höhe von 2000 Meter und iſt unten etwa 
500 Meter breit. Dieſes elementare Naturer⸗ 
eignis lockt immer eine große Zahl von Natur⸗ 
freunden nn. ER, 


ziers, und haben alle in bevorzugten Stel⸗ 
lungen, teils im Generalſtab, teils in der 
höheren Adjudantur gedient. 

(Klage gegen einen Mannhei⸗ 
mer Muſikkritiker.) Vor dem Amts⸗ 
gericht zu Mannheim kam eine Klage des 
Hofkapellmeiſters Artur Bodansky gegen den 
Muſikreferenten der Mannheimer Volksſtimme 
Dr. Egel zur Verhandlung. Dieſer hatte in 
Kritik eines Slezakkonzertes die Art und 
Weiſe getadelt, wie Bodanzky durch Abklop⸗ 
fen regierte, als Geräuſche im Saale die 
Vorführung ſtörten. Die Klage Bodanzkys 
wegen Beleidigung wurde vom Amtsgericht 
abgewieſen. Der Privatkläger hat die Koſten 
des Verfahrens zu tragen. In der Begrün⸗ 
dung wird dem Angeklagten die Wahrung 
berechtigter Intereſſen zugebilligt. 

(Über eine Familientragödie) 
wird aus Mannheim vom Dienstag berichtet: 
Der Metallarbeiter Ludwig Freyler ermordele 
ſeinen einjährigen Sohn und ſchoß ſich auf 
dem Friedhofe am Grabe ſeiner Frau ſelbſt 
eine Kugel in den Kopf. Die Tat iſt des⸗ 
halb um ſo trauriger, als die verſtorbene 
Frau im Spätjahr 1913 ihre beiden Kinder 
zu ermorden verſuchte. Bei einem Kinde 
war damals der Mord gelungen, das andere 
konnte von ſeinen ſchweren Verletzungen ge⸗ 
heilt werden. Dieſes Kind hat nun, wie die 


„Neue Badiſche Landeszeitung“ berichtet, der“ 


Vater ermordet. 

(Heringsſegen an der holſtei⸗ 
niſchen Küſte.) Das Oſtſeehochwaſſer hat 
den Schiffern an der Schlei großen Verdienſt 
Durch das Hochwaſſer ſind Fiſche 
verſchiedener Art in großen Mengen in den 
Strom geworfen worden. So konnte ein 
Schiffer bei Siefeby insgeſamt 600 Wall 
Heringe fangen, an einer anderen Stelle 
wurden etwa 400 Wall Heringe gefangen; 
außerdem wurden zahlreiche Edelſiſche gefiſcht. 

(Silveſternacht in Rom.) Die 
Verwaltung der ewigen Stadt zieht die Stirne 
kraus über den Unfug, der in der Silveſter⸗ 
nacht in den Straßen Roms verübt worden 
iſt. Denn die Neujahrsnacht iſt lebensgefähr⸗ 
lich geworden, was viele zerbeulte Köpfe be⸗ 
weiſen. Schon um die zehnte Stunde, in 
einigen beſonders munteren Vororten ſchon 
von 8 Uhr an, begann ein Geſchieße und 
Geknakter aus allen Winkeln und Gaſſen, das 
ſich um Mitternacht zu einem kurioſen Bom⸗ 


nachtsbeſcherung armer 


I Tr 
we: 


0 


bardement ſteigerte. Die Fenſter öffneten ſich 
und in großem Bogen flog heraus, was 
jedes Haus an älterem Porzellan und Glas 
beſaß: Trinkgläſer, Flaſchen, Fiaſchi, Teller. 
(Der Zarewitſch auf dem Pa⸗ 
radefelde.) Aus Zarskoje Selo, wo das 
rufſiſche Kaiſerpaar ſeit einigen Tagen wieder 
weilt, meldet der Telegraph: Während des 
Jubiläumsfeſtes des Kaſpiſchen Regiments 
ſchritt am Sonntag der kleine Thronfolger 
neben dem Zaren, gleichen Tritt haltend, die 
Front des Regiments ab. Großer Jubel tut 
ſich überall kund über die volle Geneſung des 
Thronfolgers. 
(Traurige 


Nachklänge vom 


Weihnachtsfeſt.) Im Stadttheater in 


San Juan (Puerto Rico) ſollte eine Weih⸗ 
Kinder ſtattfinden. 
Als die Türen zum Theater geöffnet wurden, 
entſtand ein Gedränge, bei dem vier Kinder 
totgetreten und achtzehn ſchwer verletzt 
wurden. 


Humoriſtiſches. 


Das Nötigſte.) Frau Müller hat eine 
Tochter, die natürlich hoch muſikaliſch iſt. Nach lang⸗ 
jährigen Klavierſtunden ſpielt ſie bereits Kate 
und ſoll nunmehr durch einen der erſten Klavier⸗ 
lehrer zu einer e Nachden e de Pianiſtin aus⸗ 
gebildet werden. Nachdem ſie dem Muſikprofeſſor 
vorgeſpielt hat, fragt ihn Frau Müller, wielange 
wohl die Ausbildung zur Virtuoſin dauern werde, 
und erhält die Antwort, das ſei ſchwer zu jagen, — 
„Aber ich bitte Sie,“ ruft fie entrüſtet, „hat denn 
meine Tochter nicht die notwendigen Eigenſchaften 
dazu?“ — „O ja, ſie hat zwei Hände!“ f 
(Der mutige Patient.) In das Sprech⸗ 
zimmer eines Wiener Zahnarztes trat ein bleicher, 
nervös ausſehender junger Mann, ſtand erſt auf dem 
einen Fuß und dann auf dem anderen und erkundigte 
ſich nach dem Preiſe für das Ausziehen eines Zahnes. 
„Eine halbe Krone,“ war die Antwort. — „Gut,“ 
agte der andere, „der Zahn fißt ganz hinten, aber 
das macht nichts. Wenn es weh tut, tut es eben 
weh; aber dann hat die Geſchichte ein Ende. Laſſen 
Sie nur nicht locker mit ziehen, und kümmern Sie 
ſich nicht um das Schreien; reißen Sie, bis Sie ihn 
raus haben!“ — „Ich werde mein Möglichſtes tun,“ 
ſprach der Zahnarzt, indem er einen bewundernden 
Blick auf ſeinen mutigen Patienten warf. „Nehmen 
Sie, bitte, Platz, und wir werden die Sache möglichſt 
ſchnell erledigen.“ — Das Geſicht des jungen Mannes 
erhellte ſich, als er erwiderte: „O, es iſt nicht für 
mich! Vielleicht hätte ich lieber gleich ſagen ſollen, 
daß es ſich um meine Frau handelt. Sie wird in 
fünf Minuten hier ſein!“ 


Wedankenſplitter. 


Wie anders iſt's, wenn die Liebe tadelt, 

Liebe, die jede Silbe adelt, 

Als wenn der Haß, der wie Dornen ſticht, 

Als wenn der Haß ſeine Meinung spricht. 
Frida Schanz 


Bromberg, 8. Januar. Handelskammer Bericht 
Weizen unv., weißer, mind. 130 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 189 Mk., bunter und roter, do. 130 Pfd. 185 
Mark, geringere und blauſpitzige Qualitäten do. 128 Pfd. 
162 Mk., do. 124 Pfd. 148 Mk., do. 118 Pfd. 139 Mk. — 


[Roggen unv., mind. 123 Pfd. holl. wiegend, gut, geſund, 151 


Mark, do. 120 Pfd. 148 Mk., do. 117 Pd 141 Mk. do. 
112 Pfd. 132 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte 
zu Müllereizwecken 130—135 Mk., Brauware 136—148 Mk., 
feinfte über Notiz. — Erbſen: Futterware 150—170 Mk., 
Kochware 180— 202 Mk. — Hafer 124—146 Mk., guter zum 


Konſum 147—157 Mk., mit Geruch 110—12? Mk. — Die 


Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


Magdeburg, 8. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 8,85— 8,95. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 7007,15. Stimmung: ruhig. Brotraffinade L 
ohne Jaß 19,00 —19,15. Kriſtallzucker I mit Sack —.— 
Gem. Raffinade mit Sack 18,75 —19,00. Gem. Melis Imit 
Sack 18.25—18,50. Stimmung: ruhig. 


Hamburg, 8. Januar. 
Leinöl ſtelig, loko 53, per 
Regen. 


Rüböl ſtetig, verzollt 
Mai⸗Aug. 54, 


67. 
Wetter: 


Hamburg, 8. Januar. Kaffee good average Santos 
per März 50%, Gd, per Mai 51½ Gd., per Sept. 52%, Gd., 
per Dez. 52 Gd. Stetig. 


10. Januar: Sonnenaufgang 8.11 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.05 Uhr. 
Mondaufgang 1.40 Uhr, 
Monduntergang 7.14 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (1. n. Epiph.) den 11. Januar 1914. 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Pfarrer Jacobi. — Kollekte für die weſtpreußiſchen Her⸗ 
bergen zur Heimat. Abends 6 Uhr: Kein Gottespienft. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Superintendent Waubke. — Kollekte für die weſtpreußiſchen 
Herbergen zur Heimat. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Diviſions⸗ 
pfarrer Mueller. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 
11½, Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelbe. 

St. Johanniskirche. Vorm. 8, Uhr: Kalholiſcher Milltär⸗ 

göttesdienſt, beſtehend in Adſperges, Predigt, Amt und deut⸗ 

ſchem Volksgeſang. Jeden Sonnabend nachm. von 5—6 Uhr 
und jeden Sonntag ünd Feiertag früh von 7—8 Uhr ift für 
die Mitglieder der kath. Militärgemeinde Beichtgelegenheit 

im Stuhle vorn neben dem Hochaltar gegeben. Diviſions⸗ 

pfarrer Dotterweich. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 9 Uhr: 
Predigtgottesdienſt. Paſtor Wohlgemuth. Abends 6 Uhr: 
Bibelſtunde. Paſtor Reindke. 

1 Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 

rndt. y * 
St. Georgenkſrche. Vorm. gt, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
euer. Vorm. 11¾ Uhr: Kindergottesdienſt. Derſelbe. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Johſt. — Kallekte 
für die weſtpreußiſchen Herbergen zur Heimat. — Nachm. 
5 Uhr in Schönwalde: Außengottesdienſt. Pfarrer Heuer. 

Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 9½ Uhr: 
Predigt⸗Gottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Pfarrer Schönjan. 

Evangel. Kirchengemeinde Ottlotſchin. Vorm. 10 Uhr in 
»Oktlotſchin: Gottesdienſt. Nachm. 3 Uhr in Sachſenbrück: 
Gottesdienſt. Pfarrer Schneidewind. — An beiden Orten 
Kollekte für die weſtpreußiſchen Herbergen zur Heimat. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Gurs ke: 
Gottesdienſt. Pfarrer Baſedow. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 19 Uhr in 
Gr. Böſend orf: Gottesdienſt. Pfarrer Prinz. Hierauf 
Feier des hl. Abendmahls. 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9%, Uhr: 
Andacht. Pred. Hintze. Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 4 Uhr: Predigt. Pred. Hintze. Abends 6 Uhr: 
Jugendverein. Donnerstag abends 8½ Uhr: Bibel⸗ und 
Gebelsſtunde. Pred. Hintze. 3 


— 
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Berliner Börse, 8. Januar 1914 


l.: 1,70. — 1 M. Banco 


Smrachnungssätze: 1 Fr., Lire, Lou, Peseta: 80 Pf. — Oest. 1 f Gold: 2 H., Mähr.: 1,70, I Kr. 0 
— 78 sidd.: 12. — 108 0 


: 1.50. — 1 Kr.: 1,12% — 1 Pose: 4 


— 1 ddl: 2,16. 1 Gold-Hbl.: 3.20. — I Dall.: 4,20. — 1 Lstri.: 20,40 M. 


Berlin. Bankdiskont 5% Lembardzinsfuß 6%. Privatdiskont 314% 


Nachdruck verboten. 
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Ausſtellung 


es 
Ateliers für kunſtgewerbliche Ent. 


würfe Herta Koch zu Darmſtadt 
im 8 
ſtädtiſchen Muſeum: 


Stickereien und Stoffe. 


Geöffnet wochentäglich von 11—1 Uhr 
gegen ein Eintrittsgeld von 50 Pfg., 
ſonntäglich von 11—1 Uhr gegen ein 
Eintrittsgeld von 20 Pfg. 

Die Ausſtellung bleibt bis Sonntag 
den 11. Januar einſchließlich geöffnet. 

Thorn den 6. Dezember 1918. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Elekirizitätswerfe Thorn beab⸗ 
ſichtigen, auf der Strecke Rathaus 
Thorn — Amtshaus Mocker das 
Straßenbahngleis zwiſchen dem 
Culmer Tor und dem Militärfried⸗ 
hof aus der Culmer Tor und 
Graudenzerrſtaße zu entfernen und 
Fertigſtellung der im Bau begriffenen 
Straße in gerader Linie durch das 
Gelände der Lünette 4 hindurchzu⸗ 
führen. 

Dieſes Vorhaben wird aufgrund 
des § 17 des Kleinbahngeſetzes vom 
28. Juli 1892 mit dem Bemerken 
zur allgemeinen Kenntnis gebracht, 
daß der Plan zu dieſer Anlage vom 
3. Januar 1914 ab 14 Tage lang in 
unferem Haupibiiro, Zimmer 18 des 
Ralhauſes, zu jedermanns Einſicht 
offen ausliegen wird. Während dieſer 
Zeit kann jeder Beleiligte im Um⸗ 
fange ſeines Intereſſes Einwendungen 
gegen den Plan bei uns erheben. 

Thorn den 30. Dezember 1913. 

Der Magiſtrat. 


Energiſche 


Persönlichkeit 


findet Anſtellung als Beamter bei großer 
Aktien⸗Geſellſchaft. Es kommen nur Be⸗ 
werber in Frage, welche gewandt im 
Verkehr mit dem Publikum ſind und die 
es verſtehen, ſich ſchnell bei beſſeren 
Leuten einzuführen 

Strebſamen Herren bietet ſich hier Ge⸗ 
legenheit, ſich ohne Kapital ſelbſtändige 
und ſehr einträgliche Poſition zu ſchaffen. 


Hohes Anfangsfirum. 


Angebote unter B. G. 3027 an 
Rudolf Mosse, Breslau. 


Beſchäftigung für 
2 ſtarke Arbeitspferde 


9 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
Preſſe“. e 5 


0 
125 Oe IX AV o. 1H f 28 LUG 


Der Einkauf in dem zumteil abgebrannten N 


Mode-Bazar J. Ressel & Co. 


bietet wirklich grosse Vorteile. 


Jede sparsame und praktische Hausfrau dürfte diese nie wiederkehrende Ein- 
kaufsgelegenheit wahrnehmen. 


Der lde Verkauf Dauert du auh Bure Zeit 


Wir bitten unsere genaue Adresse zu beachten: 


Reste 8 Co. Elsabehsnasse, 


Tae alt Neues Clück! 
Ziehung schon 15. Januar 


L Forster 
soiterie 


60000 
20000 
10308 
5880 


11 Lose aus ver- 
Lose 1 M. schied. Tausend 10 M. 
Porto und Liste 30 Pf. extra. 


H. E. Kröger, 
Berlin W8, Friedrichstr. 193 a i 


sowie in allen durch Plakate 
kenntlichen Verkaufsstellen 


EU ö ⅛ . ERTL TEN 

In Thorn bei Fritz von Paris, Alt⸗ 
ſtädtiſcher Markt, Aflolf Schulz, Culmer⸗ 
ſtraße 4, A, Führer, i. Ja. Lonis Grass“ 
kopf, Neuftädt. Markt, änsl. Ad. Schleh, 
Hig-Fabrif, Franz Bassallg, Thorn- 
Mocker. Lindenſtraße 3a. 


Gut erhaltenen 


Verdeckwagen 
1 Familien⸗schlitten 


habe billig abzugeben. 
W. Mikolaezak. 
Thorn, Araber⸗ und Bäckerſtr.⸗Ecke. 


Beginn des diesjährigen 


VUnvenlur- x» 
Ausverkaufs 


» Mittwoch den 7. Januar, :: 


auptge 


Wendelsteiner 


fin Brennessel-Spiritus 
gegen Schuppen, Dünnhaar, Haarausfall. 


Flasche Mk. 1.—, 2.— u. 3:— 


®& 1 
Allein echt, wenn in die Flasche „Wendelsteiner Kircher!“ 


einyepränt ist. Drogerie Hugo Claass. 
2 


Sofort Geld 


fur eine Erfindung oder Idee. Auskunft gratis durch „Union““, Brüſſel, 
Boulev. Bockſtael 185. (Auslandsporko.) x 5 1 


40. Loll-Aug. N. 82 1.80 


Zur Belebung unſeres Geſchäfts ſuchen wir 


einen rührigen 


1 


Hauptbertreter für Thurn. 


Herren, die über gute Beziehungen verfügen und 
zu planmäßiger Akquiſitionstätigkeit gewillt und 
befähigt ſind, wollen direkte Offerte einreichen an die 


Karlsruher Lebensverſicherung a. G. 
in Karlsruhe (Baden). 


Verſicherungsbeſtand Herbſt 1913; 
810 Millionen Mark. 


at. Wart 12 Oskar 


Hautleide: 


entſtehen durch unreines Bint, können 
deshalb auch nur durch zer innere 
Behandlung gründlich und dauernd 
geheilt werden. Hantpillen it das 
Beite hierfür. 

Frau Will hatte auf Armen, Beinen 
und der ganzen Bruſt förmliche Borken 
von Ausſchlag, iſt aber nach der letzten 
Kur vollſtändig geheilt worden. Ich 
komme, um Ihnen den gebührenden 
Dank abzuſtatten. Gott vergelie es Ihnen. 

Dolmann, Pfarrer in Refrath. 
Die patentamilich geſchützten 
Haut ile in Thorn in der Schwanen⸗ 
y | Ypatete zu haben. Ver⸗ 
ſendet auch nach auswärts. Rhenania, 
230 chem. pharmazeut. Produkte, 
sum. 


— —— ä äo‚n»——33iÜð9— 
nei Asthma, Rheuma- 
tismus, Magen-, Zahnschmerz, Husten, 


Erkältungen jeder Art gebr. man stets 
Hneol“ 100 Proz. Eucalyptus-Oels, 
9*¹ „Flasche 2 und 1 Mark. 
Die Wirkung ist grossartig. 
In Thorn bei Hugo Cinass 
und A. Franke. In Podgorz 
bei O. Henkelmann. 


Petroleum La, 
Liter 19 Pfg., bei 10 Litern 18 Pfennig, 
empfiehlt 
Alfred Weber, Flora⸗Drogerie, 
Mellienſtraße 84. 


Sutterrüben, 


d Zentner 85 Pfg., verkauft 


E. Goerz, Alt⸗Thorn. 


alben, Snbeten ad 


empfiehlt billigſt 


Schlee, Fernſprecher 415 
Bauenbeigroſt 


bis 15 C. Kälte 
empfehlen 


ab bac 


frei Verwendungsſtelle oder ab Lager. 


Gebt. Pichert, 


G. m. b. H. 
Schloßſtraße 7. Telephon 15. 


6—7 Mark täglich Derdienft 
Einfache, redegewandte Frau zum Hau 
fieren in Stadt und Land geſucht. 
Angebote unter S. G. an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


erer e e 


hinter 16000 Mk. erſtſtelligem amortiſb. 
Bankgeld auf hleſig. neuerb. Geſchäfts⸗ 
grundſtück im Zentr. Thorns zu leihen 
geſucht. Amtl. Geb.⸗Nutzungswert 2350 
Mark, Banktaxe 401000 Mk., Selbil⸗ 
koſtenpreis 53 000 Mk. daher Mündel⸗ 
ſicherheit. Angebote unter D. R. 60 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


15000 Wir. goldſichere Hypothek 


auf Eckhaus Wilhelmſtadt mit 2000 Mk. 
Damno zu verkaufen. Angeb. erb. unter 
100 M. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


